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Oſtern 1908.
e Sonntag, den die Chriſten in Erinnerung an

eines ihrer vielen kirchlichen Märchen den Palmſonntag nennen,
wurde in Suresnes,“) einem Vororte von Paris, ein Denkmal
für Emile Zola enthüllt. Die Bronzebüſte des großen Mannes
iſt auf Beſchluß der Gemeindeverwaltung aus den Glocken der
in Verfall geratenen Ortskirche gegoſſen worden. Ein doppelt
angenehmes Ereignis: einmal die Tatſache, daß in einem friſch
aufſtrebenden Orte die Kirche von ſelbſt verfällt; zweitens, daß
dem Glockenmetall gerade dieſe Verwendung gegeben worden iſt.
Eine beſſere konnte nicht gefunden werden. Lauter und weiter
als je eine Glocke iſt die Stimme des unvergleichlichen Verkün
ders wahrer Menſchlichkeit gedrungen. Nicht nur ſein engeres
Heimatland hat ſie vernommen und verſtanden, ſondern überall,
wo Menſchen leben, denen die Begriffe Wahrheit und Gerechtig
keit, Menſchenliebe und Kulturfortſchritt kein leerer Hall ſind,
haben Zolas Weckrufe lebhaftes Echo gefunden. Noch während
die Glocken zur Kirche lockten, haben Zolas gewaltige Rufe die
Menſchen weggeriſſen von allem Aberglauben und Wahn auch
von dem der Kirche.

Aus Kirchenglocken ein Denkmal für den unerbittlichen Kir
chenbekämpfer! Ein erfreulicher Wandel der Zeiten, an den in
Deutſchland allerdings zurzeit noch nicht zu denken iſt. Bei uns,
im Lande der Dichter und Denker, frißt ſich im Gegenteil die
wüſte Reaktion auf allen Gebieten immer tiefer ein. Das
deutſche Bürgertum verfault im Bhzantinern; es iſt feig nach
oben und brutal gegen die Arbeiter geworden; es getraut ſich
kaum, ein Denkmal für Heinrich Heine zu errichten, ballt kaum
eine Fauſt in der Taſche, als es dieſer Tage vernahm, daß Wil
helm II. das von den hervorragendſten Künſtlern preisgekrönte
Modell für ein VirchowDenkmal verworfen hat, und es würde,
wäre Zola ein Deutſcher geweſen, ſchon das Zittern bei dem
bloßen Gedanken bekommen, dieſem Revolutionär und
aller Heuchelei der dem ſatten Bürgertum ſo böſe Wahrheiten
geſagt hat, ſolle ein Denkmal geſetzt werden.

Gerade in dieſem Jahre und zu dieſem Oſterfeſte iſt es ge
boten, des hundertfältigen Verrats zu gedenken, den die deutſche
Bourgeoiſie fort und fort an der breiten Maſſe des Volkes ver
übt hat und noch verübt. Das deutſche Bürgertum hat ſich, T
dem es mit Hilfe des Volkes die Alleinherrſchaft der Ariſtokratie
gebrochen hatte, damit begnügt, ein Jahrhundert lang die Beute
des materiellen Beſitzes an ſich zu reißen. Dem arbeitenden
Volke hat es den Anteil verweigert. Anfangs arbeitete das
Bürgerium noch mit ſeinen liberalen Phraſen; jetzt iſt es offen
zur ktion übergeſchwenkt, entſetzt durch den Gedanken, etwas

Auszuſprechen: Sü rähn.

Kein Heiland iſt noch je erſchienen
Aus fernen Himmels weitem Schoß,
Kein Heiland hat den Arbeitsbienen
Gelindert ihrer Knechtſchaft Los;
Kein Heiland wird herniederſteigen
Vom tränenloſen Sternenſaal,
Um ſchmerzenskundig ſich zu neigen
Erlöſend aller Armen Qual.

Nur aus der Schmerzen heißen Gluten
Auflohend aus des Volkes Schacht,
Entſteigen kann der Held des Guten,
Der Führer durch der Leiden Nacht;
Erlöſung ſproßt qus dunklen Tiefen,
Aus der Gedrückten Thränenborn,
Gleich Halmen, deren Keime ſchliefen
Jn feuchter Gruft als ſterbend Korn,

und die Mansfelder Kreiſe.
ZD

Der Armen Heiland iſt der Arme,
Der helfend teilt ſein Stückchen Brot,
Und Ueberwinder jedem Harme
Die eine liebumfloſſ'ne Not.
O hofft nicht mehr auf Heilands Kommen
Aus lichter Höh' von Gott geſandt!
Das Volk allein muß ihm zu frommen
Sich Heiland ſein in jedem Land.

Und wenn einſt jedes Volk geworden
Erlöſer ſich aus Drang und Not,
Erblüht ein einz'ger Bruderorden

r Der Menſchen all' im Morgenrot,
Und Friedensengel werden winden
Den Oelzweig um des Kriegers Pfeil,
Und Jubellieder ſchallend künden:
Erſchienen endlich iſt das Heil.

don ſeinem Beſitze herausgeben zu müſſen, angſterfüllt durch das
Anſchwellen des Sozialismus, der beſtimmt iſt, die Bourgeoiſie
wegzuſchwemmen. Seitdem ſich das liberale Bürgertum unter
den Schutz der Reaktion geſtellt hat, ſeitdem im Block die konſer

vativ liberale Paarung erfolgt iſt, die dem Liberalismus das
letzte bißchen Kraft aus dem Marke geſaugt hat, ſeitdem hat er
2 geſchichtliche Rolle ausgeſpielt; er iſt ein durch den Miß-
rauch der Macht vermorſchtes Rad, das die in unaufhörlicher

Bewegung befindlichen ſozialen Kräfte über kurz oder lang aus
ſtoßen müſſen.

Aehnliche Gedanken hat Zola der franzöſiſchen Bourgoiſie ent
gegengeſchleudert; trotzdem haben Parlament und Senat be-
ſchloſſen, ſeine Ueberreſte im Pantheon, der franzöſiſchen
Ruhmeshalle, beizuſeßzen. Jn Deutſchland würde ein Schrift-
ſteller, der den herrſchenden Klaſſen ſo rückſichtslos die Wahrheit
ſagt, geſteinigt werden. Das deutſche Kulturdefizit ſchwillt noch
erſchreckender an, als das Defizit im Reichshaushalt. Viele er

kennen zwar den jammervollen g in dem ſich Deutſchland
befindet; ſie empfinden, wie alle Rechtsgrundlagen ausgehöhlt
werden, wie die militariſtiſche Struktur das bürgerliche Leben
zerfrißt, wie feige Rückſichtnahme auf alles mögliche jede Selb-
ſtändigkeit des kens zerreibt; aber ſie haben die Kraft des
Widerſtandes verloren. Nach uns die Sintflut; das iſt ihr letz
ter, kümmerlicher Troſt. Und nach dem bekannten Worte: junge
Vetteln, alte Betſchweſtern, werfen ſie ſich wieder der Kirche
und allerlei myſtiſchen Schrullen in die Arme.

Aber die Lehre, dem Volke ſei der religiöſe Glaube von Nutzen
und nötig, iſt ein unheimlicher wenn ſie der Unwiſſen

eit entſpringt, ein ſchändlicher Betrug, wenn ſie gegen beſſeres
ſſen verbreitet wird. Der Glaube an Gott oder Götter, an

eine Auferſtehung, ein ewiges Leben und andere kirchliche Hirn
„geſpinſte iſt nicht eine Stütze des ſittlichen Handelns ſondern eine
Quelle zerfreſſender Zweifel und damit für viele die Urſache
ihrer moraliſchen Haltloſigkeit. Das Wort, ſelig ſeien die geiſtig
Armen, iſt, wie Zola in einem ſeiner Romane ausführt, ent

ſetzlich falſch und hat Jahrhunderte hindurch die Menſchheit im
Moraſt des Elends und der Knechtſchaft zurückgehalten. Die

Armen im Geiſte ſind notwendigerweiſe Laſttiere, ſtumpfſin-
a leidende Sklaven. Solange es Hoſe Arme im Geiſte

ſolange gibt es auch zahlloſe ehende, in Mühſal dahin-
keuchende Menſchen, die von einer verſchwindenden Minderzahl

von Dieben und Räubern ausgebeutet und gepeinigt werden.
Die Welt muß ſich endlich vom finſteren Peſſimismus der Bibel

befreien, unter dem ſie ſeit zwei Jahrtauſenden ſtöhnt und nie
dergebeugt wird und die ſie nur leben läßt für etwas, was nach

Tyrannei, die Geringſchätzung der Frau, die Verdummung und
Unterjochung des Mannes alle phyſiſchen und moraliſchen
Uebel ſind die Frucht der abſichtlich herbeigeführten Unwiſſen
heit, die zum politiſchen Syſtem der weltlichen und geiſtigen
Machthaber erhoben worden iſt. Das Glück iſt nie in der Un
wiſſenheit begründet geweſen ſondern im Wiſſen. Wie der fort
z etzte Alkoholgenuß den Körper ſchwächt, ſo der blinde Glaube

ie ſeeliſchen Fähigkeiten.
Die Kirche und ihr Glaube ſind nicht mehr die Träger der

Humanität; ſie haben nicht mehr das Recht, den Oſtergedanken
der Verjüngung und des Emporſtrebens zu verkünden. Dieſer
Gedanke lebt nur noch rein und tatenkräftig im arbeitenden
Volke. Dieſs iſt's, von dem das Wort E. v. Hartlebens gilt:

Doch die vom Fels im Sternenſtrahl
Gen Oſten wenden ihr Geſicht,
Sie fühlen dieſs Dunkels Qual,
Sie träumen nicht.
Die großen Augen, hoffnungskühn,
Erflehn die Stunde, da es tagt
Die großen Augen bangend glühn
Durch tiefe Nacht.

Römiſche Oftern.
Am Oſterſonntag zur Mittagsſtunde ſchlägt der Papſt drei

Kreuze über das verſammelte Volk der Gläubigen und hebt die
Hände zum Himmel empor, um über die Seinen den göttlichen
Segen herabzuflehen. Dem Segen aber folgt Fluch und Bann
ſtrahl, geſchleudert auf Ketzer und Ungläubige, auf alle, die den
Papſt nicht für den Statthalter Gottes auf Erden halten.

Am Mittwoch vor dem Oſterſonntag, am Tage der Wallfahrt
der armen Pilger, ſah der Vatikan zum erſtenmal einen Kanzler
des neuen Deutſchen Reiches in ſeinen Mauern. Fürſt Bülow,
der kein Dogmengläubiger und kein r des gleichen
Wahlrechts iſt, hat den Ehrgeiz geha
gehen, den zu wandeln ſich nicht nur Bismarck ſondern auch
Capridi und der katholiſche Hohenlohe geſcheut hatten. Mochten
ſie gegen das Zentrum oder mit dem Zentrum regieren, ſo wirk
ten immer in der Kirchenpolitik die Klänge der großen Kanoſſa
rede nach, in der Fürſt Bismarck (am 14. Mai 1878) geſagt
hatte:

Jch halte es nicht für möglich, daß nach den a ausge
ſprochenen und promulgierten Dogmen die katholiſche Kirche

als erſter den Weg zu

dem Tode kommen ſoll, aber nicht kommen kann. Glücklich ſind
nicht die geiſtig Armen ſondern die, die wiſſen, die klaren
Geiſter. Armut, Schmutz, Ungerechtigkeit, Aberglaube, Lüge

mit einer weltlichen Macht zu einem neuen Konkerdat ge
langen könnte, ohne daß die weltliche Macht in einem gewiſſenGrade affigiert wird, was das Deutſche Reich wenigſtens nicht
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ennehmen kann. Deſſen ſeien Sie ſicher: nach Kaneſſa gehen
wir nicht, weder in kirchlicher noch in ſtaatlicher Beziehung.

Die Dogmen der katholiſchen Kirche haben ſich jedenfalls dauer
hafter erwieſen als die Grundſätze der deutſchen Reichsregie
rung. Die katholiſche Kirche hat von der Unfehlbarkeit kein Jota
aufgegeben, aber nach Kanoſſa gehen wir doch und küſſen die
Hand, die gegen die Ketzer den Bannſtrahl ſchleudert und den
katholiſchen Modernismus züchtigt.

Die Kölniſche Zeitung ſchreibt:
Die Intereſſen Preußens und der Kurie decken ſich vollſtän

dig. Der Empfang beim Papſt trug einen herzlichen Charak
ter. Der Reichskanzler empfing vom Papſte den perſönlichen
Eindruck, daß ſeine Eigenſchaften in Deutſchland vielfach
unterſchätzt werden, und daß man unrichtig in ihm das Werk
zeug in den Händen anderer ſehe. Der Papſt wiſſe ſehr genau,
was er will. Die Quelle ſeines geſamten Handelns ſei ein
unerbittlicher Glaubenseifer ohne irgendeine politiſche Bei-
miſchung.

Pius X. weiß allerdings ſehr genau, was er will, nämlich genau
dasſelbe, was Pius IX. wollte, deſſen Namen er nicht ohne Vor
bedacht angenommen hat, von dem die damals gleichfalls offi
ziöſe Köln. Ztg. vor dreißig Jahren geſchrieben hatte, er ſei
kein Charakter, ja nicht einmal eine männliche Natur, ein
Mann, der voll kleinlichſter Eitelkeit ſtecke, deſſen böſer Blick
ſich an Deutſchland und ſeinem Katholizismus bewährt habe.
Die Zeiten ändern ſich, Rom iſt ewig, und wie immer bereit,
große Dienſte mit kleinen Höflichkeiten zu belohnen. So haben
auch die vatikaniſchen Kreiſe einem Ausfrager des Berliner
Tageblatt gegenüber kein Hehl daraus gemacht, daß ihnen
der eine reuige Sünder lieber ſei als tauſend Gerechte. Man
iſt von dem Beſuch des deutſchen Reichskanzlers „ſehr befriedigt“
und läßt gnädig erklären, daß man „nach wie vor in Deutſch
land das feſteſte Bollwerk gegen den Unglauben und Umſturz“
erblicke und „die Auswüchſe der Zentrumsvoppoſition mißbilligt,
wie ſie namentlich von jüngeren Parteielementen ausgehen.“ Am
Oſterſonntag wird Pius X. den Fürſten Bülow in ſeinen Segen
inſchließen, aber den armen Matthias Erzberger aus Butten

ſen wird ſein fürchterlicher Bannſtrahl treffen! Das iſt die
politiſche Oſterbotſchaft, die dem Reiche Wilhelms II. in dieſem
Heiljahre zuteil wird: Nicht bloß Arendt und dèr Dr. Mugdan,
auch der Papſt iſt mit dem Block!

Die Huldigung, die der Reichskanzler dem Papſte erwies, iſt
das Fazit der Blockpolitik auf kirchenpolitiſchem Gebiet. Nach
der Annahme des Vereinsgeſetzes war noch der Beweis zu er-
bringen, daß die Regierung der konſervativ-liberalen Paarung
nicht bloß im allgemeinen reaktionär ſein kann als eine Zen-
trumsregierung, ſondern auch im beſonderen was doch bei-
nahe ein Bißchen un wahrſcheinlich ſchien ultramontaner.

Der Wahlerfolgt des Blocks im Jahre 1907 war, wie kaum
mehr von irgend einer Seite ernſtlich geleugnet wird, viel
weniger auf die nationale Parole zurückzuführen als auf die
kulturkämpferiſche Romhetze, die den proteſtantiſchen Spießer
mit ſich fortriß und verleitete, auf die Sozialdemokratie, als die
angebliche Verbündete der verhaßten „Schwarzen“ in blindem
Eifer loszuſchlagen. Jn das Hausſchlüſſelkonzert, das in der
Wahlnacht vor dem königlichen Schloſſe gaſtierte, miſchten ſich
die alten wohlbekannten Schlachtrufe: „Abzug Pfaffen! Pfui
Zentrum! Los von Rom!“ „So ſtehe denn auf, alter Ghibelli-
nenzorn der deutſchen Kaiſertage“, hatte damals die Deutſche
Zeitung deklamiert. Und der Voſſiſche Freiſinn:
„Gegen die Knebelung des Geiſtes, gegen die Kleriſei und das
Pf tum erhebt ſich freudig die Maſſe des Volkes. Aber
dann muß ſie ſehen, daß es der Regierung ernſt iſt mit dem
Kampfe gegen die Dunkelmänner und den Klerikalismus.“ Die
Ierale Dortmunder Zeitung :Etwas vom Huttengeiſt
klang von der Bank der Regierungen. Jch hab's gewagt! Möge
vom Lutherzorn und Luthermut ein Hauch durch unſer Volk
wehen: Los von Roms Knechtſchaft, der Wahrheit und Freiheit
entgegen.“ Und die liberal-offiziöſe Magdeburgiſche Ztg.:
„Wir wollen hinter dem franzöſiſchen Beiſpiel, das uns diesmal
ein gutes Vorbild ſein ſollte, nicht zurückbleiben. Der friſche
kuftsug, der von Weſten weht, ſoll ſich auch bei uns aufmachen,
damit die unerträgliche Stickluft, die über dem Deutſchen Reiche
liegt, ein Ende hat.“J hat ſich der Lutherzorn gegen den päpſtlichen „Anti-

chriſt“ in einem Handkuß entladen, von fürſtlichen Lippen auf
die Hand des heiligen Vaters gedrückt. „Er hat's gewagt!“

Anders konnte es freilich nicht kommen, wenn Schwindler es
anders gepredigt und Narren anders geglaubt hatten. Eine
tiefe Solidarität reaktionärer Intereſſen verbindet die katho

liſche Kirche mit Preußen, dem „feſteſten Bollwerk gegen Un
glauben und Umſturz.“ Und in dieſer neuen heiligen Allianz,
der ſich möglicherweiſe auch noch der Sultan, von jungtürkiſchen
Sorgen geplagt als dritter anſchließen mag, iſt die katholiſche
Kirche zweifellos der ehrlichere Teil. Wenn die katholiſche
Kirche ihre Bannflüche gegen die Ungläubigen ſchleudert, und
an ihren freiwilligen Untertanen ihr Lehramt mit unerbitt-
licher Strenge ausübt, ſo handelt ſie nach ihren offen ausge
ſprochenen Grundſätzen. Jhrem Zwange kann ſich jeder ent
iehen, der ſich mit ihr innerlich nicht mehr verbunden fühlt.
enn aber ein Staat der „proteſtantiſchen Glaubens und Ge

wiſſensfreiheit“ Volksbüchereien nach den Grundſätzen des Jn
dex mißhandelt, wenn er ſeine Beamten auf die Straße wirft,
weil ſie es wagten, von ihrem verfaſſungsmäßig gewährleiſteten
Bürgerrechten Gebrauch zu machen, wenn er auf allen Gebieten
des Geiſteslebens den unerträglichen Druck ausübt, ſo handelt
er pfäffiſcher als die Pfaffen, jeſuitiſcher als die Jeſuiten, und
iſt hundertmal gefährlicher als ſie. Denn er hat die Zwangsge-
walt, er ſpricht Recht, er führt das weltliche Schwert.

Das alles iſt ſo klar und ſelbſtverſtändlich, daß der parodiſtiſche
Kanoſſagang des Reichskanzlers nicht notwendig war, es ins
rechte Licht zu ſetzen. Nur mag uns die bürgerliche Preſſe mit
ihren Auferſtehungsjubelchören gefälligſt verſchonen. Bis zur
Auferſtehung freiheitlichen Geiſtes in Preußen iſt's noch weit
hin. Blockdeutſchland feiert ſein Auferſtehungsfeſt nicht mit
Hutten, noch weniger mit Fichte oder mit Kant, ſondern mit
den Verfaſſern der Enzyklika „Pascendi“ im heiligen Rom.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 18. April 1908.
Die Jnuſtiz über den 12. Januar.

Die Geſchichte der Sozialdemokratie aller Länder bietet den
Beweis dafür, daß Drohungen mit dem Gefängnis kein Mittel
ſind, um die Arbeiterklaſſe von einem Wege abzudrängen, den
ſie als den richtigen erkannt hat. Die große Juſtizaktion gegen
die Berliner Demonſtranten vom 12. Januar war daher als
Abſchreckungsmittel im Sinne der Junker von vornherein ein
Schlag ins Waſſer, mochte auch das Urteil der Richter ſo ſchwer
wie immer ausfallen. Jnzwiſchen hat ſich gezeigt, daß ſchließ-
lich nicht alles ſo gehen muß, wie es die Scharfmacher wollen,
und daß es ſelbſt in Preußen- Deutſchland ſeine Schwierig-
keit hat, unſchuldige Menſchen ins Zuchthaus oder für Jahre
ins Gefängnis zu ſchicken. Jſt es auch ſchlimm genug, daß über
16 Angeklagte, die entweder nichts oder doch nur Geringes ver-
brochen hatten, zuſammen zwei Jahre ſieben Monate Gefäng-
nis und 280 Mk. Geldſtrafe verhängt werden konnten, ſo wer-
den doch die Verurteilten ſelbſt die über ſie verhängten Frei-
heitsſtrafen von ein bis ſechs Monaten als einen Preis be
trachten dürfen, der im Verhältnis zu dem großen politiſchen
Erfolg des Berliner Demonſtrationstages nicht zu hoch be
meſſen iſt.

Zu hoch bemeſſen ſind freilich unſerer Meinung nach dieſe
Strafen im Verhältnis zur Schuld der Angeklagten. Die
meiſten von ihnen ſind wegen Beleidigung oder wegen Wider-
ſtand oder wegen Widerſtand und Beleidigung zu Gefängnis-
ſtrafen von ein bis vier Monaten verurteilt worden. Daß bei
den Demonſtrationen vom 12. Januar Beleidigungen
verübt wurden, kann wenn auch die Schuld der Verurteilten
ſelbſt durchaus nicht zweifelsfrei feſtgeſtellt iſt ohne weiteres
zugegeben werden. Die demonſtrierende Menge verhielt ſich
muſtergültig, ſolange ſie von der Polizei nicht angegriffen
wurde. Als aber eingeritten und eingehauen wurde, wurden
Rufe der Entrüſtung und der Erbitterung laut. Dergleichen
wird nicht zu vermeiden ſein, ſolange es nicht gelingt, alle ſitt
lichen Jnſtinkte im Menſchen auszurotten. Der Anblick orga-
niſierter, bis an die Zähne bewaffneter Leute, die ſich auf
Kommando auf eine friedliche, harmloſe, unbewaffnete Men
ſchenmenge ſtürzen, wirkt ſo widerwärtig und abſtoßend, daß
ſich auch dem Schweigſamſten und Kaltblütigſten leicht ein
Wort des Zorns und des Widerwillens über die Lippen drängt.

Aehnlich verhält es ſich mit dem Widerſtand. Es gibt keinen
ehrlichen und aufrechten Menſchen, der ſich nicht unter Um-
ſtänden einer Tat ſchuldig machen könnte, welche nach Anſicht
der preußiſchen Richter unter den 8 113 des Strafgeſetzes fällt.
„Wer einem Beamten, welcher zur Vollſtreckung von Be
fehlen und Anordnungen der Verwaltungsbehörden berufen
iſt, in der rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes durch Gewalt
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oder durch Drohung mit Eewalt Widerſtand lehſtetmit Gefängnis von vierzehn Tagen bis zu zwei dere e

„ſtraft.“ Wer einen Säbelhieb mit einem Stock pariert, wer
einen Beamten, der ihn an der Gurgel faßt, zurückſtößt, begeht
in den Augen preußiſcher Richter Widerſtand gegen die
gewalt. Von den Juſtizopfern des 12. Januar hat keines die
Beamten angegriffen, ſondern ſie haben Beleidigung und
Widerſtand in der Abwehr brutaler Angriffe verübt.

Den ſchärfſten Widerſpruch fordert die juriſtiſche Konſtruk
tion heraus, durch die es gelang, zwei der Angeklagten wegen
angeblichen Aufruhrs zu je ſechs Monaten Gefängnis zu ver
urteilen. Nach 8 1165 des Strafgeſetzes begeht Aufruhr, wer an
einer öffentlichen Zuſammenrottung teilnimmt, bei welcher
eine der in den e 113 und 114 bezeichneten Handlungen be-
gangen wird. Das Urteil ſelbſt nimmt an, daß die Angeklagten
nicht die Abſicht hatten, mit der Polizei in Konflikt zu kommen,
aber „ſie haben für den Fall, daß es zu Konflikten mit
der Polizei kommen ſollte, dieſen Erfolg gebilligt und ge
wünſcht“. Nur durch ſolche Anwendung der ſchon an und für

ſich ungeheuerlichen juriſtiſchen Lehre vom dolus eventualis war
es möglich, friedliche Demonſtranten, deren friedliche Abſichten
man ſogar gerichtlich anerkennen mußte, als Aufrührer zu be
ſtrafen.

Alles in allem: die Mühe war groß, größer noch als der
Lärm, mit dem die Scharfmacher dieſe Aktion begleitet hatten,
der Erfolg aber iſt recht dürftig. Das Andenken an dieſen
halb vorbeigelungenen Bierkrawallprozeß wird den Arbeitern
Berlins nicht die Erinnerung an ihren ſtolzen Demonſtrations-
tag trüben, und ſie nicht hindern auch künftig das Recht auf
die Straße zu fordern und auszuüben, das einem mün-
digen Volk vorenthalten zu wollen, ein vergeblicher Ver
ſuch iſt.

Eine neue Volksentrechtung
würde die ſächſiſche Wahlrechtsreform herbeiführen,
wenn noch ein neues Landtagswahlgeſetz auf Grund des Kom-
promiſſes zuſtande kommt, das kürzlich zwiſchen den Kon
ſervativen und den Nationalliberalen abgeſchloſſen worden iſt.
Danach ſoll ein reines Pluralwahlrecht mit einer
Grundſtimme für alle Wähler im Alter von 25 Jahren, die
zwei Jahre an einem Orte wohnen und zwei Jahre die ſäch-
ſiſche Staatsangehörigkeit beſitzen, vorgeſehen werden und
außerdem drei Zuſchlagsſtimmen, und zwar 1. dem
Alter (über 45 Jahre) und Grundbeſitz. 2. Selbſtän-
digkeit (jedem Gewerbetreibenden und Landwirt, der Ge-
hilfen beſchäftigt). 8. Steuerleiſtung (1900 Mk. Einkom
men) und Bildung (Einjährigen-Zeugnis). Ueber die Wir-
kung dieſes Pluralſyſtems ſind nach einem offiziellen Artikel
des Chemnitzer Tageblatts Wahrſcheinlichkeitsberechnungen an
geſtellt worden, die ergeben haben, daß ſich dann das Verhält-
nis der ſozialdemokratiſchen zu den bürgerlichen Stimmen wie
1 zu 2 geſtalten, daß alſo die Gegner der Arbeiter noch einmal
ſoviel Stimmen enthalten würden wie die Sozialdemokratie. Es
ſpricht aber vieles dafür, daß dieſes Pluralſyſtem eine noch
ſchlimmere Wirkung ausüben werde. Nimmt man aber nur
das Verhältnis von 1:2 an, ſo läßt ſich leicht berechnen, daß
die Sozialdemokratie auch dann nur in wenigen Wahlkreiſen
eine Vertretung erlangen könnte.

Nach einer amtlichen Wahlſtatiſtik wurden bei den letzten
ſächſiſchen Landtagswahlen 144 212 ſozialdemokratiſche und
164 800 gegneriſche Stimmen abgegeben, ſo daß nur 46,7 Proz.
aller Stimmen ſozialdemokratiſche waren. Nähme man an,
daß ein Pluralwahlrecht eine etwas ſtärkere Wahlbeteiligung
auf ſozialdemokratiſcher Seite zeitigte, was allerdings wahr
ſcheinlich iſt, könnte ein Stimmenverhältnis zwiſchen bürger-
lichen und ſozialdemokratiſchen Stimmen von 1: 1 in Rechnung
geſtellt werden. Sonach würde das in Ausſicht genommene
Pluralwahlrecht eine Verdoppelung der gegneriſchen Stimmen
zur Folge haben. Will man ſich nun über das vorausſichtliche
Ergebnis der Wahl unter dem Pluralſyſtem mit den drei Zu-
ſchlagsſtimmen in den einzelnen Wahlkreiſen Klarheit ver-
ſchaffen, braucht man nur die gegneriſchen Stimmen, die bei
Stimmen, die im 238. ländlichen Wahlkriſe erzielt wurden,
doppelt einzuſetzen. Dabei ergiebt ſich, daß nur in den Wahl
kreiſen die Wahl eines ſozialdemokratiſchen Kandidaten denk-
bar wäre, wo wir mehr als 68 Proz. der abgegebenen Stimmen
erhalten haben. Denn noch bei 66,1 Proz. ſozialdemokratiſcher
Stimmen, die in 23. ländlichen Wahlkreiſe erzielt wurden,
müßte ſich eine ſozialdemokratiſche Niederlage ergeben. Es
wurden in dieſem Kreiſe 3933 ſozialdemokratiſche und 2021

66] [Nachdr. verb.Die Mutter.
Roman von Maxim Gorki. Deutſch von Adolf Heß.

Die Mutter wurde beiſeite geſtoßen; ſie lehnte ſich voll Angſt
an ein Kreuz und ſchloß in Erwartung von e die Augen.
Stürmiſch dürcheinander wirbelnde mißtönende Klänge betäub-
en ſie, die Erde ſchwankte unter den Füßen, der Wind und die
v erſchwerten den Atem. Unruhig drang das Pfeifen der
oliziſten durch die Luft, eine rohe Kommandoſtimme erſcholl,
rauen ſchrien hyſteriſch, die r krachte, und
mpf an ſchwere Stampfen der Füße auf der trockenenErde Das dauerte lange und das Stehen mit geſchloſſenen

Augen wurde der Mutter ſchließlich unerträglich
Sie blickte geradeaus und ſtürzte mit ausgeſtreckter Hand
eiend vorwärts. Nicht weit von ihr auf einem n

ege zwiſchen Gräbern hatten Poliziſten den langhaarigen
Menſchen umringt und trieben die von allen Seiten auf ſie ein
dringende Menge zurück. Jn der Luft blitzten weiß und kaltdie Säbel; ſie flogen über den Köpfen hin und fielen ſchnell

nieder. Spazierſtöcke und Zaunlatten tauchten auf und in
ihrem wilden Tanz erhob ſich das blaſſe Geſicht des jungen Men-
ſchen; ſeine feſte Stimme übertönte den Sturm wütender Er
regung:

„Genoſſen! Wozu vergeudet Jhr Eure Kraft?
Er trug den Sieg davon. Die Menſchen warfen die Stücke

hin, ſprangen einer nach dem anderen fort; die Mutter aber
drang von einer unbezwinglichen Macht getrieben vorwärts
und ſah, wie diraſn den Hut in den Nacken geſchoben, die
vor Wut ſinnloſen Menſchen zurückdrängte. Sie hörte ſeine
tadelnde Stimme:

„Jhr habt den Verſtand verloren ſo ſeid doch ruhig!
Es ſchien, als wenn ſeine eine Hand rot war
„Nikolaj Jwanowitſch, gehen Sie fort!“ ſchrie ſie, auf ihn

zuſtürzend.
„Wohin wollen Sie? Man wird Sie ſchlagen
Jemand griff die Mutter an die Schulter und neben ihr

and Sophie, ohne Hut, mit aufgelöſtem Haar; ſie ſtützte einen
ungen Burſchen, der faſt noch Knabe war. Er wiſchte mit der
and ſein zerſchlagenes, blutbeflecktes Geſicht ab und mur-

melte mit zitternden Lippen:
„Laſſen Sie es iſt nichts
„Nehmen Sie ſich ſeiner an führen Sie ihn nach Hauſe

u uns Da iſt ein Tuch verbinden Sie ſein Geſicht!“ſagte Sophie ſchnell, legte die Hand des Burſchen in die der
Mutter und lief weiter, indem ſie rief:

Gehen Sie ſchnell fort Sie werden ſonſt verhaftet!
Jn allen Richtungen eilten die Menſchen auf dem Kirchhofe

auseinander hinter ihnen gingen mit ſchweren Schritten zwi

en den Gräbern die Poliziſten, die ſich ungeſchickt in ihren
antelſchößen verwickelten, ſchimpften und die Säbel ſchwan-

gen. Der Burſche begleitete ſie mit einem Wolfsblick.
„Kommen Sie ſchnell!“ rief die Mutter leiſe und wiſchte

dabei mit dem Tuch ſein Geſicht ab.
Er ſpuckte Blut und murmelte:
„Machen Sie ſich keine Sorge es tut nicht weh Er

z mich mit dem Säbelgriff über das Geſicht und den
opf geſchlagen Nun, ich hab' ihn auch wie hab'

ich ihn mit dem Stock verhauen! Hat ſogar gebrüllt!
„Schnell drängte die Mutter und ſchritt geſchwind zu der

kleinen Pforte in der Kirchhofseinfriedigung. Es war ihr, als
wenn dort vor dem Zaun im Felde die Polizei ſich verſteckt
hätte und ſie erwartete, und ſerqg ſie hinauskämen, würde
man ſie auf ſie ſtürzen und ſie ſchlagen. Als ſie aber vor-
ſcgtig die kleine Tür geöffnet hatte und auf das Feld blickte,
as in das graue Gewebe der Herbſtdämmerung gekleidet war,

beruhigten die Stille und Menſchenleere ſie e ort.
ſ Sie her, ich will Jhnen das Geſicht verbinden!“
agte ſie.

„Jſt nicht nötig ich ſchäme mich auch ſo nicht
Die Mutter verband ſchnell die Wunde. Der Anblick des

Blutes, des friſchen, purpurroten, erfüllte ihre auſ mit Mit-
leid, und als ihre Finger die warme Feuchtigkeit fühlten, er-ziterte ſie vor Schreck. Sie führte den Verwundeten ſchweigend

und ſchnell über das Feld, indem ſie ſeine Hand feſthielt. Er
machte ſeinen Mund frei und ſagte lächelnd:

„Aber wohin ſchleppen Sie mich denn, Genoſſin? Jch kann
alleine gehenl

Sie ſah aber, daß er ſchwankte und unſicher auftrat. Mit
ſchwächer werdender Stimme fuhr er fort:

„Jch bin der Klempner Jwan und wer ſind Sie? Wir
waren unſerer drei im Kreiſe Jegor Jwanowitſchs drei
Klempner im ganzen aber elf Wir r ihn ſehreliebt Gott hab' ihn ſeligl Wenn ich auch nicht an

ott glaube
Jn einer Straße mietete die Mutter einen Wagen, ſetzte

Jwan hinein und flüſterte ihm zu:
W ſchweigen Sie Sie hüllte ſeinen Mund in das
u ein.Er erhob die Hand zum Geſicht und konnte den Mund ſchon

nicht mehr frei machen, die Hand fiel kraftlos auf die Knie
Trotzdem murmelte er durch das Tuch hindurch weiter:

„Dieſe Schläge vergeſſe ich Euch nicht, meine Lieben
Vor ihm hat ſich der Student Titowitſch mit uns beſchäftigt

mit Nationalökonomie er war ſehr ſtreng und
langweilig dann wurde er verhaftet

Die Mutter umarmte Jwan, legte ſeinen Kopf an ihre
Bruſt, und der Burſche wurde plötzlich ſchwer und ſchwieg. Halb
tot vor Angſt blickte ſie finſter zur Seite; es war ihr ſo als
wenn wieder Poliziſten um die Ecke gelaufen kämen.

er einen genommen?“ fragte der Kutſcher, ſich auf dem
Bock umwendend, mit gutmütigem Lächeln.

n rioffenk erwiderte die Mutter ſeufgend,
„Jhr Sohn„Ja, er iſt Schuſter und ich bin Köchin
„Plagſt Dich ab, nicht wahr
Die Peitſche ſchwingend, wandte ſich der Kutſcher wieder

um und fuhr leiſer fort:
„Weißt Du, da auf dem Kirchhof war eben eine Schlä-

gereil Man hat nämlich einen Politiſchen begraben
von denen, die gegen die Obrigkeit ſind Solche haben
auch begraben, wohl ſeine 17 na, und da ſchrien
los: „Nieder mit der Obrigkeit, ſie macht das Volk unglücklich

Die Polizei ſchlug drein ſoll einige r
eben Na, bei der Polizei hat's was ge v

ſchwieg, ſchüttelte traurig den Kopf ſagte in ſonder
barem Ton:

„Laſſen einmal die Toten in Ruhe wecken die Ver
ſtorbenen auf

Die Droſchke hüpfte zitternd üebr die Steine hin, Jwans
Kopf ſtieß weich gegen die der Mutter. Der Kutſcher
murmelte halb umgewandt nachdenklich:

„Da geht eine Erregung durchs Volk und Unordnung
ſtellt ſich ein ja. Geſtern nacht ſind zu unſerem Nachbar
Gendarmen gekommen, haben bis zum Morgen herumgeſtöbert
und dann einen Schmied mitgenommen. Es tat ren
ihn nachts zum und ertränken ihn heimlich. Der
Schmied war gar nicht übel, ein verſtändiger Mann

„Wie Se er?“ fragte die Mutter.
„Der Schmied? Sſaweli, mit Spitznamen Jewtſchenka. War

noch jung hatte aber ſchon viel begriffen Das ſcheint jetzt
aber verboten zu n Er kommt mal zu uns und ſagt:
„Was führt Ihr für ein Leben, Kutſcher?“ Gewiß, ſagen wir,
unſer Leben e ſchlimmer als ein Hundeleben ja

„Halt!“ rief die Mutter,
Jwan erwachte von dem Stoß und ſtöhnte z
„Es hat den Burſchen untergekriegt!“ bemerkte der Kutſcher.

Du Schnaps, mein liebes Schnäpschen
Mühſam ſtellte Jwan die Füße, ſchritt, mit dem ganzen

Körper ſchwankend, über den Hof und ſagte:
„Laßt nur ich kann ſchon
Sophie war bereits zu Hauſe, ſie kam ihnen haſtig und erregt

mit einer Zigarette entgegen.
Nachdem ſie den Verwundeten z Sofa gepackt, löſte ſie

geſchickt den Verband von ſeinem Kopf und traf ihre Anordnun
r em ſie vor dem Zigarettenrauch ſchnell mit den Augen

inzelte.
„Jwan Danilowitſch, da hat man jemand gebracht SiV eSie müde, Nilowna? Sind Sie erſchreckt, ja 5 ruhen S

ich aus Nikolaj, gibt Nilowna ſchnell Tee und ein Glas

Portwein!“ (Fortſetzung folgt.



bürgerlkche Stimmen abgegeben, ſomit entfielen auf 100 abge
gebenen Stimmen 66,1 ſozialdemokratiſche. Unter dem Plural
ſyſtem müßte ſich die Zahl der nicht ſozialdemokratiſchen
Stimmen verdoppeln. Es würden ſich ſomit 4042 gegneriſchen
8933 ſozialdemokratiſche Stimmen als gegenſeitiges Verhältnis
ergeben. Der ſozialdemokratiſche Kandidat müßte alſo auch
in dieſem „ſicheren“ Kreiſe infolge der plutokratiſchen Wir-
kungen des Pluralwahlrechts unterliegen. Nur Wahlkreiſe mit
mehr als 68 Proz. der Stimmen bieten etwas Ausſicht auf
einem ſozialdemokratiſchen Erfolg. Derartige Kreiſe haben
wir in Sachſen aber nur fünf im ganzen. Da aber die
Wirkung des ſtkizzierten Pluralwahlrechts vorausſichtlich ein
noch ſchlimmeres Ergebnis als eine Verdoppelung der bürger
lichen Stimmen herbeiführen kann, muß damit gerechnet wer
den, daß ein ſozialdemokratiſcher Kandidat überhaupt nicht ge
wählt, ſondern auch die ſtärkſte ſozialdemokratiſche Mehrheit
von den bürgerlichen Pluralſtimmen erdrückt wird. Darum
ändert auch die Tatſache nichts, daß auch die ſozialdemokra
tiſchen Stimmen beſonders infolge der Altersſtimmen ſteigen
werden. Es würde dadurch ja das als Mindeſtmaß angenom-
mene Verhältnis zwiſchen bürgerlichen und ſozialdemokratiſchen
Stimmen 2:1 nicht berührt.

Und ein ſolches Wahlrecht bietet der ſächſiſchen Regierung
noch keine ausreichenden Garantien gegen eine Ueberflutung
der Zweiten Kammer durch ſozialdemokratiſche Vertreterl Sie
verlangt deshalb noch beſondere Reſerven in Geſtalt von Kom
munalbvbertretern.

Gleichheit vor dem Geſetz. Der Kuhfütterer Heſſe hatte ſeinen
Arbeitgeber, den mecklenburgiſchen Gutsbeſitzer von Haeſeler
um ſeine Jnvalidenkarte gebeten, weil er auf ſeinem Nachtlager
wegen des dort vorhandenen Ungeziefers keine Ruhe finden
könne. Der „Herr“ hat den Mann kurzerhand an die Arbeit
geſchickt und ihn dabei mit „Du“ angeredet. Heſſe hatte geant-
wortet, indem er den v. Haeſeler ebenfalls mit Du anredete. Es
wurde deshalb gegen Heſſe Offizialklage erhoben und dieſer am
29. Februar dieſes Jahres vor dem Criwitzer Schöffengericht
wegen Beleidigung zu zehn Mark Geldſtrafe verurteilt. (Der
Amtsanwalt hatte vier Tage Haft beantragt.) Selbſtverſtänd-
lich legte Heſſe Berufung ein. Dieſer Tage kam die Berufung
vor der Schweriner Strafkammer zur Verhandlung. Der Jun-
ker erklärte, er habe ſich beleidigt gefühlt. Der Staatsanwalt
beantragte Verwerfung der Berufung. Die Berufung wurde
nach kurzer Beratung verworfen. Das Gericht hat nicht zu der
Ueberzeugung kommen könen, daß auf den vorliegenden Fall
der S 199 in Anwendung zu kommen habe, weil v. Haeſeler nicht
das Bewußtſein gehabt habe, Heſſe zu beleidigen, wenngleich
angennmmen werden möge, daß ſich Heſſe beleidigt gefühlt habe.
Dagegen könne es keinem Zweifel unterliegen, daß Heſſe das
„Du“ mit der Abſicht gebraucht habe, dem Haeſeler ſeine Miß-
achtung zum Ausdruck zu bringen.

Verurteilung eines geiſtig Minderwertigen. Der Musketier
Bock vom Regiment 51 in Breslau hatte auf der Feſtung Neiſſe
eine Strafe von 18 Monaten wegen Vergehens gegen die Dis-
ziplin verbüßt. Zur Truppe entlaſſen, betrank er ſich und be
ging verſchiedene Delikte. Wegen eines bunten Straußes von
Straftaten hatte das Kriegsgericht den Sünder zu einem Jahre
drei Monaten einem Tag Gefängnis verurteilt. Bock legte Be
rufung ein. Jn der Jrrenanſtalt Bunzlau wurde er auf ſeinen
Geiſteszuftand beobachtet. Oberarzt Dr. Ziertmann hält ihn
nicht für geiſteskrank, aber für degeneriert ünd geiſtig minder
wertig veranlagt, an der Grenze ſtehend zwiſchen geiſtiger Ge
ſundheit und Krankheit. Jm Arreſt machte er einen Selbſtmord-
verſuch. Von den Militärärzten iſt er wieder verſuchsweiſe in
die Truppe eingeſtellt worden. Das Gutachten der zwei militä-
riſchen Sachverſtändigen geht dahin, da Bock an dem Tage
große Mengen von Alkohol genoſſen, ſei es möglich,' daß bei
ſeinen Taten im Affekt die freie Willensbeſtimmung ausge
ſchloſſen war, der Jrrenarzt aber nimmt infolge Alkoholgenuſſes
krankhofte Störung des Geiſtes an, welche die freie Willensbe-
ſtimmung ausſchloß. Kriegsgerichtsrat Pruck beantragt, Ver-
werfung der Berufung. Das Gericht erkannte auf zehn Monate
und einen Tag Gefängnis, indem es keine Sinnloſigkeit an
nahm, rechnete aber drei Monate von der Unterſuchungshaft
als verbüßt an.

Soldatenſelbſtmord. Jn Frankfurt a. M. wurde ein Soldat
erſchoſſen aufgefunden. Er hatte eine Poſtkarte mit der Adreſſe
Kanonier Anton Trott in Jngolſtadt (Bayern) bei ſich.

Ausland.
Belgien. Die Kongofrage vertagt. Die Regierung

hatte die Abſicht, die Frage der Annektionen noch vor den Parla
mentsferien durchzupeitſchen. Mit Hochdruck ſollte gearbeitet
werden, eine Sitzung war ſelbſt für den Karfreitag in Aus-
ſicht genommen, man konnte nicht ſchnell genug das belgiſche
Volk mit den Segnungen der Leopoldſchen Erbſchaft beglücken.
Die Oppoſition hiergegen ſetzte energiſch ein, unſre Genoſſen
und die radikale Linke forgerten die Befragung des Landes,
alſo die Vertagung der Entſcheidung bis nach den Wahlen.

Nach langew Widerſtand hat ſich die Regierung endlich ge
wungen geſehen, dieſer berechtigten Forderung nachzugeben.ſchen Oppoſition und R g iſt am 15. April ein voll

ſtändiges Einvernehmen zuſtande gekommen. Danach wird die
Kammer am 9. Mai ihre Seſſion ſchließen, und nach den Wahlen
wird eine außerordentliche Seſſion einberufen werden, der die
Entſcheidung über die Kongoverträge vorbehalten bleibt.

Jtalien. Ein gerichtliches Nachſpiel des römi
ſchen Blutbades. Die römiſche Polizei ſucht Material
zu gewinnen für einen Prozeß, den ſie gegen die Demonſtran
ten vom Piazza del Geſu einleiten will. Sie ſtellt die Be
hauptung auf, die Syndikaliſten hätten den Konflikt vorbereitet,
damit es auf dieſe Weiſe zu einem Generalſtreik käme. Es wird
ferner die Behauptung aufgeſtellt, daß die Demonſtranten ge
ſchoſſen hätten. Nun ſind aber nur Kugeln gefunden worden
in den Leichen und in den Gliedern der Verwundeten, während
die Karabinieris nur einige Beulen von Steinwürfen abge
kriegt haben. Trotz alledem will man eine Anzahl Leute an
klagen, wegen Aufruhr beziehentlich Verleitung zum Aufruhr.
Das ganze wird gemacht, um nachträglich die Brutalitäten der
Poliziſten zu rechtfertigen.

Frankreich. Drokoniſche Strafen für Armeebe-
leidiger. Das Schwurgericht in Lens verurteilte zwei Jour-
naliſten wegen Beleidigung der Armee, den einen zu zwei
Jahren, den anderen zu ſechs Monaten Gefängnis.

Zur Revolution in Rußland.
Ein verzweifelter Kampf. Jn Penſa erdolchten am Dienstag

abend elf politiſche Arreſtanten zwei Aufſeher des Gouverne-
mentsgefängniſſes und verwundeten einen dritten, worauf ſie
durch eine in die Decke der Zelle gebrochene Oeffnung das Dach
erſtiegen. Von dort warfen ſie in den Jnnhof eine Bombe
und begannen dann, ſich an Tauen, die ſie aus Bettbezügen
hergeſtellt hatten, an der Kerkermauer hinunter zu laſſen. Als
der erſte Arreſtant hierbei von der Schutzwache erſchoſſen wurde,
warfen ſie eine zweite Bombe von bedeutender Sprengkraft und
ſuchten, durch die Rauchwolken gedeckt, zu entkommen. Sie er-
reichten freies Feld, aber während des nun folgenden Zu-
ſammenſtoßes mit der Schutzwache und Polizeimannſchaften
wurden weitere ſieben erſchoſſen. Drei Arreſtanten iſt die
Flucht gelungen.

Zur Landtagswahl.
Corriger Ia fortune!

Jn der Frankf. Ztg. leſen wir:
Eine miniſterielle Verfügung ſtellt es in das Belieben der

einzelnen Ortsbehörden. bei Aufſtellung der Wähler-
liſten für die bevorſtehende Wahl zum Abgeordnetenhauſe
entweder die Steuerſätze für das verfloſſene oder
das laufende Jahr in Anſatz zu bringen; jedoch müſſen
die einzelnen Steuergattungen ein und demſelben Jahre an
gehören.

„Der Wunſch der Regierung, daß ſtatt der für das laufende Jahr
zu entrichtenden Steuer die Steuerſätze des verfloſſenen
Jahres in Anrechnung kommen, iſt erklärlich. Jſt doch in die
ſem Jahr durch die Anzeigepflicht der Unternehmer die Ar-
beiterſchaft in erhöhtem Maße zur Steuer veranlagt, während
ſo mancher Kapitaliſt auf Grund des ſchlechten Geſchäftsganges
ſich erheblich niedriger eingeſchätzt haben wird. Doch iſt die
miniſterielle Verfügung, wenn ſie wirklich ergangen, einfach
ungeſetzlich. Selbſtverſtändlich kann der Geſetzgeber nicht
die Abſicht gehabt haben, die Behörden auswählen zu laſſen,
welches Steuerjahr ihnen am geeignetſten erſcheint, um der
Abteilungsbildung zugrunde gelegt zu werden. Jn der Tat
ſpricht das Geſetz auch deutlich genug. Jn Betracht kommt das
Geſetz betr. Aenderung des Wahlverfahrens vom 29. Juli 1868.
Sein S 1 beginnt mit dem Satze: „Für die Wahlen zum
Hauſe der Abgeordneten werden die Urwähler nach Maßgabe
der von ihnen zu entrichtenden direkten Staats uſw. Steuern
in drei Abteilungen geteilt uſw.“ Es handelt ſich alſo nicht
um entrichtete Steuern, ſondern um die zu entrichten-
den, d. h. um die veranlagten Steuern, mithin um die für das
laufende Steuerjahr veranlagten Steuern. Sollte dieſes nicht
gemeint ſein, ſo hätte der Geſetzgeber das ausdrücklich hervor
gehoben. Daß der Miniſter den gleichen Wortlaut in das Re
glement, das er am 29. November 1906 veröffentlichte, aufge
nommen hat 8 Abſ. 2) ſei nur nebenbei erwähnt; ſelbſtver
ſtändlich könnte aber auch das Reglement nicht das Geſetz ab
ändern. Ebenſowenig aber hat der Miniſter das Recht, nach
träglich den Ortsbehörden die Auswahl zwiſchen zwei Steuer
jahren zu überlaſſen. Wo etwa die Ortsbehörden das Steuer-
jahr 1907/08 zugrunde legen ſollten, müßten ſofort die Ver-
trauensleute Proteſt erheben, ein Proteſt, der bei Auslegung
der Abteilungsliſten gegebenenfalls zu wiederholen wäre, und
wenn er auch hier erfolglos bliebe, als Wahlproteſt an das Ab-

geordnetenhaus gerichtet werden müßte. Gegen die Verſuche
„das Glück zu verbeſſern“ muß ſich die Sozialdemokratie als
Hüterin des Geſetzes erheben!

Die Wählerliſten.
Für die Landtagswahl müſſen die Urwählerliſten bekanntlich

öffentlich zur Einſichtnahme ausgelegt werden. Die Aus-
legungsfriſt beträgt jedoch nur drei Tage, ſo daß alſo die
Möglichkeit der eingehenden Kontrolle außerordentlich be-
ſchränkt iſt. Das wird beſonders in dieſem Jahre von ein
ſchneidender Wirkung ſein. Denn die Urwählerliſten ſind für
dieſe Wahl viel komplizierter angelegt, ſie enthalten
auf miniſterielle Anordnung viel mehr einzelne Rubriken als
früher. Während bisher nur die Geſamtzahl der direkten
Steuern hinter dem Namen des Urwählers vermerkt wurde,
ſollen diesmal ſämtliche Einzelſteuern aufgeführt werden. Es
liegt auf der Hand, daß dieſe Neuerung, die wohl ſtatiſtiſchen
Zwecken dienen ſoll, für die Gemeindevorſteher und Gemeinde
verwaltungen eine Menge neuer Arbeit bietet. Beſonders für
Großſtädte mit der unendlich vielgeſtaltigen Beſteuerung fällt
dieſer Umſtand ins Gewichts.

Dazu kommt aber noch ein beſonderes Moment: die Wahl
iſt diesmal mit einer merkwürdigen Beſchleunigung aus-
geſchrieben worden. Die Wählerliſten müſſen mit großer Haſt
hergeſtellt werden. Nun unterliegen aber die Sätze der kom
munalen Steuern der Genehmigung durch die Aufſichts-
behörde. Jn den wenigſten Städten gelingt es indeſſen, den
Etat vor dem 1. April zu verabſchieden. Die Folge davon iſt,
daß in die Wählerliſten häufig die Steuerſätze aufgenommen
werden müſſen, die von der Aufſichtsbehörde noch nicht ge-
nehmigt ſind; wenn man ſich einbildet, man könne dieſer
Schwierigkeit durch Einfügung der Sätze des Vorjahres ent-
gehen, ſo täuſcht man ſich ſehr. Das Geſetz gibt dazu durch-
aus keine Möglichkeit etwa in dieſem Sinne erlaſſene Min i-
ſterialverfügungen werden uns nur ſehr willkommenes
Material zu Wahlproteſten bieten!

Bei dieſen Dingen iſt vor allem eines zu beachten: daß
nämlich infolge des neuen S 23 des Einkommenſteuergeſetzes
ſehr viele Arbeiter zu höheren Steuerſätzen herangezogen
werden, als ſie früher bezahlt haben. Es wird auf Grund
der höheren Beſteuerung mancher beſſer bezahlte Arbeiter auch
in die Steuerſtufe aufrücken, die zur Wahl in der 2. Klaſſe be
rechtigt. Bei der Haſt, mit welcher die Liſten in dieſem Som-
mer aufgeſtellt werden, beſteht nun die Gefahr, daß unberech-
tigte Verſchiebungen zugunſten der Arbeiter ſtattfinden, wenn
nicht darauf geſehen wird, daß die Veranlagungskommiſſionen
für 1908 ſchleunigſt ihre Arbeiten beenden.

Es iſt die Pflicht aller ſozialdemokratiſchen Gemeindever-
treter, ſofort in ihren Gemeinden nachdrücklich auf dieſe
Dinge hinzuweiſen.

Wichtiger als bei irgend einer früheren Landtagswahl iſt die
Nachprüfung der Wählerliſte diesmal für die Arbeiter.

Es ſollte überall nicht nur kontrolliert werden, ob der Name,
ſondern auch, ob der richtige Steuerbetrag in den Liſten
verzeichnet ſteht. Beſonders bei der ſpäter erfolgenden Aus
legung der Abteilungsliſten auch dieſe müſſen bekanntlich
drei Tage öffentlich ausliegen iſt die peinlichſte Kontrolle
nötig, um nicht nur jedem Anhänger ſein Stimmrecht, ſondern
unter Umſtänden ihm auch ſein erhöhtes Stimmrecht zu
ſichern.

Versammlungsberichte.
Buchdrucker, Halle. Die Monatsve ammkung am 13. April

war infolge des ungünſtigen Tages (Montag) ſehr ſchlecht beucht. Die Verſammlung n in der Hauptſache mit der
ratung über die Punkte zu beſchäftigen, welche auf der Tages

ordnung des am 8. Mai im Volkspark hierſelbſt ſtattfindenden
Gautages ſtehen. Mehrere dieſer Tagesordnungspunkte ver-
urſachten ausgedehnte Debatten; ſo unter anderem der Antrag
cuf Einſchränkung der Gautage, welche jetzt alle Jahre ſtatt
finden, nach dem vorliegenden Äntrage aber nur alle drei Jahre
abgehalten werden ſollen. In der Hauptſache wurde dieſer An
trag, der ſchon früher ſo oft geſtellt, aber bis jetzt immer abge
lehnt wurde, damit begründet, daß der agitatoriſche Wert die
ſer Zuſammenkünfte nicht die dadurch verurſachten Geldkoſten
aufwiege. Auch einige neue Beſtimmungen in bezug auf die

der Gautage fanden die Zuſtimmung der
Verſammlung. Eine längere Debatte entſpann ſich auch über
das dem Gautag vorzulegende Regulativ für die Anſtellung von
Vereinsbeamten. Zu Delegierten für die Generalverſammlung
des Verbandes der Deutſchen Buchdrucker, die Ende Mai d. J.
in Köln ſtattfindet, wurden von der Verſammlung drei Kollegen
aufgeſtellt. Die Wahl derſelben geſchieht durch Urabſtimmung.

Die in bezug auf die Maifeier getroffenen Vereinbarungen
wurden bekannt gegeben, bei der vorgerückten Zeit aber irgend
welche Beſchlüſſe nicht gefaßt. (16. 4.) G.

C nittung.
Für Parteizwecke: Von dem Geſellenſchmaus durch Metten

dorf 85 Pfg. Reiwand.Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

TAèdZ

a 10 Pakete 4 Pt.Lockonnadeln 5 Pakete 2 P.
Stopfnadeln 15 Stück Pr.I TIID O 25 Stück 10 Pt. bis Pt.
Haäkelnadeln mit Holzgritf Stück 18 Pf. bis J P.
Hàäkelnadeln (Stahh 3 Stäek 4 Pt. dis et
Bein-Häkelnadeoln 3 Stück 9 Pf. bis J Pt.
Hutnadeln Stück 50 Pt. bis Pr.
Stricknadeln 3 Spiele S Pt.
Sicherheitanadeln fros 95 Pt. dis [S Pt.
Kettenhenkel 5 Stück 4. P.
Fingerhüte 2 Stück 7 P. bis P.

Geschäftshaus

Grosse Spezial Abteilung für

Kurrzwaren
und Schnei dere Artikel.

Kragenstützen 5, 6 u. 7 em hoch Ptzd. S Pt.
Druckknönpfe mit Feder Dutad. 60 Pf. bis S Pt.
Schuhknöpfe Gros 13 Pt. dis O Pf.
Hosenknöpfe fros 30 Pt. dis [O Pr.
Hemdenknöpfe fros 95 Pt. dis [O pt.
zentimetermasse Stück 18 Pt. dis Pt.
Taiiilenverschlüsse Stück 33 Pf. bis J P.
Mahthand Stück 10 Meter 20 Pr.
Tailienstangen Dtzd. 20 Pt. bis S P.
Krageneinlagen Stück 42 Pf. dis 2 P.
Armblätter Paar 40 Pf. bis J pt.
Schuhsenkel Ditzd. 30 Pf. bis G t.

J. Lewi
Halle a. S. Marktplatz 2 u- 3.

Tailienbhand Stäer 10 t. dis Dre
Mohairschutzbhorte NAceter 14 Pt. die 4 vt.

Sternewirn Stäex Z er.Leinen wir Stück Z et.Naähseicdde in allen Farben Rollo 4 Pt. bie D P.

Knopflochseide Dizd. [S pt.
Heftqarn Rolle S Pr.Stopfgarn Twäöst Rolle 10 Pt. bie 4 t.
Strumpfgummihbancdl Meter 1.35 Mx. dis J Pr.
Strumpfhalter Faar 50 P. bis J pt.
waäschebuohstahben 2 Dizd. S pt.
Gardinenringe s0 Stück O Pr.

Nur hewährte, auf ihre
Güte hin

geprüfte Qualitäten.



Schwarze

Alpaccas
120 cm breit, glangrelche, reine Mobairware,

Wert 50 M. jetat Meter

2 ReinwollenoKörtamstoffo
in den neuesten Farben

Wert D. 20 M. ſetat Meter

zu spotthilligen PreiseZu Kaufen.

Brummwer Benjamin
22/28 Grosse Ulrichstrasse 22/28.

7 7 V 7 h h 7 S r 5 c 4 1 4r r T A e r F2 e

un ſarenn wele Reſlerſte

Ja accasWD Alp in den schönsten Farben,

Wert 2.00 Mk. jotat Meter

J

nur neue

Schwarze, farbige Eoliennes Marquisettes weit unter Preis.
Dieses Angebot ist eine selten wiederkehrende Gelegenheit, moderne Kleiderstoffe
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beſt. Radkahrerverein

Halle a. S.
S (Quigl. des Arb. Rat Bundes „Solidaritat“)

Gcoenntag, den 19. April, don nachmittags
4 Uhr an, im gr. Saale des „Volkspark“grosses Vergnügen,

beſtehend in Reigenfahren mit Ballspiel, Konzert
und RA L I- mit freier Nacht.

Dies allen Sportgenoſſen von nah und fern ſowie
Freunden zur gefl. Kenntnis.

Per VorstandOhne Raurte Beln Zutritt.

Diang-Sacl, Aue-Zeltz.
Letpxigerstrasse. 7 Telefon 533.

1. Oſterfeiertag
in HPexl NNiudüfif üf la Hrn

der freien Turnerſchaft Zoits, Abteilung Aue.
2. Oſterfeiertag:

Grosser öffenil, Zall.
Wewente TLTanxo, Starkhbonetates Orcuester.

3. Oſterfeiertag:

Crosxey Famllien- Konzert
mit darauffolgendem 5ffontlichen BALI.

ausgeführt vom Zeitzer KonzertOrcheſter.

Rum 10 Uhr: r Grosse Veberragehungs Polonàäago.
Jedes FPanr erhält ein Gesedenk.

r gute Speiſen und Getränke ſowie flotte Bedienungen geſorgt Albert Rumberg.

Maschinisten u. Heizer
von Bitterfeld u. Umgegend.

Montag den 20. April (2. SFeiertag) abends 48 Khr,
im „Hohenzollern“

BRALIL.
Ohne Karte kein Zutritt. Der Vorstand

Schützenhans Teitz.
Dienstag, den 21. April (3. Oſterfeiertag):

Gross. Vest- Konzert
vom geſamten Stadtorcheſter, unter Mitwirkunder 12 S

Eintritts a

iſt be

Vio e rſag g. ſind im ützenhaus zu n.Anfang S Uhr. Eintrittdem Konzert: a

Konsumn-Veren Creppin

den 26. April 1908 W. Uhrin den Räumen des „Kaſino- VereinsAusserörienii Cenerälversammlung.

gesordnunglbjährlicher Weſt des Vorfandes u. Aufſichtsrates.
2. enehmignng der Geſchäftsanweiſung für den Vorſtand und

tsr3. Beſchlu Weireffs Beitritt zum Verband Mitteldenticher
onſumVereine.

4. Anträge. 5. Verſchiedenes
Anträge müſſen bis zum 28, April 1908 beim Unterzeichneten

eingereicht ſein. ie Mitglieder und deren Frauen werden
hierdurch freundlichſt eingeladen.
Der Antstentarat des Konaumverein Greoppin. E. G. m. d. B.

Wilhelm Mauß, Vorſitzender.

lettin. Gatte un fruun Lettin
Oſterfeiertag von nachmittags 3 Uhr ab:Coe öflentiche däimii

leichzeitig mache auf meinen Or Genoſſen und S Bekannte WC 777571
Th. Krauso.

aufmerkſam.
freundlichſt ein

Naumburg, Schwaner Aer Naumberg,

Zu den Feiertagen bringen den hieſigen und auswärtigen
Genoſſen unſere

neurenovierten Lokalitäten
in empfehlende Erinnerung.

I. Fotertag:
m h mit Speckkuchen. V

Alders HMHenzeo nnd Frau.

Weissenfels. Weissenfels.
Geschäfts Eröffnun

Mit dem heutigen Tage eröffne ich a 11 ein
MMMCCMCCEDEEXCO»l-klc

Um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bittet
Welssenfels, April 1908. Hochachtungsvoll Otto Schott.

hewte Volkshaus. Feuer
Sonntag, den erſten Oſterfeiertag:

Grosse Frühschoppen-Matinee
der Walter Dettmarſchen Kapelle und des Geſang-

vereins „Hoffnung“,
wozu ich mit Küche u. Koller beſtens aufwarte. Ernſt Foigt.

Paul Sohäfer, Gärtnerei,
Ludwigeatrasso, Halle a. Iempfiehlt eine reichliche Auswahl in

W Kranz- und
in empfehlende Erinnerung.

blühenden und Blatt-Pflanzen.
Gleichzeitig bringe meineBukettBinderei

G
den 5. a nr, 47 5 Ferd. “2 9 uvr.n 3. von 2/2 Uhr, ſowie tä nachm. von 2/2 Uhr an re

Telephon 3mäßige Abfahrten.

C. Sohräpler, Vnterplan.

Restaurunt F. Gorhs,
Leſſingſtr. 36. Leſſingſtr. 36.

Empfehle meine Lokalitäten zu den Oſterfeiertagen zur
Benuyung.

Von Sonntag den 19. April (1. Feiertag) ab:

Bockbier und Speckkuchen.
Div. Speiſen n. Getränke in bekannter Güte.

F. Worhbs u- Frau-
Woeissenfels! Voranzelge, Weissonfels!

Arbeiter erConntag, den 26. in Volrehaus en Theater)
C

verbunden mit
numoritiechen u fheuttaiſen. auttühruneen

Allen Freunden eines Humors zur gefl. Kenntni
Programme im Vorverkauf bei allene r e im ela Herrn arbier Krüger r tr. un

in ben Vertanfoſtellen S Konfumvereins zu e

„dentscher Raiser“, Kuse- Zeitx.
Sonntag den 19. April T

Vergnügen es gport G Eleigrett Aue.
Am 2. und 3. Oſterfeiertag:

BRalimuvik.
Hierzu ladet freundlichſt ein W. Nogeo.

Zeitz. Schützenhaus. Zeitz.
Während der Feiertage:

Grosses Kegeln auf zwei Bahnen.
W t. Rostbratwärste. W

Zeltz. Bürger-Erholune ZeitzZur., e III
während der Feiertage M wird freundlichſt eingeladen.

m Anfang 4 Vhr. aWeissenfſels,
ſteht
eine

gefl.

III
Planetendahn, Amerikan, Schaukel d Karussell,

Um gefällige Benutzung bitten die Beſitzer.
Sochachtend Gustav Graupner, Kerussellwesltrer.

Die S
Brüderstrasse r. 3. W. Krause Brüderstrasse Er. 13

Verkauf von

L. 22 Wie el m. Rohsglas. Leistenm m. Bahmewn-
Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt GOroß. Don der Tag Genoſſenſchafis Buchdruterei (E. G. m. d. W Halle a, S,
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F J W Beilage zum Volksblatt.
Re. 93.

Oſtern!
Fre löckchen läuten den Frühling eiUnd je Glocen künden den an 4 v
ſt es J r vollends zu befrein
on des Winters erlittenem Ungema

Nun Natur Horchtl wie es klingt?Wie die Töne ſo ſanft von der Luft hergetragen,
Hell jubelnd uns ſagen:

's iſt Oſtern! ja Oſtern der Frühling winkt!
Der Frühling winkt! aufatmet die Bruſt

Des Armen vom Bann, den lang er ertrug;
Vom r Geldſack und Wngenven Truſt

len goßen mit Härte und ug.
in Hauch iſt's, der leis ihn aufs neue durchdringt

Mit dem nun enden Wachſen und Wagen,
Jhm flüſternd zu ſagen:

's iſt Oſternl Hörſt du! und der Frühling winktl
Der Frühling winkt! wird wahr es auch ſein,

Daß Not und Entbehrung nimmt nun ein End?
Wenn's ringsum im lachenden Sonnenſchein

riſch keimt, wo der Arme nichts eigen nennt.
ſt's wirklich ein Troſt, den der Lenz ihm erbringt?
enn mancher mit Weib und Kind ſich muß ſagen,

Mit »hungrigem Magen:
Ja, Oſtern iſt's nun! und der Frühling winkt!

Der Frühling winkt! doch beſchäftigungslos
So mancher noch hungernd die Straßen durchirrt;
Ob er, in lenzlichen Hoffnungen grof
Sein v Arbeit auch finden nun wird?Wer weiß es? ob die Verzweiflung ihn zwingt,
Dem Leben ein Fluchwort, ein grelles zu ſagen,

Mit grollendem Magen:
Ob's Oſtern auch iſt und der Frühling winkt!

Der Frühling winkt! wie groß auch die Not
a olk, doch gefühllos mit gierigem Wollen,

och geeß man den Armen das tägliche Brot,
Das Fleiſch, das ſchon ſeltne, hoch zu verzollen,
Daß n ieraus noch ein Nutzen entſpringt.
Die längſt ſchon den Wohlſtand der Maſſen benagen,

Und hohnlächelnd ſagen:
Dies Oſtern blüht uns! und der Frühling winkt!

Der Frühling winkt! o, wie ſchön man's erdacht
Nach oben, auf Gott den Barmherzig'n zu weiſen;
Der ſei die allgütige Macht,
Bereit, die Bedrängten und e zu ſpeiſen.
Wenn der Arme nur lammfromm, betet und ſingt,
Wagt ungläubig nimmer, er zweifelnd zu fragen,

Ob auch im Verzagen:
Ein Oſtern blüht, und ein Frühling winkt!

Der Frühling winkt! Oſtern, herrliches Wort,
ie weit'ſt du zum lenzlichan Atmen die Bruſt;
bwohl auf dem Erdenball, hier oder dort,

Die Menſchheit man knechtet, der Macht ſich bewußt.
Wann machſt du des Geiſt's lichte Boten beſchwingt,
Den Flug über'n Erdenkreis kühnlich zu finden?

Den Völkern zu künden:Ein Oſtern, das Freiheit und Gleichheit bringt! g

r n.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 18. April.

Die Leidtragenden des Neuen Konſumvereins,
jener Hirſch-Dunckerſchen Gründung, die vor ſich ging,
um dem Allg. Konſumverein das Lebenslicht auszublaſen, müſſen
jetzt permanent vor dem Amtsgericht erſcheinen und ſich über
ihre Mitgliedſchaft äußern. So waren am Freitag voriger
Woche und am letzten Montag weit über hundert Perſonen im
Zimmer Nr. 45 erſchienen, die die unglaublichſten Mitteilungen
über die gediegene Gründung machten. Die bedauernswerten
Menſchen, meiſt mittelloſe Arbeiter und Arbeiterfrauen, ſollen
nun je 20 bezw. 25 Mark bezahlen und hatten Einwendungen
gegen ihre Mitgliedſchaft erhoben. Wer von den früheren Mit
gliedern zum 80. Juni 1906 ſeinen Austritt aus dem Verein
nicht erklärt hatte, ſoll mit haftbar ſein für die geſchädigten
Gläubiger. Und wer an der Gründungsverſammlung teilge-
nommen hat, ſoll als Mitglied angeſehen werden. Viele der ge-

Halle a. S., Sonntag den 19. April 1908.

nasführten Mitglieder erklärten vor dem Konkursrichter, ſie
ſeien unter falſchen Vorſpiegelungen zur Mitgliedſchaft ver
leitet worden. Der Richter entgegnete, daß ihm dies ſehr leid
tue, er aber den Geſchädigten nur den Rat erteilen könne, ſich
im Prozeßwege bei der früheren Leitung des Vereins ſchadlos zu
machen. Einige Perſonen beſtritten überhaupt, durch Unter
ſchrift Mitglieder geworden zu ſein; andere wieder behaupten,
gar keine Aufnahmekarte erhalten zu haben und wieder andere
wollen nicht für einen Pfennig Ware von dem Verein geholt
haben. Bei der Gründung habe man einfach eine Liſte herum-
gehen laſſen und Unterſchriften ohne jede Verpflichtung ver-
langt; und dieſe Liſte habe man dann dem Amtsgericht zur
Unterlage eingereicht. Gegen ein früheres Mitglied ſoll die
Sache inſofern kritiſk geworden ſein, als dieſes eidlich in Abrede
geſtellt habe, eine Unterſchrift zur Anerkennung der Mitglied-
ſchaft geleiſtet zu haben. Daraus entwickelte ſich ein Unter-
ſuchungsverfahren wegen Falſcheides. Der Richter wies wieder
holt darauf hin, daß diejenigen, die glauben geſchädigt worden
zu ſein, ſich an die Verantwortlichen halten möchten, die Unter-
laſſungsſünden uſw. begangen haben. Das Gericht kam zur
Verwerfung faſt aller Einwendungen. Die Unglücklichen, die
ein Opfer der damaligen Hirſch-Dunckerſchen Wühlarbeit ge-
worden ſind, tun uns leid. Wie würde mna aber zetern und ſich

77 bürgerlichen Zeitungen freuen, wenn die Sache umgekehrt
ge

Die Kaufmänniſche Ortskrankenkaſſe
hielt im Freybergbräu am 14. d. Mts. ihre ordentliche General-
verſammlung ab, in welcher die Jahresrechnung für 1907 abge
nommen und dem Vorſtande und dem Kaſſenführer Entlaſtung
erteilt wurde. Nach dem vorgelegten Rechnungsabſchluß wur-
den vereinnahmt an Zinſen 4261,34 Mk., Beiträgen 183 585,98
Mark, Erſatzleiſtungen auf Grund des Kr.-V.-G 2668,16 Mark,
Erſatzleiſtungen auf Grund des Unfallverſ.-Geſ. 1612,14 Mk.,
ſonſtige Einnahmen 473,10 Mk. Verausgabt wurden für
ärztliche Behandlung 38 527,34 Mk., Medikamente und Heil-
mittel 20 670,88 Mk., Krankengeld und Angehörigen-Unter-
ſtützung 52 805,15 Mk., Wöchnerinnen- Unterſtützung 3330,25 Mk.,
Sterbegelder 3760 Mk., Krankenhauskoſten 18 447,53 Mk., Wald-
erholungsſtätte 3563,50 Mk., Erſatzleiſtungen an andere Kaſſen
3866,37 Mk., erſtattete Beiträge 95,04 Mk., Ankauf von Wert-
papieren 19778,75 Mk., perſönliche Verwaltungsausgaben
12 727,30 Mk., ſächliche Verwaltungsausgaben 1873,44 Mk., ſon
ſtige Ausgaben 1409,64 Mk. Für 1908 verbleibt ein Uebertrag
von 27 035,92 Mk., dazu Reſervefonds von 117 653,65 Mk., mithin
Vermögen 144 689,57 Mk. Der Mitgliederſtand im Jahre 1907
betrug im Durchſchnitt 3835 männliche, 2931 weibliche, zuſam-
men 6766. Erkrankungsfälle 1592 männliche mit 25 655 Tagen
und 1271 weibliche mit 26 490 Tagen, zuſammen 2863 mit 52 145
Tagen.

Sterbefälle 23 männliche, 12 weibliche Mitglieder, außerdem
14 Ehefrauen und 116 Kinder der Mitglieder.

Aus der Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der Jahresrech-
nung für 1908 gingen die Herren Kaufmann Fackenheim, Lager
halter Nilius und Handlungsgehilfe Kühn hervor.

Als Vorſtandsmitglieder wurden die Herren Ernſt Schulze
und Alwin Adler wieder und an Stelle der Herrn Otto Hennig
und C. Klopfleiſch die Herren Kaufmann Otto Loretz und Ober-
gütervorſteher Fritz Walta neugewählt. An Stelle des Herrn
Meuſch Herr Franz Gräfe neugewählt. Die im Entwurf vorge
legte Krankenordnung wird genehmigt und deren Einführung
beſchloſſen. Ferner erfolgt die Berichterſtattung über die An-
ſtellung eines Bureaubeamten, über deſſen Wahl die nächſte
Vorſtandsſitzung Entſcheidung bringen ſoll.

Dem Vorſitzenden wird eine Entſchädigung von 400 Mark pro
Jahr für Wahrnehmung der Vorſtandsgeſchäfte bewilligt. Th.

Einen modernen Kunſt- und Unterhaltungsabend
veranſtaltet am Dienstag, den 28. April, der Bildungs-
Ausſchuß für die Halleſche organiſierte Arbeiterſchaft. Vorge
ſehen ſind Geſangsvorträge ernſten und heiteren Jnhalts, Kom
poſitionen erſter Meiſter, wie Schumann, Schubert, Brahms
uſw., humoriſtiſche Deklamationen, Muſikvorträge auf Klavier
und Geige ſowie Geigenſoli. Mitwirkende ſind Frau Mar-
garete Walkotte- Berlin (Mezzo-Sopran), Fräulein Emmi
Gruber, Opernſängerin, Halle, (Sopran), Herr Fritz

19. Jahrg.

Richard, Mitglied des Deutſchen Theaters in Berlin, Herr
Pianiſt Bernhard Nitzſch- Berlin und der 18jährige Violin-
virtuos Kun Arpad-Beriin.

Karten zu dieſer Veranſtaltung gelangen von Dienstag
(3. Feiertag) ab zur Ausgabe. Dieſelben ſind zum Preiſe von

40 Pfennig zu haben in alen Gewertſchaftsburegaus,
dem Partei- und Arbeiterſekretariat mittags von
115 bis 2 Uhr und nachmittags von 5 bis 8 Nhr. Das Verbands
reſp. Mitgliedsbuch iſt als Legitimation vorzugzeigen.

—m

Das Oſtſtädter Geſellſchaftshaus iſt der Arbeiterſchaft wie
der entzogen worden. Der neue Wirt will ein „beſſeres“ Publi
kum in ſeinen Räumen ſehen. Mögen ihn alſo die Parteige-
noſſen von Halle und beſonders die des 10. Diſtrikts nicht ſtören.

Die Mitglieder des elften Diſtrikts des Sozialdemokrati-
ſchen Vereins treffen ſich Dienstag, am dritten Feiertag, früh
9 Uhr in Worbs Reſtaurant, Leſſingſtraße, zur Beſichtigung der
Bäckerei des Allgemeinen Konſum- Vereins

Ein Frühſchoppen-Konzert findet morgen, am Oſterſonn-
tage im Volkspark ſtatt. Die Engelmannſche Kapelle wird
ein gewähltes Programm zu Gehör bringen.

Die Vereinigung zur Bekämpfung der Säuglingsſterblich-
keit und Verbreitung der Milch als Volksnahrungsmittel hat
jetzt die in letzter Nummer erwähnte von v V. Drigalski
verfaßte Denkſchrift verbreiten laſſen. An unſere Leſer rich-
ten wir die Aufforderung, ihre Ausführungen zu beherzigen.
Wenn wir von den Beſtrebungen, die jetzt auf Veranlaſſun
des neuen Stadtarztes einſetzen, wie geſagt nur einen Teil-
erfolg erwarten, ſo iſt das immer veſſer, als wenn gar nichts
geſchähe. Aus der Denkſchrift geht hervor, daß der Stadtarzt
auf das Verſtändnis „breiter Bevölkerungsſchichten“, beſonders
alſo wohl der Arbeiterbevölkerung rechnet. Wir glauben, un
ſere Leſer werden ihm beweiſen, daß er bei ihnen nicht weniger
Verſtändnise und vernünftiges Entgegenkommen finden wird
als anderwärts. Wir kommen auf die Sache noch zurück.

Eine Verletzung am Fuße zog ſich am Donnerstag nachmit-
tag ein bei den Ausſchachtungsaxbeiten auf dem Mühlwege be-
ſchäftigter Arbeiter dadurch zu daß er ſich mit der Radehacke in
den linken Fuß ſchlug. Ein Polizeibeamter brachte den Ver
r in das Diakoniſſenhaus, wo ihm ein Verband angelegt
wurde.

Unfall beim Ballſpiel. Auf dem Spielplatze auf dem Sand
anger kam ßehgrn nachmittag beim Ballſpiel ein Herr zu 47

und kugelte ſi Er wurde mittelsich den linken Arm aus.
Droſchke zu einem Arzt gebracht.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. An beiden Nqgehmit-
tagen der Feiertage finden Operetuen- Vorſtellungen ſtatt und
zwar am erſ ag Lehäàrs Luſtige Witwe, gi Oſter
montag Ein Walzertraum. Die Sonntag-AbendVor-ſtellung bringt das neue Muſikdrama Liefla nut von en
d'Albert, der Montag mit Walter Soomoer als Ga h
Wagners romantiſche Oper Lohengrin. Dienstag Car-
men. Mittwoch zum Benefiz für. die erſte Heldin des Stadt
theaters, Fräulein Kornow, Mohna Vanna von Maeter-
link. Donnerstag letztes Gaſtſpiel Walter Soomer Tiefland.
z Gouverneur und Müller. Für den Vorver-
auf für das Sonder-Abonnement, der bei vollſtändig aufgehobenem Abonnement in Szenb gehenden geſchloſſenen in Auf

führungen wird nur eine beſtimmte Anzahl Plätze zu den er
mäßigten Abonnementspreiſèn abgegeben. Für die Feiertage
iſt im Veſtibül links eine zweite Kaſſe eingerichtet, an der
vorbeſtellten Billetts in Empfang genommen werden können.

Aus dem Bureou des Apollotheaters. Am erſten und zwei
ten Oſtertage finden von vormittags 1112 Uhr ab bei freiem
Entree große Frühſchoppenkomnzerte ſtatt, in denen diverſe
Kunſtkräfte auftreten werden, darunter auch der W e
Geog Gau. Bei ungünſtiger Witterung finden an beiden
Tagen nachmittags 4 Uhr große Nachmittags- Vorſtellungen
zu ermäßigten Preiſen ſtatt. Jn diſen, ſowie in den abends
8 Uhr großen Feſtvorſtellungen geht die exgzentriſche Burleske Nachts nach Zwölfe in Szene.

Aus dem Bureau des Wallhallatheaters. Die von dem Preis
ringer Albert Sturm ausgeſetzten Prämien haben eine großezahl Meldungen von Preisringern und Amateuren zur e

ehabt. An beiden Oſterfeiertagen finden große er
ungen ſtatt, nachmittags ura 4 Uhr je eine Familienvorſtel-

lung, in der jeder Beſucher ein Kind frei einführen darf und
abends 8 Uhr bei gewöhnlichen Wochentagspreiſen. Der Vor
verkauf an der Kaſſe wird während der Feiertage ununter-
brochen geöffnet ſein. Von r 212--2 Uhr findet ein
greß Frühſchoppenkonzert unter Mitwirkung von Reeck, Gi-rardet, Trudchen Schadow u. a. ſtatt.

Hozialiſtiſcher OftrJusblich.

Wann wird der Tag der Freiheit kommen?
Zu Oſtern, dem Feſte des erwachenden Frühlings, dem

der Hefmang, wendet ſich der Gedanke des Proletariats
mit heißem Pure der goldenen Zukunft entgegen, in der
eine Not und ſeine Unterdrückung verſchwunden ſein werden.
icht als ein tatenloſer Träumer, ſondern als ein raſtloſer

Kämpfer, der aus ſeinem ſozialiſtiſchen Jdeal immer wieder
neue Kräfte für eng nun er weiß, daß durch
das Sehnen allein dieſe Zukunft nicht herbeigeführt wird; ſie
iſt ein Produkt der ökonomiſchen Knie des Kapitalis-
mus, und ſie muß von dem Proletariat ſelbſt erkämpft wer
den. Aber inmitten dieſes Kampfes taucht von u Zeit
die Frage auf: wie lange wird unſer i noch währen
Wann werden wir unſer Ziel erreichen Damit wird ſelbſt
verſtändlich nicht nach einer beſtimmten Jahreszahl gefragt,
wohl aber nach irgend welchen R ngen an denen wir er-
kennen können, ob wir erſt im Anfange ſtehen oder ob wir
dem Ziele ſchon nahe gerückt ſind.

Da liegt es der Hand, in dem ökonomiſchen Entwick
lungsgrad der Geſellſchaft dieſe Anzeichen zu ſuchen. Der
r e Materialismus lehrt uns ja, daß man eine neue

eſellſchaftsordnung nicht willkürlich herbeiführen kann ſon-
dern daß ſie nur als Folge beſtimmter materieller Vorbedin
gungen entſtehen kann. Der Sozialismus iſt das Produkt der
inneren Widerſprüche des Kapitalismus; erſt wenn dieſe
Widerſprüche 4 zu einem beſtimmten Grad geſteigert haben,
kann der Kapitalismus zuſammenbrechen. Alle Verſuche, einen
nicht vollkommen ausgewachfenen Kapitalismus zu einer ſo
zialiſtiſchen Ordnung umzuwälzen, müſſen notwendig ſcheitern;
erſt wenn der Kapitalismus dazu reif iß, kann ver zialis
mus kommen, aber dann kommt er auch unabwendbar.

Aus dieſem Gedankengang heraus könnte man geneigt ſein,in den ſtatiſtiſchen gebe über die ökonomiſche Struktur der

Geſellſchaft Aufſchlüſſe die n cS nt BeW R. Berufs und Betriebs
der Kapitalismus noch lange

ſuchen.ekerhtung der Ergebniſſe der

gählung zu dem Schluß, daßad W. den Sozialismus nötige Reife habe; die Konzen

tration des Kapitals ſei in Deutſchland erſt ſo wenig vorge-
ſchritten, daß noch Hunderttauſende der kleinſten Kleinbetriebe
vorkämen, die dazu nicht einmal die Tendenz zeigten, an Zahl
abzunehmen. Die Auffaſſung, daß die gegenwärtige Entwick-
lungshöhe des Kapitalismus für den Uebergang zum e.
lismus nicht ausreicht, iſt die Grundanſchauung des Reviſio
nismus geblieben. Seine r jeder Einzelfrage gegenüber
beruht auf der praktiſchen v dieſer Theorie, daß
es unſere Aufgabe ſei, eine möglichſt raſche Entwicklung des
Kapitalismus herbeizuführen; in dieſem Beſtreben gehe unſer
Weg dann ſelbſtverſtändlich mit dem des Bürgertums eine
Strecke zuſammen. Daher die Befürwortung der Kolonial-
politik, daher die Auffaſſung des preußiſchen Wahlrechts als
eine einfache Reform, die eine normale Entwicklung des Ka-
pitalismus herbeiführen ſoll.

Dieſer Gedankengang verkennt jedoch völlig das Weſen des
hiſtortſchen Materialismus. Er macht aus ihm einen Fatalis-
mus, der das Kämpfen und Wirken der Arbeiter aus der
Umwälzung zum Sozialismus, wie überhaupt die lebendigen
Menſchen aus der geſellſchaftlichen Entwicklung ausſchalket.
Aber die ökonomiſche Notwendigkeit ſetzt ſich nicht durch irgend
einen Mechanismus e von den Menſchen, ſondern
nur mittelſt der Menſchen durch. Die feſten Entwicklungs
eſetze, die der hiſtoriſche Materialismus uns in der Geſell
chaft kennen lehrt, beruhen darauf, daß die Menſchen

durch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu einem beſtimmten
Denken, Wollen und Handeln gebracht werden. Der Sozia-
lismus geht nicht von ſelbſt aus dem Kapitalismus hervor,
ſondern er muß von den Menſchen durchgeführt werden, die
den Sozialismus wollen, weil ſie den Kapitalismus gründli
kennen gelernt. Der Kampf der Arbeiter iſt der unmittelbare
Urheber des Sozialismus.

s unmittelbare Ziel dieſes Kampfes iſt die u
ng der politiſchen Gewalt; ſobald wir dieſe erobert haben,

önnen wir durch geeignete Geſetze die ökonomiſche Umwäl-
eng zum Sozialismus durchführen. Die Frage: wann kommt
er Tag unſerer Befreiung? löſt ſich in die Frage auf: wann

werden wir die Staatsgewalt erobern können Dieſe Erobe-
rung iſt eine Frage der Macht, und die Macht des Proleta-
riats beſteht, neben ſeiner Zahl und ſeiner bedeutenden Rolle
in der Produktion in ſeiner Einſicht und ſeiner Organiſation.
Sobald dieſe kräftig genug ſind, um die Machtmittel des
lege zu veſiegen, wird die Stunde des Kapitalismus

agen,

Steht dieſer Satz nun nicht in Widerſpruch mit dem uIn angeführten, wonach der Sozialismus das Produtt
einer beſtimmten Entwicklung shöhe, eines be en Reife
rades des Kapitalismus ſein wird Nein; ſie drückt genauhasſelbe nur mit anderen Worten aus und nimmt d

jenem früheren Satz den fataliſtiſchen Schein der ſo oft, na
mentlich von Gegnern für Wirklichkeit gehalten wurde.

Warum kann der Sozialismus nur aus einem Kapitalis
mus mit ſtark entwickeltem Großbetrieb hervorgehen Etwa,
weil eine gütige Vorſehung uns nicht in die mißliche Lage
bringen will, mit unſeren Expropriationsgelüſten an einer Un
maſſe von Kleinbetrieben ſcheitern zu müſſen Nein; weit
nur der Großbetrieb eine revolutionäre Arbeiterſchaft mit ſo
kräftigem Organiſationsbewußtſein und ſo ſtarker Disziy linſchaffen kann, wie zur Ueberwindung der Sonegeolghery chaft

nötig iſt. Weshalb kann ein unvollkommen gusgewa ſener
Kapitalismus nicht zum 1 umgewälzt w/
Weil dort die Macht des Proletariats noch zu gering. iſt, um
die Klaſſenherrſchaft zu ſtürzen. Woran erkennen Yhir alſo,
daß am heutigen Tag der Kapitalismus noch nicht weit ge
nug entwickelt iſt An der Tatſache, daß wir d. Herrſchaft
bis heute noch nicht erobern konnten. Wann wü'd der Kapi-
talismus reif ſein Wenn das Proletariat reiß iſt und die
politiſche e um dDie Frage, ob der Kapitalismus die für die Umwälzzum Sozialismus nötige Reife beſitzt. I v ſich W s
durch die Zahlen irgend einer Statiſtik, ondern b durch
den Ausgang eines katſächlichen Kampfes um die Herrſchaft
entſcheiden. Dabei braucht man ſich alo von denjenigen, die
uns mit dem Rufe, die ökonomiſch Entwicklung ſei noch
nicht weit genug, von dieſem Kanyfe um die Herrſchaft

zigen uns

führen.

d ausreicht,S lage up eren Feind niederzuwerfen; aber wir
auch, da
und daß durs, die kräftigeren Kamp hoden, die

werden
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Zoologiſcher Garten. Ein
ſind etgeitig um Oſterfe
ein Tier, das überhaupt nicht5 d die en ereen

Jahr zu Jahr ſeltener w de Hials u en uzeit zu gelten hat, jſt bekanntlich auch noch

taltet wird. Es iſt deshalb Pflich
mannes, darauf hinzuwirken, daß alle

en laſſen.“ Die Halleſchen Holzarbeiter haben in ihre
itgliederve ng ebenfalls Stellung zur Maifeier

und 7
(16. 4.) H.

unſch geäußert, die
nachmittags oder abendsland zu

rſammlu
Ein Bericht über die gefaßten Beſchlüſſe iſt unsehe ſchen le B. e ehe e Sozialdemokratiſcher Verein Naumburg. Verhandelt wurdeder chen Kü Die och nicht zugegangen. ozialdemokra re g.liche x ere, deren Ernährung in der e die Maifeier die ehe Landta Die

in den modernen Kulturforſten unge g iſt, undſind infolgedeſſen nur ſchwer zu halten. Die über eine
r euerwerbung v nur von kurzer Dauer,

och muf man jede le hrnehmen,ſonde liche Reengeſtalt des a den 8
eines Zoologiſc n Gartens zu zeigen. Als beſonder llend an dem Lier ſeien u &3 die gehn Ven-
mit den lang r h der la e Schädelmit m großen ſchlaff über Naſ 1, die Klunker
unter Hinn. Gleich in dem Gehege daneben, der männ
liche Ed. mdet ſich im RenntierGehege, iſt die zweite neue
Sehenswürdigkeit untergebracht. Es iſt ein Pärchen von Weiß
SchwanzGnus, ebenfalls eine ausgeſtorbene Tierart, die nur
noch gehegt wird. Vor einigen Jahrzehnten belebten die ſüd-
afrikaniſchen Steppen noch viele Tauſende diTiere, wie die Steppen Deutſch-Oſtafritas das W G

dig verſchwunden, dank der unſinnigen die auf dieſes ſchöneWild gemacht wurde. e Gnus ſcheinen n
ſchung von Pferd und Rind, es
Schweif des Pferdes und den

dem Laien eine Mi
nd aber Antilopen, die den

Schweif. des Kopf eines Rindes haben, derdurch eigentümlich verlängerte VorſtenBüſchel oberhalb der
Naſe einen überaus bösartigen Ausdruck erhält.
Für den dritten Feiertag, ebenfalls nachmittags, iſt ein Elite

Konzert des Leipziger TonkünſtlerOrcheſters angeſetzt. Für
dieſes Konzert iſt auch eine Soliſtin gewonnen, die Konzert
ſängerin Frl. Sewalt Schultze aus Leipzig. Die Dame wird
außer der Arie „Er ſchläft“ aus Lortings Oper Der Waffen
ſchmied noch drei Lie er ſingen, und zwar das Zanberlied von
MeyerHelmund, Frühlingszeit von Becker und Mägdlein, hab
acht! von Stark. Der orcheſtrale Teil des Konzerts iſt in der
Hauptſache der bekannteren Opern und Ovperettenmuſik ent
hört dern hen tritt swreiſe zu Konzert ſind nicht er

t, n betragen wie gewöhnlich fiund 30 Pf. für Kinder. gewaholi ar grwagtene ab Ppf

heute iſt dieſe der freien Natur voll

Aus dem KReſche.

Berlin. Privatbetrieb und e Die
Berliner abend hatte ge ta eindeenerſatzanſprüche gelten cht. Was rg. cht hat r enden enſchieben bie et e

es s verpflichtet iſt, der der Ber dden ieb der Nord-Säd-Unterpflaſterba DerWert des Streitgegenſtandes wurde auf 20 Millionen Mark

eipzig. Jn der Mordaffäre 7haftete Buchdrucker Schmidt eingeſtanden, am de betei
eweſen zu ſein. Eine Maſchinenſchreiberin des Ermordetenan Gieglers Geliebte wurde bekanntlich bald nach der

t in Halle verhaftet.
Düſſeldorf. Vom Auto. Jn der Nähe von Düſſeldorf

wurden zwei vierjährige Kinder von einem Automobil über
fahren. Ein Kind war ſofort tot, das andere iſt ſchwer verletzt.

Zehden Pägs Gefallene Größe. Der ſeit 25 en
im Amte befindliche Bürgermeiſter Melcher iſt wegen Unter
ſchlagung amtlicher Gelder verhaftet worden.

Köln. Aufgefahren iſt am Donnerstag der Abend-
Perſonenzug von Cleve auf einen Prellbock. 20 Paffagiere
wurden verletzt.

Eſſen. Drei Menſchen verbrannt. Jn Olpe (Weſtf.)
verbrannte bei einem Hausbrande ein Schneidermeiſter mit
Frau und Kind.

Verſammlungsberichte.

Maurer, Teutſchental. Der Zweigverein Halle hatte
12. April eine Verſammlung einberufen, die Stellung zur An

ert. Es wird am Vormitta
mgebung der Stadt und

Ausflug unternommen.
und event. ein Tä

eſtlokal zu allen
Naumburger

Arbeit ruhen läßt.
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dann noch Ausſpra

litiſche
agi wurde

über die
Zum l.

in die Loka
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A chaft wird erwartet, daß ſie

reich an den getroffenen Veranſtaltungen beteili
wo dieſes ohne ſchwerere wirtſchaftliche Nachteile ang

r re Landtagswahl erörterte Genoſſe
Burgau in längeren Aus
en und wie ſich die Arbeiter demgem
er lebhaft geführten Diskuſſion wurden die örtlichen Verhält-

ſammlung ſchwach befucht. Es ſind Mittel und Wege
welche dem abhelfen ſollen.

Sozialdemokratiſcher Verein Kretzſchan. Am 1. April ſprach
Genoſſe Dreſcher-Halle in einer gut beſuchten Verſammlun

Es wurde ihm reicher Beifall zuteil.
eſchl

abends in Mannsdorf a
die Arbeit ruhen laſſen, ſollen ſich am Ausflug beteiligen. Ge
noſſe Hüniger ſtellte den Antrag, die Austräg
und Groitzſchen zu trennen. lGenoſſen von Grana ſtellen der Antrog, den Boykott über den
Gaſthof zu Grang aufzuheben. Dieſer Antrag wurde nach leb-
hafter Debatte angenommen.

lkommiſſion
wurden noch einige kleine Sachen erledigt.

Lokalklliſte für
Folgende Lokale ſtehen im Kreiſe den Parteigenoſſen zur Ab

haltung von größeren Verſammlungen zux Berfügung:

arran
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Für nd iſt Feſtrede, Konzert

n in Ausſicht genommen. Treffpunkt und
ler. Von

und

hrungen die geſetzlichen Beſtimmun-
äß zu verhalten haben. Jn

ahl noch näher beſprochen. Es folgten
internerer Natur. Leider war die Ver

zu ſugen,
(16. 4.)

oſſen, eine Feier in würdiger Weiſe
lkten. Die Genoffen, die am Tage

erſtelle Kretzſchau
Der Antrag wurde abgelehnt. Die

Ferner wurde noch ein Genoſſe
und ein Reviſor gewählt. Nachdemne

Zeit Weißenfels Reonmburg.

Nietleben, 18. April. wort des Maurermeiſters Höhne in Höhnſtedt nehmen ſollte. eliegt das Volſsblatt aus h dt Leider ließ der Beſuch der Verſammlung viel zu wünſchen übrig Zeitz. r Hof.Gaſthof zur Bergſchänke, Auguſt Schweinebergs Reſtaurant es zeigte ſich wieder, daß die Kollegen feſt wenig Intereffe für enhaus.
Zur grünen Tanne. Die Parteigenoſſen werden erſucht, ge diesvVeſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage beſitzen. Kollege Wolf Zentralhalle.
nannte Lokale bei event. Ausflügen zu berückſichtigen. Halle verlas da Schreiben des Herrn Höhne. Er will in diefem Reichshalle.

T eſtellungen auf die NRaifeſtzeitung ſind Jahre den alten tarifmäßigen Lohn weiterzahlen. Kollege Koch St. Stephanmöglichſt bald an den Volksblattausträ er u machen s Leip ig riet an, nach Lage der Sache vorläufig eine abwartende Wilhelmshöhe
Nietleben, 19. April. er u Stellung einzunehmen, trotzdem aber die Augen offen zu halten. Kämpfes Reſtaurant Schützenſtraße, und

einem Taſchen Zim Lantieren mit Will Herr Höhne einen weiteren Vertrag mit uns nicht ein alle andern Ref t mit kleiD. ent 4 legte der iugendliche Arbeiter Auguſt gehen, ſo werden auch die Maurer ihre Konſequenzen zu ziehen mMbern Artanrants mit einen
Je ntſch am arfreitag mittag einen anderen jungen Arbeiter, en Sälen.Ran ens Tas, am Auge Tat wurde ſofort in die Augen wiſſen. (16. 4.) Aue. Diangſaal.
klimt nach Halle geſchafft. Se r r r e r 7 Deutſcher KaiſerW rf, 17. April, tführer wurde Genoſſe Manig gewählt. Ein bereits feſt er h der Ke h gemachter Vortrag ſoll nach Oſtern ſtattfinden. Zur Maifeier Rasberg b. Zeitz. Gaſthof zum Brühl.
J t Bergarbeiter Dilb. Kund e d nachmittags wurden 15 Mark bewilligt (7) es ſo mehr Propaganda durch Schweizergarten.
G Uhr der erein. Dei V e d orf auf der Anſchläge getrieben werden. Zur allgemeinen Agitation führte Gaſthof zum Adler.

rube d d halte wrill erungkſidte, den man erſt noch Genoſſe Schöne aus, daß durch rege Arbeit der Verluſt einiger Zangenberg. Arbeiterkaſino.

e e e e t e mee net re Seht gen Dentſsen 9ons.g eſſe der Mitglieder an allen Vorgängen wirtſchaftlichen uund mit Pühe n a on 57 beſinn L litiſchen Kben müſſe geweckt werden. Ob ein auf ländliche Bergisdorf. Gaſthof des Herrn Kreſſe.
ließ der St Droxei m damit 7772 e erhältniſſe zugeſchnittenes Flugblatt oder Hausagitation mehr Gaſthof des Herrn Freyer.

pfäh e r konwte v es lücten Erfolge bringe, iſt unentſchieden. Die Metallarbeiter und Kretxſchau. Reſtaurant Franz Nucke.
un m kiwſr n ppe. konnte man den Verung n z r Mannsdorf. Gaſthof des Herrn Weber.

s Referent ſo n. eLeipzig gewonnen werden. DieAuf dieſer re e di Se t S den Beamten Biehlager Genoſſen erläuterten dann ihre Gemeinderatswahl. Gaſthof des Herrn Die
r r z z r t werden Dort wählten ſogar organiſierte Genoffen den Gegner. iter autſchen. Gaſthof des Herrn Sicker.e z r r e arb I erfolgte eine Ausſprache über das Genofſenſchaftsweſen. Un Breitenbach. Gaſthof des Herrn Kühn.
en r Er r e u m. x fehlten zwei Metallarbeiter, ein Maurer. Gafthof zur Wage.

16. 4. ornitz. Gaſthof zur Zufriedenheit.band anſchltben. T Sozialdemokratiſcher Verein Zeitz. z der v r r Rehmoedorf. Gafthof zur Sinne
14. April. die nur mäßig r war. ſprach Genoſſe Windau Rumsdorf. Gaſthof zum Kronprinz.Stadt Ch egater. r e r I n e ren Zipſendorf. La des Herrn Seyfert.

r5 n e Gaſthof des Herrn Jahr.e n d We2 iert werden. Zurtie zum t er s u u te noſſen aufgefordert, recht tätig die Arbeiten die ſich nötig ma re 5raufführung. die v r hal ten könn ſters Tit- chen, vorzunehmen. Jedenfalls liegen die Urwählerliſten bald Falkenhayn. hof des Herrn Jenzzſch.
tel hat ſich auf der Bühne n Komſs und ebenſo wird üyffentlich aus, deshalb muß vorher unſererſeits ges werden, Gaſthof des Herrn Wiedemann,
es wobl der letken. a r E 2 Oper Gonver daß eine Durchſicht dieſer iſten für möglichſt alle Arbeiter ge Brofſen. Reſtaurant des Herrn Pfeiffer.
neur und Müller von c fred Sr J c Es iſt wirklich ſehen kann. Zu der Verſammlung am Sonnabend abend ſol Nipma, Gaſthof in Neupoderſchau.
nicht angenehm, n Kunſtwe urben dend zu urteilen. en alle Genoſſen agitieren. Die Mai feier wird auch in die Theißen. Gaſthof zum blauen Stern,
er doch hinter e ig v w e gen und Mü- em Jahre ſo begangen werden wie in den n Früh Luckenan. Gaſthof des Herrn Hehen. kann aber r hin h Falle aus usflug nach Haynsburg, daſelbſt Konzert uſw., Strec G Glü rsog.zuſprechen, was iſt, und re agt de t abends in der Wilhelmshöhe Konzert, Geſang und Feſt treckau. aſthof Glück auf.deren Uraufführung am en wurde iſt kein rede. Maimarken ſind beim enofſen Leopoldt zu haben. Trebuitz. Reſtaurant zur Quelle.

Gouv matt und zuſam- Dann kam der Ausgang des Prozeſ vom Montag zur Wildſchütz. Kap der guten Hoffnung.
menhangles Gin aligr m derliebe. n ſich in die Sprache. Genoſſe Leopoldt ging auf die Verhandlung ein, Döbris. Gaſthof des Herrn Müller.
hübſche Müllersfrau t Tr Mann der Gelieb zie etwas ganz anderes ergeben, als die Polizei erhoffte. Wie Görnitz bei Kayna. Gaſthof des Herrn Kreſſe.ten zuſammenzukommen. Rullerin m a en. pur dieſe aus dem bloßen Nachhauſegehen einen öffentlichen Aufzug Gaſthof zum Weißen Roß.
z aber auf dem Gange ten Gefühlen in Mühlbach und jonſtruieren konnte, muß wundernehmen. Wenn der Gaſtho d 9 inriecht naß und mit i ehe aus den ebett der miſar bei der Verhandlung ſich darauf berufen habe, daß ge Herrn Große in KleinAga.
Müllersleute. Der fli n wul fängnis, rade er, Leopoldt, in der Verſammlung vor einem größeren Zug Gaſthof zur Sonne.
die Kleider des Gouverneurs an Fehli i an der Gat- ewarnt habe ſo habe das einen anderen Grund gehabt, als die Gaſthof zum grünen Baum.tin desſelben ſchadlos halten. ieß ſt ſich alles in Weise annehme. Gerade weil Leopoldt das Verhalten der Be Hohenmölſen. Gaſthof des Herrn Schurz in Wählit.
Wohlgefallen und allgemeines W x Von erfriſchen de kannte und wußte, daß ſie da ſtrafbare Handlungep vor Gaſthof des Herrn Fuchs in Steckelberg,
der, leichtherziger Komik i e di en herzli ausſetzt, wo keine ſind, darum habe er o ausgedrückt. Er Taucha. Gaſthof des Herrn Hoffmann.zu ſpüten, ebenſowenig in e r große wollte den ſuchern jede e Arbeit und v Kreiſchau. Gaſthof des 8 der
ginalität keinen A ruch v i r r liche Opfer erſparen. Recht mer b die A Wert a skriviale Motive auſ iſt die nes Eugen des Kommiſſars dahingehend, e die er nicht vorne am die rbeiter Kaſino.
d'Albert, der doch auch h x iſt. weit e dar geweſen ſind, ſondern mehr hinten. Ja, das beweiſt gerade Weißenfels. Gewerkſchaftshaus, früher Neues Theater.
haltvoller und qharakteriſti r u fall. der kein Zug beabſichtigt geweſen ſei, ſondern daß jeder nur Stadt Naumburg.
dem Aktſchluſſe und am Wert di rn kann nicht Feinen Weg verfolgie, den er gehen mußte. Außerdem mußten Naumburg. DVafſthof zum ſchwarzer Adler.
da rüber hinwegtäuſchen. daß der di 47 iſchen die Führer, die ganz naturgemäß zuletzt aus dem Saal kommen,
auf re chwachen Füßen e c er gaben da das Podium entgegengeſetzt vom An liegt, auch zuledi Außer dieſen Lokalen mit Sälen gibt es noch in den Städten
grod Mühe, das Werk zur re u bringen. das vom Hehen, würden ſie ſich aber nach vorn gedrängt haben, dann hätie eine Anz. kleinerer Reſtaurants, die ebenfalls für die Arbeiter
Komd oniſten ſelbſt wit großem er dirigiert wurde. Vor man wieder daraus erſt recht einen Jug hergeleitet. das zu haben ſind. Man findet dieſe Lokale leicht heraus, wenn
allem eine e n die ben Geagtt iſo gang natürlich iſt. benrteſlt die Polizei wieder anders Feige man ſich in ihnen das Volksblatt zeigen lätt.
Eine g. nz unglückli Tr l ouverneurs, mit der ſind doch die Führer nicht, ſie tragen 437 t die Konfequen-n Aumann, ſo gut ſo ſchlecht es en aus ihrer Handlungswelſe. Eine e Diskuſſion ſedte Wir erſuchen alle Parteigenoſſen, vorſtehende

Lokale bei Vergnügen, Ausflügen u. ſ. w. zu beHerr Gr erzu ein, in der verſchiedene Redner die Handlungsweiſe derde n S e n e re e Foi a ar rn ren 7d e a die e e h ſuchen. Alle r Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft nichterren Beſ. tat g darſtellen. e Redner ſprechen ſi n aus, e Po Verfügung, des muß es icht allerichſt weit ſie ſich j. lizei die Arbeiter nicht hindern könne, daß zu tun, was ſie zu u ß es Pflis zu unſrer Parteianglich und darſtelleriſch übere Chbre, beſonders die alen

Gr werkſchafthches.
Die Berliner Holzard eiter haben in einer Vertrauensmänner-

tun berechtigt ſeien. Darnach trat Schluß der Verſammlung
ein. Die nächſte Verſammlung findet am 5. Mai ſtatt.

ialdemokratiſcher Verein Streckan. J
cm 12. April gab Genoſſe Hundt den Kaſſe
tal. Die Einnahme betrug 259,95 Mark, die Ausgabe (inkluſive
200 Mark an die Hanptkaſſe) 23465 Mark. Beſtand iſt 28,80 M. Lokale offen ſtehen.

Zählenden ſein, diejenigen zu unterſtützen, bei denen wir unſere
Verhältniſſe beſprechen können. Beſonders bei Ausflägen
müſſen unſere Parteigenoſſen obige Lokale zur Einkehr
nutzen, reſp. ihre Ausflüge nach jenen Orten einrichten. Je
beſſer das unſere Genoſſen befolgen, deſto eher werden uns alle

be

Wir erſuchen deshalb, ſich die obige Liſte auszuſchneiden undDie Entlaſtung wurde erteilt. Zur Maifeier wurde gVerſammlung fämtlicher Besirke r einſtimmig fol Stimmen beſchloſſen den 1. Mai durch Arbeits Pegchen aufzubewahren.
gende Reſolution angenom nen. Verſammlung ſämtlicher Am Morgen findet ein Ausflug ſtatt. am Abend Verſammlung

auf den Boden der früheren Be und Ball. Unter Verſchiedenem wurde einem Genoſſen eine Zeit. Der Zentralvorſtand.Vertrauensmänner ſtellt ſich

a eernſe I Schneider



Arwähler zum Landtage
iſt jeder Preuße, der 24 Jahre alt im Veſga der
bürgerlichen Ehrenrechte iſt, ſeit ſechs Monaten in der
Hemeinde, in der er wählt, wahns und zur Zait der Auf
ſtellung der Wählerliſte keine Armenunterftächy /Ag aus
öffentlichen Mitteln empfängt.

Die Stenerfrage ſpielt dabes eine Rolle; alſo
anch wer gar keine Stenern zahlt, iſt es Urwähler
in der dritten Klaſſe wahlbverechtigt.

Anch Schtafvburſchen ſind wahlherechtzgt.
Man ſehe die Wählerliſte nach, wann ſie offen an da

gelegt wird. Die Offenlegung erf gt nur auf drei
Tage.

e e. nGericht ſaal.
Strakkammer.

Vorſihender Landgerichts Direktor Reuter;
Aſſeſſor MaurerMetalldiebſtähl, e auf einer Grube.

ebrunr d. J.Nacht zum 22. F
Grube bei Dieskau

Das Metall hat einenS e 809 Mark die Riemen von ungefähr 70 M. DenDie geſtohlenen Aegenſtände waren auf dem Boden der Dieb ar zuſchulden kommen laſſen.

n n e r See e ee r Wachter der Grube ſtellte in der ieren. Der Vorſitzende redete dem wegenfraglt en Na die ſehr regneriſch war, drei Männer die n vergeblich ſich mit dem Kläger zu verglei
mit einem Andwagen auf der Chauſſee nach Kleintugei fuh-klagter pir aber dabei, er wi
den. Er Aelt ſie für Kartoffeldiebe. Die Drei ließen den ſtohlen habe; folglich halte er
Wagen ſo t ihrer Diebesbeute im Stich und liefen unerkannt zu bezeichnen, was er ſei.
davon. in hieſiger Kriminalbeamter, der mit dem letzten
Zuge on Leipzig nach Halle
2 es einen ihm bereits bekannten Arbeiter und einen Han
dels Aann von hier in auffallend beſchmutzter Kleidung
ſei gen. Er fragte ſie ſofort, ſie

Der eine Täter iſt ſchon wiederholt we-
l vorbeſtraft, auch mit Zuchthaus.was ſaß rt“.gen Diebſta

90 tund mehrere Treue e n Kupfer- und Meſſingrohre

ſüſſnn Angebot

neuer Möbel.
Bertikows, nußb. fourn. 50 M.
Kleiderſchränke, mir.

n

58 M.

be Plüſchgarni m10
bitte Büffetts mit

Bu enKompl. engl. Schlaf-Immer inrichtung
(Sat. od. Nußbaum) 250

Ganze Wohnungs-
Einrichtungen v. 200
dis 5000 Mk. in grosser

Auswahl am Lager.

Friedrich Peileke,
Feleyhon 2450. Geiſtſtr. 26.

ſeſoldſeſ

Wochoensehrift
der deuntsck. Sozialdemokratie.

Es sollte niomand versäumen,
auf Die Meuneo Xois zu abon-
Viertelj ars Mdonnement

3.25Ff. Cinzel- n mer 25 F.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Aneträger und die
Volks Buchhandlung,

Haorrz 42/43.

Kartofte land,
4 Morgen, in kleineren Poſten
su vergeb. Prjftstrasse 33.

Freunden und Kollegen

Grigen- Gahergcer a
Fahrräder u.

re gar dticwe Er
Vertreter i Kuhrsber,

Alter Markt 28

Abrecht ättun, Zeltz,
empfiehlt ſein großes Lager in

Herren- und
Knaben Garderobe

zu ſoliden Preiſen.
Frühkartoffoln
or. Ztr 350 M. R. Böck Thelssen

ne Wohnung e e Veſtellgeld 10(ewerfeh e
ulrzu vezieyen. Preis i86 M.
eißenfels, Sauerſtraßze 5.

1

ſie nach mehrſtündiger
antra
Ang
zur Ueleilte den

haus, ſeinen Koaußerdem noch zu

Jn der Urteil
an dem

Rückfallbeſtimmungen.

eine Täter iſt ſchon

bekommen geweſen ſei.

Ankläger:

Jn der
wurden auf der Deutſchen

Abſchied genommen:

zurückfuhr, ſah auf Station
afe.

ein ehe ihm wohl das
hätten wohl wieder einmal

bube“ ſei unter allen Um
jemand auch geſtohlen habe.Sein Kom-

s
e a e ens an ihm beteiligt ſein, da nur

iſſen Vertraute den Aufbewahrungsortv wiſſen konnten. Die beiden Beſchindigien
tun Weg an ſehr hen den beſtritten, den

denken u haben
n c eebn für überführt und be

gegen den Haupttäter 24
n 1 Jahre Zuchthaus.rzeugung von der Schuld de

aupttäter zu einem Jahre
igen einem Jahre Gefängnis, beideanf Jahren Ehrverluſt.

ündung wurde bemerkt, das Gericht nehme
hl Grubenarbeiter oder ſonſt mit den

Verhältniſſen genau Vertraute beteiligt geweſen ſeien.
Getreidediebſtahl in der Not und unter den

ben wurden wegen Wegnahme von vier Säcken Getreide zu
drei Monaten bezw. zwei Wochen Gefängnis verurteilt.wegen Diebſtahls vorbeſtraft. Beide wollen

in Not gehandelt haben, da von ihrem Dienſtherrn kein Lohn zu

36öffengerieét,

eines Abends von einem anderen mit den
„Adieu, Herr Spitzbubel“

„Adieun, Herr Spitzbubel“ Ein de Arbeiter hatte

der ſo beleidigend betitelte gehe habe ſich einen

Arbeitskameraden habe ſich der Verdächtigte ſchon einmal mit:
„Na, du Spitzbube!“ anreden laſſen, ohne dagegen zu prote-

e ganz

Er r daher, freigeſprochen
zu werden. Das Gericht erfüllte jedo
ondern verurteilte ihn wegen Beleidigung zu 10 Mark Geld-

Wenn Bekla glaube,
echt zu, Anzeige gegen ihn zu erſtatten,

nicht aber, ihn Spitzbube zu nennen.
änden eine Beleidigung, ſe

Seſten biſſiges Ter
Nach Ostern, von Dienstag den 21. April an,

kommen grosse Posten

leibrstoffe m Keile
zu staunend billigen Preisen zum

Ferten Postenneueste Muster T in riesiger Auswahl

Atr. 1.60 1.50 bis Mtr. 1.00 80 bis

l entweder ſelbſt aus hat. Der Angen r ängnis verurteilt.
des

frag zu 20 MarkStaatsanwalt hielt

den zweiten

Wegen Verſchuldung einesauf vet elektri Bahn wurde ein er affner der Stadt
eldſtrafe verurteilt.

auf der Mansfelderſtraße nicht vorſchriftsmäßi geklingelt u
dadurch an einem Laſtwagen einen Achſenbru

HehlereiA mit inter verſchloſſenen Türen wurde verhantwird ſeitdem wen einen jugendlichen Handlungsgehilfen von hier,

t der Grubenverwal einem ſiebenjährigen Schulmädchen unſittlich vergrif 3agte wurde bedingt zu einem Monat

uſammenſto
Er hatte am 19. 7

n

verſchuldet.

W gern
e eng

Gericht kam
agten und ver-

onaten Zucht-

rich w

Zwei Dienſtknechte von Zſcher Volksbühne Merſeburg.
ſ

Der aufgenommen.

bekannt gegeben
Halle, 16. April.

Naumburg a.
öttiſchen Worten

Er iſt der
Auch von einem anderen

eleidigung Been Be
enau, daß Kläger ge
erechtigt, ihn als das

10 Arbeiter.

ich für alle getötet ſein.
ſein Verlangen nicht

Briefkaſten der Redaktion.

Schlaganfall und ſtarb daran.

Verantwortlicher Redakteur:

Vermiſchtes.
Jm sberen Miſſourigebiete ſind nach Meldungen aus

zog bei den jüngſten Ueberſchwemmungen 45
Leben men Zwölf Dörfer ſind von den Flutep

enſchev

2

Anzeigen von Vergnügen und
igen Veranſtaltungen werden im redaktionellen Teile nicht

Oersammlungs-Anzeiger.
Jn vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen

Greppin: Konſ imverein, Sonntag, 26. April.Konſumverein u. Krodutubgenoſſenſchaft

Utilitas, Montag, 27. April.

Telephoniſcher Spezialdienſt des Lo lsblattes.

Mailand,8 April. Bei einer Belaſtungsprobe in einem Speicher
des Konſum Vereins ſtürzte das Gebäude ein und verſchüttete

Der leitende Jngenieur bekam vor Schreck einen
Die Arbeiter werden jedenfalls

Ernſt Däumig in Halle

Kläger habe geſtohlen, ſo De heutige Zum umfaßt 14 Seiten.
Die

wenn

n
blusenstoffe

gestreift und kariert
Mtr. 3.00 1.50 bis

ff.
M ä77

Posten

ſchwang Stoffs

garantiert gut im Tragen
AMtr. 2.50 2.00 bis

T h
W

I ävinh tn

Atr. 3.00 2.00

teilweise bis zur Hälfte des Wertes zurückgesetzt, in schwarz,
Weiss, farbig, für Kleider und Blusen,

Wert 5.50 bis 1.50 MK., jetzt 3.00 bis

n Paul Cpp

Posten

Unterröcts
neueste Facons

von 8.00 bis

90,
hitgliec

der Rahatt-

parersGr. Ulrichstrasse 3 83.

un dann ſo

Modon- Zeitungen l. duanta 1908,
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Neue Beſtellungen wie
räger des Volksblattes und

eher

e Volksbuchnun

pro Quartal 1.75 M.
1.50

s a t a O
eit ent T alle Aus Reyarat. an

Busento- Fahrräcker, sowie Fahrradzubehör eile.
wie Laufdecken, Schläuche.

M Freiſiufe, Laternen,
Glocken Pumpen und Nähmasehinen, Waseh- und Wring-masehinen, Grammophons, Lederwaren,
Moesser, Zigarren, i u. Sportartixei nur
e 7 kaufen Grössre Auswah billigsteeiso. Katolog 82 gratis und tranſco

wenn p bei Bedarf unsere S

Roland ſiaeeninen Er oellsehaft
in Cöln 165

al. Vraußausſtraßze Eingang L

Sie gparen Celt

ne Fritz A. Lange G. m. h. H., Leipzig 6

rT=CJII-T[CFahrrad
nen, mit Garantie, billig zu verkaufen Schmiedſtr. 37, i1.

Veryeiratete pferdeknechte

Lohn pro Woche 14 Mark. ein
Morgen KHartoffelacker, 20 Ruten
Klee; ferner

iedige Pferdeknechte

on nan Wirte
e Ksvöthen i. 4Leipzigerſtr. N.

ut. Qualität empfiehlt8 Merſeburg.
Kraße 4.

kam Vier (uepdr
inpfiehlt ſich zur Lnfertigun 7ß

rer Schuhwaren naMaß. Reparat. ſchnell u. billig
Waſchgef ſchnell

u. billig Böttcherei Schülershof 1. Telefen 856.

eeeeeee e terrnge
Motorräder, Mäh-, dw.-, Sprech-u. Schreibwaschinen, Uhren, Musik
instrumente und photogr. A r

Wunsch auf Tellzabſeng.bei Fahrrädern 20--40 Mk. z

ung 7 10 Mk monatlich. BeiBarzahſagg liefern Fahrräder schon von
56 Mk. v sehr billig.atalog kostenlos.

u. Papponabfäſſs

jeden Poſten
Kl. Brauhansftr. 20.

r n Kreis u Jndnuſtrieſtadt gele 9tte bäöckerei (Eckhaus

Gebäude u. Einrichtung tadellos,nachweisl. ſich. Geſchäft, bei 4 bis
5000 Mk. Anz. weg. Fortzug z. verk.
G. Brlnek, Dessau I. A., Laisenstr. 21.

ahrrad hochmodern, c
ſpottbillig zu verkau

Glatskf.! Gr. Steinſtr. 31, Hof l.
Schmidts Speſsewiriſchart

eipzigerſtr.

MAittawstisch 55 Pf.
Wwendiiſc zu kleinen Preiſen

MNalleler 1908

Zum Achtstunden Tag.
Von Adolf Braun.

Preis 20 Pf.
ne prauktlschen Erfolge

der Achtstunden- Agitation

Von Hermann Thurow.
Preis 1 10 Pf.

per Achtstunden-Tae,

J eine gerndheitüiche fördern.
Von Dr. J. Zadeck.

Preis 20 Pf.

lung, Halle a. S., Harz 42 43.

Der rote Humoriſt
Eine neue Sammlungernſter und heiterer Vorträge,

Ruplets, Solo- u. Dueszenen
r Arbvbeiterfeſte.vreis 50 Pfg.

Volks Buchtzandlung.

C
Jch warne ht jeden, mei

nen ehrlichenwahren Reihreben zu beſudeln,

da ich jeden, den ich
kann, vor Gericht zur
wortung ziehe.Karl sehnmann,

Zu beziehen durch alle Aus
träger n die Volksbuchhand

amen mit un

h



Konsum- Verein Teuchern E. L I)
De Auszahlung der Rückwervütung erfolgt:

Am Mittwoch den 22. von Nr. L bis 1000
23. v. Nr. 1001 b. 2000

reitag vormittag von 2001 bis Ende.
reitag nachmittag in Deuben.
onnabend den 25. vormittags in Stößen.

NB, Die Bäckerstelle ist besetzt. Allen Bewerbern beſten Dank.
Teuchern, den 18. Avril 1006.

S

Der Vorstand

Bandwurm mit Kopf
„Solitaenia“,

schmeckendes Pulver, das bei allen Wurmicrankheiten e

bewirit. Keine ehe
Oranatextr.20. Hepot Rireen- a. o

Generalvertreter d. premier-Westfalen

vie besten Fahrräder

zu erstaunl. m

weis. 2 Mk. hEmbelia 5, arom. Schovol.

ſu. Clais Pfeil Fahrrädoer.

anoneug

a

enn
W villizeo W

Konflrmanden Uhr,
sowie Gold-, SlIher- u. optigenowaret

gebrauchen, wenden Sie sich
vertrauensvollanM. Böge, imur, Halle a. S., Geutnase

T

TRTmma Zineke, Modes.
tgeſchäft: Ecke G Klaus Me

Große Auswahle in chik garnierten Hüten T
ſehr preiswert.Ebenfalls werden noch Hüte 2 moderniſiert.

Nach le vor
hCompesinm

das beste Scheuer-, Wasch- u.
Bleichmittel, denn es ist den hio-

sigen Wasserverhälttnissen
angepasst. Ueberall orbultlich.

Hydraulth M
gesetalich geschützt,

ist infolge ihrer enormen hyär.
härteste, sparsamste,

dabei unschkdlichste und un-
veorfülschte Orantenb. Kern-

Man verlange ausdrück-
ch Hydraulfth.,

schädlichen
Bestanditeilen

das beste Waschmittel.

1 3 Paket tet S rig

Teitz.
20 Stück Raninchen vertant A-

Leipzigerstr. 12.

Garantiert

WerkſtattGoetheſtrafze i

per ſofort oder ſpäter zu verviel Elektr. Kraft u. Gas vorh.

kauft m. b. M. Bar, Gr.

Man Verein rin Fuhne

Kalser Wüneims-Nane

Merseburg.
m 2. Oßerfeiertagb. Theater Aufführung

und Ball
Zur Aufführung gelangt:

Bürgerl. (Original-) Schauſpiel
in neun Bildern.

Anfang des Theaters 8 Ahr.
Ende 11 Ahr.

Allen unſeren Theaterbeſuchern,
welche bis jetzt verhindert waren,unſere Anfführungen zu beſuchen,

r gefl. Kenntniß, daß unſere
heater-Aufführungen nur noch
Kaiſer Wilhelms Halle

ſtattfinden. Einen genußreichen
Abend verſprechend, zeichnet

Der Forſtand.
Von nachmittag 3 Uhr an Ball.

Zentralhalle Zeltz.
Hentan den 20. April (2. Axterfelertan)

beredchaftr-Aränchen.

Anfang 6 Uhr.

Weissenfoels.
anker Auh, Hoffnung

2. Oſter-Feiertagim Reſtaur. Schöne Ausſicht

gr. RALIAnfang Z'!/2 Uhr.
Hierzu ladet t ergebenſt ein

Der Vorstand

Naumburg
Zum guten Tropfen

Ausſchank der Brauerei
Scunade- Weißenfels

W 4/ 10 Liter 10 Pfg.
Während der Feiertage

ff. Speckkuchen.
Hierzu ladet ein Gust. Volimar.

Zornitz.
Am Orterteiertan rtarkdesetrte

Ballmuſik
wozu freundlichſt einladet

Max Bachmann.

Zipsendorfxwann ine
R 1. Ofterfeiertag von 3 Ahr an

onzert
von der Kapelle Hans Fritzseh.

m Prämienkegoln.
Am 2. u. 8. ertagstarſbeseizte halmusin.

Es ladet ergebenſt ein
Curt BaunneoK.

Rumsdorf.
Montag (2. Ofſterfeiertag):

Starkbeſetzte

Ballmusſk.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Witwo Gorhbardt.

Bahnhof Theissen.
h hochfeineSpeire- u. Gamenkertoffeln.

Vp do du u. runde weiße (rauh-
ſchalige) Ztr. 2.50 M. Rleh. Bock.

Bergisdorf.
Eonntag (I1. Oſterfeiertag):

Großes humoriſtiſches

Gesangskonxert
unter gütiger Mitwirkung 3
Geſang- Vereins „Heiterkeit“

Die Nacht der Arbeit.

eenetdenn
e für Teraut?
T und Warenlagerübernimmt gern

KarlBrandt
Kleine Klanusſtr. 7, 3 Tr.

e
Dieſe Woche prima fette Ware.
Alles andere wie bekannt. Nur bei

Max hHitzschke,
Kleine Vlrichstr. 29.

Speise-Leinöl,
Speise-Rüvöl,

ſtets friſch, afferiexen vilrigſ
ernhaGebr. Luckanu, strasse

Fabrik Reste
f. Kind.-u. Herrenanz. Herrenhoſ.,Damenkoſtümröck. c. äuß. preisw.

Agnes Zimmor, Torſtr. 12, II.

blldsehon
macht ein zart. rein. Geſicht,roſig..
jugendfr. Ausſehen, weiße, ſam-
metw. Haut, u. blend. ſchön. Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte
Kteckenpferd Liltenmilch Seife

von Bergmann 60., Radehbeul,à Stück 50 Pfg bei:
Helmbold Co., Ernst Jentzsch,

F. A. Patz, E. Richter,
Alfred Renbke, Ernst Fischer.

MNöbvel!
ſtaunend billig

Prachtv. Plüſchſofa 48 Mk.,
Eofatiſch 10 Mk., gr. SpiegelKonſole 18 t Kommode

Kleiderſchrank nur
Wuſchelbett elle mitu nur 28 Mk., Waſchtiſch

18 Mk., gebrauchter Schreib-
tiſch, gute Nähmaſchine, Laden
einrichtung, ſpottbillig, verkauft

8. Rosenberg,
Geiſtſtraße 21, 1 Treppe.

Detail -Verkaut wo

Vabrik-Resgten
in Kleiderstotfen, Baum
woll- und Leinen Waren

S enorm billig.
C. Wilh. Schrader.
L ipzigerstr. 17

o ne Treppe Koin Laden.

Wovlschaeckendes grosses

Koggen-Brot
e ere frei Haus bei 129/0 Rabatt.

itte um Probebeſtellungen
Beſtellkarte vergüte ich.

H. Schöttge, Dampfmühble und
Brotfabrik, Klitzschmar.

Jpadervöchſi ter in i en

billigſtSaate,
narxt, Ramam

III
el waren

kauft man gut und
Meng Derſe ſertag: am billigſten bei
Hierzu ladet h Aueust Hech eh

Zeitz. Teitz.lRossfleisch! cräartett ind dige
Diese Woche Wieder ff. Schulranzen und-Tuschen zu

Ale; übſigewie dexannigiräelltathei Ostern in grosser Auswan,

H ren Wo u. Hatrafzen in bekannte

Reilstrasse 10. arl Ziptel, ten

Zum ne of
m 3 WUnterhaltung er

ladet g5 A. Stöhr.

Schneidige Bedienung.

Zeit.
IIE

1. Oſterfeiertag:

ff. Bockbier.
Ktarke Gehirgsleiterwagen

eigenes Fabrikat ſowie 1
Reparaturen und ei
Räder kaufen Sie am

elne beſchl.
lligſten bei

Merſeburgerſtraße 16,

neben der Zentralankaufszsſtelle.

Jchuhcaren,
vom guten die henen kauft

man am hllligsten bei
franz ßurkhardt, dar Dove

Auf all. Waren gebe 59/0 Rabatt.

Ltrarenrenner

Tourenräcker:
Ia Fabrikat und Ausführung,

von 60 Mark an empfiehlt
Rud. lange, Ammen dorf

Haushaitungsmasehiner,

Hohenmölsen.
Fahrräder, Nähmaschinen, Wring-

maschinen, Stahlwarenucksäcke, Gummimäntel, Luſt-
schläuche ſowie alle Zubehörteile.

Moritz Ddonner,
28 Lützonorgtrasse 28.,

2 Abbruch?
Rathausſtraße 6

ſind Fenſter, Türen, Latten,
Bretter, m Schalung, Fuß
boden, 30 Valken 9 m lang,Sparren, 20 Fuhren Bruchſteine.

Brennholz in Fuhren und
Körben billig zu verkaufen.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 15. April.
Aufgeboten: Mechaniker 83

Kemper und Anna Förſterling
Diemitz u. Dingelſtedt). Ober
kellner Saalfeld und Selma
Hofmann (Leipzig). Schuhmacher
Bertram u. Antonie Tettenborn
(Spitze 15 und Spitze 12).

Eheſchließungen: Arbeiter
o und Jda Biehlig (Böll-
ergerweg 61). Arbeiter Groß-

mann und Marie Kupfernagel
(Taubenſtraße 4 und Löbejün).
Keſſelſchmied Hein und Martha
Linke (Schützenſtraße 20 und
Trothaerſtraße 60). Kaufmann
Kaltſchmidt und Minna

J. St in

ſchloſſer Wagner S. (B

T x

a
urger-

S.

r 12). AArdelt T. e et
Geſtorben: Ww. Franziska

e irrath geb. Schütze aus Nieder
ichſtedt, 53 J. (Klinik). AgentS 41 er Gr anſteinſtr. 12).

rchhardt Ehefraurich geb. n aus Sanders
4 Klinik). Zuſchneiders

w. (Gr. Ulrich-e Tiſchlers Umlauf
Ehe au Antonie geb. Gabler,
55 J. (Dryanderſtr. 18). Forſt

n Fritze aus Roſen
feld, 56 J. (Bergmannstroſt).

17. April.
iſchGeſtorben Emilie

mann geb. Keil, 55 J. (Dieskauerſtr. 1). Arbeiters Wiegand
Ehefrau, geb. Burckhardt, 29 J.
a 41). Wwe. älbrecht

ommer, 81 J. CLands-
r. 69). Portiers Lehmann

S geb. Götze, 67 J (Klinil).

Hentſchke geb. Beyer, 75 J.e 5). Erna Keitel,
15 J. (Kl. Brauhausſtr. 4/5).
HalleNord, Burgſtr. 38, 15. April.
Aufgeboten: KaufmannOſter-

mann und Elſe Rohs (Lüden-
ſcheid und Albrechtſtraße 25).

ſtraße 14).

Eheſchließung: Schuhmacher
Bittner u. Marie Bittner (Tal-
ſtraße 20).
T 2 Bäckermeiſter Plier

(Zietenſtraße 34). Metallre Herrmann S. (Leopold
ſtraße 7).

Geßorben: Prbeiterin Katha-
rina Banleo aus Brachwitz, 18 J.
(Diakoniſſenhaus).

16. April.
Aufgeboten: Geſtütwärter

Sawſe u. Maria Arndt (Geſtüt
Krenz und Reilſtraße 108).

Eheſchließungen: Arbeiter
Par und Sophie Schmidt

etersbergſtr. 41 u. Köthener-
ſtraße 9. Stellmacher Hübner
und Liſette Rappſilber
burg und Gabelsbergerſtra
Dachdecker Weber und
e I (Burgſtraße 12).Wyszynski und

griſtel (Saalwerderſtr. 11).
Hannemüller und

Gertrud Rühl (Mözlicherſtr. 8
und Seebenerſtr. 644).

Geboren: Zementwaren
abrikant Roman T. (Friedrich-

traße 36). Rektor Splett S.
Goetheſtraße 32)..

ne

Werkzeug
urgſtr. 44).Kagerſſt Schmidt T. (Aubrecht

ſtraße 25). Vizefeldwebel erT. iciiſtrahe 128).

Unternehmer Rauſch eil-ſtraße 270). Arbeiter erui S.

(Herderſtraße 2).
Geſtorben: Eiſendrehers Graf

Sohn, 3 Mon. (Ludw. Wucherer-
Lehrer a. D. Steffens,

Wuchererſtr. 65).
&rnahaupemann a. D. Drawert,J. Ludwig Pudererſtn 60).
Stuhlflechter n er ahre
(Breiteſtr. 4). Arbeiters Stein
off T., 3 Mon. (Rich. Wagner-

e

TodesAnzeige.
Freunden u. Bekannten die

traurige Mitteilung, daß am
Freitag fröb unſer kleiner

I

im Alter von zwei Jahren
geſtorben iſt.

(Schmeerſtraße 6). e Beerdigung findet am
Geboren: Dr. phil. Adolph T. 11 Uhr vom156). Tr u v hof aus ſtatt.

Den (LangeſtraßeTiſchler Walter Tocht. (Ke ver

ſtraße 10a). Schloſſer Ti Famllle.
t
meiſter Weimar T. igſtr.Stadtbahnſchaffner Wihls Danksagung-
Sag 9). a W Zu Grabeeburger Oberäner t Brocelt S. (Schten Se und

ra norden: Wbetere reter Martha
r n m en allen denjen welcheSSee Diet, 57 Je ihr Vrat mit rn ſchmück

e Privatmann v. Garn, ten, ſowie allen lieb. We
54 r Liec Klausſtraße 16). und Bekannten, welche ſie zur
Arbeiter Rabe e eskau, letzten 83 T gricheten. dcgongere
63 J. (St. Eliſabeth rankenh. i iſhaleen r des er geleir

16. April. errn Lehrer Jahn ſowie
Aufgeboten: Arzt Klindt u. akgr a ür dieer r er wniern Herzen DenMiethling und Emma Zimmer Dieztan 15. April 1908.

(Halle und Familie Spott.r n. ArbeiterGrimm elma Meſſing Für die vielen Beweiſe der
Feldſtraße 3 und Charlotten überaus großen Teilnahme und

ſtraße 19. Bäcker Mettin und Anhänglichkelt beim HinſcheidenMartha Roſenbaum (Schützen Feer lieben unvergeßlichen
traße 25 und Glauchaerſtr. 62). Frau
rbeiter Schulze und Mathilde

Braune (Landwehrſtraße 3 und
Krukenbergſtr. 24). ezierer
nd Dekorateur Froſch u. AnnaW (Olegriusſtraße 4 und
pitze 5). Maler Roth und

Anna Heidenreich (Wettin und
Dieskauerſtraße 4).

ebvren: Reiſenden Duſel
T. (Klinik). Zuckerkocher Hen

kie Nachrodt, veh. Scblle
ſage i len denen herzlich
Dank, die ihren Sarg ſo rmit San en ſchmückten und i

die letzte Ehre erwieſen.
Ramen der trauernden

HinterbliebenenM Maokrodt.
Verlag und für die Jnſerate veranwortlich: Auguſt Groß. De der Halleſchen Genoſſenſchais Buchdrickerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S. S

e



e 6 v h reren rm2. Beilage zum Volksblatt.
Rr. 93. S S. S der 19 Arie 1905

Aus s Aen Nadobarkreſſen.

I9. Jahrg.

und nicht als EsZei n n ine erhe keinen Kampf um die Lokale einzutreten! Die Feſttage bieten dazue B.) Wo gehen wir in den uns ehe frei muß e die beſte Gelegenheit. Kein Wirt darf ehe werden, der
9 i hin iſt Frage für der Arbeiterſchaft den Saal ert. Di ürgelöſt alle L. hier l n verweig e Herren fürchtenes keine Anders es in der Da n n e e den Terrorismus der Behörden und der oberen Klaſſen. Sie
aben wir noch nicht viele Lokale, da gibt es ſo man 87 die Zeiger Jeder e mit v ger mögen dann auch fühlen, daß auch in der Arbeiterſchaft Kraft

der zwar ammlungen der R zur Ehre re regnen. ſere Lokale z be n und S genug vorhanden iſt, ein Lokal zu erkämpfen! Nicht
ler in ſeinem Saal abhalten läßt, nicht aber ſolche von So zu meiden, die nicht für uns ſind. Begeht keinen Boykott- wir Die ind es, die den Kampf provozieren, ſondern die Wirte
zialdemokraten. Und dabei liegt bie ache ſo, daß die erſte ruch, Arbeiter und rbeiterinnen von Rasberg. ſelbſt. Jſt aber der Kampf da, dann heißt es aber wauch
ren bei ihm ich gar nicht de r vgrinjelt durchhalten bis zur definitiven Entſcheidung! Mögen diee die Arbeiter Wirt ten. Wä Eisleben, 17. April. (E. B.) Daß Bergbötchen Torgauer Arbeiter beweiſen, daß auch ſie Kämpfe zu führene aus dem ungleichen eines ſchen Gaſt klagte fortgeſetzt über den Rückgang der Mitgliederzahl im verſtehen.wirts die richtige Nutzanwend iehen und nicht ihm reichstreuen Verein. Mit großer Frelve dagegen begrüßt das
veriehren, dann müßte er bald maghen oder ſeinen Saal Organ der Gewertſchaft. die Annahme des Vereinsgeſetes. E. tet wurde hier hen. Solche Wirte haben kaum das z inaſte Gerechtig Korn doch die ſozialdemokratiſchen Agitatoren nun nicht der Bäckerlehrling Kick, der ſeinen Lehrmeiſter Heſſe in den
itsgefühl, das muß ihnen von Ar veigebracht meh düche P ter 18 un Rücken geſtochen hatte. K. war von ſeinem Meiſter geprügelt 4werden ind da rönnen beſonders die Ardeiter ehr jugendliche Perſonen ünter 1s Jahren verheten. Eins erden. Der Vechaſtete iſt elternlos und war früher in der i

von e viel heifen, wenn ſie nur ernſte vergißt der Bergbote Auch aus dem ſogenannten Reichstreuen Annaburger Erziehungsanſtalt untergebracht i

r leere eallein oder in e früh Ausſtüge machen in die freie aus! Oder hat man ſchon ſichere Extrabeſtimmungen, die deren JNatur und dann hier und da einkehren. Das ſol man dann Verbleiben im Reichstreuen ermöglichen Noch giauben wir Querfurt, 17. April. (E. B.) Der Einbruch in ein
aber nur bei den Wirten, die auch in Lokalliſte es nicht. Möglich iſt es, daß man den Reichstreuen als un hieſiges Juweliergeſchäft, von dem wir ſeinerzeit berichteten,

Wirte, dann begeht man das politiſch anſieht, trotzdem grade dieſer Verein Politik nach j kam am Donnerstag vor der Strafkammer Naumburg zuran Streikbrechern ſo entſchie- größtem Maßſtabe h im S ja 372 Verhandlung. Angeklagt war der von hier ſtammende Kell
Arbeiter ſoll deshalb unſere Lokalliſte ſtets vieles möglich gemacht worden, man wird alſo ſchon noch ner Görner. Er war zuletzt in Berlin in Stellung, wurde

bei dieſen Wirten verkehren. Alſo irgend ein Hintertürchen offen finden. dann arbeitslos und faßte dann den Plan, in ſeiner Heimots-

n und Arbeiter, begeht 4 r h G., d ſchon mehrfach vor-Frlis A n B.) Die Unvorſichtig- beſtraft iſt, ver mit Revolver, Dolch und Einbruchset Volksverſamm- keit a de en e eugen St a werlzeugen. Er verübte dann den Einbruch und erbeutete fürC h hat ſchon manchem ger bereitet, der mit dem erzielten zirka 2000 Mk. Wertſachen. Am andern Morgen wollte erne rin g. S. hie e Fon Gewinn in keinem Verhältnis ſtand Ein Arbeiter von De mit dem Frühzug nach Berlin abdampſen, wurde jedoch ent-
a litſch war am 16. Januar in einer Privatklageſache vor dem deckt und verfolgt. Hierbei ſchoß er auf einen Polizeibeamten.
e

S S

um die bev Landtagswahl. den Donners Delihſcher Schöffengerich t als Zeuge vernommen worden. Bei J i tle len e z en i J wirt gie Zy zum dem Erheben der Gebüh hren 9 c qm Wo er Far Zeit do 39 r Danauer verurteilte G. zu zwei Jahren drei Monaten n
ſehen, daß u z n d er e e ſteht, die Tiere än. Pfennig pro Stunde verdiene, damals in Zprie beſ paftiat hre er. Apel. D) Zur Aaifeterr J

wird u Ammlung gegeben Alſo weſen mit dem I Aühtzuge a Delivich s dieſem Jahre haben hier die Gewertſchaften beſchloſſen, amr kommen ſei und bis abends 5 Uhr die heit Wien habe. afterDieſe Angabe erwies ſich aber nach den angeſtellten Ermitte 1. ai ganz zu feiern, nicht wie bisher, nur einen
ne! Es haben noch nicht alle Vereine gemeldet, ob dem Delißſcher öffengeri t wegen Betrugs zu 30 Mark ſtatt, mittags 1 Uhr iſt Verſammlung und nach dieſer igemeinMai eine e tung machen wollen. Notwendi Geldſtrafe verurteil n e machte in ſeiner Be ſchaftlicher Spaziergang. Abends wird ein Konzert veranſtal

z 18. April. An die h chen lungen als a wenn und der geh agte wilde deshalb von halben Tag. Früh findet ein Spaziergang nach dem Walde

ift n erein eine Abendperſammlung und rufungsrechtfertigung ver de er Halle geltend, er iet. Nur den Maurern iſt es vorbehalten
geweſen, ſich nichtAuf jeden r ſon e en ehe d r Irrtum gehandelt. Das Landgerigt verwarf den Beſchlüſſen der übrigen Gewerkſchaften anzuſchließen. Sie

beſorgen ſollen le erſuchen aber um ſofortige Benachrich rufung. feiern nur einen halben Tag. Nach Anſicht des Einſenders
tigung. Torgan, 17. April. (E. B.) Zur Lokalfrage. lag für die Maurer kein Grund zu anderen Beſchlüſſen vor.Der Zentralvorſtand. unſer bisheriges Parteilokal Deutſcher K Unverantwortlich ſei es, wenn hier durch eine derartige Lax-h a ſcher Zaller i in zv gtsmauer 23. den Beſitz der Brauerei Partuſchke u. Jockobitz übergegangen den übrigen Arbeitern der Kampf erſchwert werde. Die
r e m tung, Arbeiter und und von dieſer verpachtet worden. Der neue Pächter, ein 7 d noch beſinnen und mit den übridie Sorliheage S en Wirte We e n e Herr Träzſchang, hat der Arbeiterſchaft das Loial, sen Arbeitern ſolidariſch handeln

imtaten jedermann zur n ſo T a z e gen. 73 P Laut ſeh Frr Trr erſchaft gegenwärtig n zur Verfügung, ſo daß größereLokale den Boykott. t der e are Veranſtaltungen vorläufig unterbleiben müſſen. Bei anderen Parteinachrichten.
den Sozialdemokraten W wird, er wird et von der Wirten hat unſere Nachfrage keinen Erfolg gehabt, die Her Zu den Landtagswahlen. Die oberſchleſiſchen ParMilitäreehorde ausgeübt. Da müſſen wir gleiches mit gleichem ren fürchten die Rache der Beamten und der Militärbehörde! teigenoſſen beſchäftigten ſich dieſer Tage mit der Frage der Be

das den Ei des lings und das Erwa nun könnte. Alles iſt da dunkel und trübe. EineKleines Fe Feuilleton. n Zebens t e e Se i e e e ein Geiſt des e tun t die leiten gerc eegcaſetige en der Eier wie es in Süddeutſch-kratie in e Banden. Eine dichte Wolke ſcheint die ſchreck n
er ein beliebtes Kinderſpiel iſt, ein Sym liche ſoziale Wirklichkeit ihren Augen zu entziehen. Man glaubt

bar e des Lebens aus dem Ei. Das Eier alles geſa und alles getan zu haben, indem man den Klaſſen J

erhaſen. Der S r
mit h w. S herumh gis 3 leſen hat ſich augenſcheinlich aus dem Wetitlauf um die Eier r ede ſtellt. Aber die Ereigniſſe entwickeln ſich nach

chon mehr Ko n gemacht, e der entwickelt; es wird in Norddeutſchland w. nur m ge den Geſetzen des unerbittlichen Geſchickes. Nichts vermag die
i. ſpielt, i die vom r 7 elegten, im Garten auf unvermeidlichen Fortſchritte aufzuhalten. Der Tag wird kom-Männern

lo nun un u wohl tr ln ne ger h e en ne dem Felde dienen T ier geſucht t werden müſſen. Jn Süd- men, daran will ich glauben, da jedermann in einer beſſer als

deutſchland aber hat es viel in der urſprüngli die unſere geordneten Geſellſchaft in Frieden die Früchte ſeinesI u S in len Sceſe vet Geuegeng t eutſchland aber h ſich noch vielfach rſprünglichen e e en u e a
orm erhalten, wie uns bereits aus dem Mittelalter über-e denn in v d Buntheit e e eſen i tn ſe alle ſein und Sie, teure Kameraden, werden dann Jhr W

hie ver dieſer ſt s e wign en Kan. Ja Die Kunſt für alle. So lautet das Pro eng53 n m olo eine ver zöſiſche Schriftſteller Anatole zance als r ge ſoziale e Arbeite e in Frankreich. Große Kämpfe, mögen ſie nun
wandte Frühl öttin „Mutter Roſe ihrer rung in einem BVankett vor ellte, das von einer auf dem eld oder auf dem Gebiet des ArbeitskampfesFahrt durch n nde Natur von Haſen leiſtet nach dieſen ſchönen ge fü e C hoch r werden, haben in allen Ländern Dichter gefun-

einer niederſächſtſchen e tragen ihr dabei zwei Häschen ebender Gei egeben wurde. Jn mar ver ſind es in letzterem Falle meiſt Männer en diedie zwei andere laufen mit Lichtern voraus. Als t der berü ne zte Uhreger von r u r Fie ig ſe der kämpfenden Arbeiterſchaft angehörten, ſondern
ein wunderlich elbiſches Weſen erſchien der langohrige, pfeil es gefühlt, die Kunſt allein die mr v außenher Einblick in Leben und Fühlen beſaßen.

chwinde Bewohner der Wälder und Felder unſeren Vor inſt für alle iſt ſomit für alle r u z wie Prof. Broda in den Dokumenten des

a s Georg Reimer, Berlin) ſchreibt, eine neue Formren mit den Wurzelmännchen, den Kobolden und Zwer- e Leben. Ja, die Kunſt muß für alle da ſein, da ſie vongen, all dem er kauzigen und doch zugleich dämoniſch allen S eht, da alle ſie ſt ſte der Handwerker enſoggt W g in Paris entwickelt. Jn den Volksuni-

Erd an Den r werkvereinen der Stadt Paris finden allmächtigen des Hains er verwandt wie der Künſtler. e t Handwerker beide ſind äten undzu n nicht ſelten verwandelt ſich im Jrirchen Märchen der Schönheit gegenüber; zuſammen haben ſie ſie verwirklicht. 5 pu feſtliche Veranſtaltungen ſtatt, in denen Poeſie,
ein H in einen glückbringenden Zwerg. Elben und Die ſch h e a Kün te laſen nicht von den induſtriellen Kün und dramatiſ ufführungen das Weg ramm desWicht c a Freude ve ende Vorboten, wenn ſie ennen. Sie ſind die Kunſt, die Quelle aller Freuden, die ehe bildeten. Jm An fang waren es die franzöſiſchen Klaſ
den Frauen erſcheinen. um ihnen baldigen Kinderſegen zu ſüte aller Tugenden, die Exiſtenzberechtigung, die ich die man hier regzitierte und ſpielte. Doch bald fanden

ſe, der wegen ſeiner Fruchtbarkeit früher wenigſtens zu endecken verm Mag man au 27 z unter den Zuhörern versgewandte Arbeiter, w.ſo berühmt war e jetzt das Kaninchen, 57 inſolge ſeines z ie Kunſt iſt ein Luxus, ſo mu n Band d hinzuſs t und Leiden hre Klaſſengenoſſen mit umſo grö

i e e e er e e e e e e eer n erb racht wird, unter derenTritt die winierlich erſtarrte Ratut neuem Leben r a ne üſternen S lebt, S n e rh anovſt chen
ſo wird er auch Symbol der zuchtvarkeit ge h ſehen mitten Der r en Vltereaa m a der Fer und an waren Sprache
Haſe zu einem S Frühlingstier wird, iſt verſtändlich. m n be und künſtleriſche g. bis keit verlieh. Vonher warum legt er Eier Ein anderes Tier, deſſen zu a. leere ivr 3 gleichfals von Mit
Oſtern die Semänen gedachten, war der Hahn, der Verkün- um ſich herum die er ſtbarſten, im rvor e Verei t wurde rider der er Winternacht anbrechenden ragendſten Werke ufen, er hat doch keinen Genuß von ereine Krſrit wurden, war nur ein Schritt.c u rötlichen Tiere dem rot ibnen. Er hält die t gelang er ſie aber r e e e des W 7b Tor, dem en. ger der Froſt- und r. dem r W gje Sernt den t und x z vor via der Voleun täten undHeiden, der den Winter e oder Oſternfahrt* Zehalten und vorzugsweiſe vielleicht denen, die nicht mit ginem Arhet e L n um Vortrag
heilig W wie das Eichhörnche das zu Oſtern die oßen r t ütern dieſer Welt ins Leben getr hätten. wurden die vie n t, in et

en chen Jagd ma otkehlchen und der nd Aber um ſie auszukoſten, braucht man einige Mu cinige u cher Weiſe Werke r 7 laſſen obgl ſtetsſo iſt auch der rote ahn a beſenete Liebling des uhe. Wie könnte ſich denn der Geiſt den lin J T Sein t r er blieben ſie
or, und die rot ar In ereier, die er ſoll, ſind öffnen, wenn der Körper unter und Leiden davinſe ſo in Verbindung S en mit den kleinenSymbole des Lebens und der Fruchtbarkeit. Der Humor un e Vertrantheit mit der Kunſt en Stunden Leiden und der Se e. Streik undſeres Volksgeiſtes brachte nun die beiden uralten Symbole ind Exiſtenzſicherheit, Wohltaten, die un re eng g. rath und n e e d

junger tbarer Lebenskraft in eine überraſchende Verbin denen nicht gern vrſetft die für des Sozialismus waren ihre Lieblingsthemen,dung indem er den Haſen, der zu Oſtern ſchon, arbeiten. Freunde und Kameraden en 21 i er n der Brt, e e echter r. ſie ſtrömten aus ihren Liedern
wenn kaum die iſt grünen Halme aus der Erde gucken, Fdeen darzulegen, die mir teuer ſind, Do entwickeln, ein getreuer v der h e. Und darſeine Familie um einige Junge vermehrt, die Eier le en ließ denen ich mich, je weiter ich reite deſto enger We bloß poeti in ihrerin denen alles Wachſen und Gedeihen im Keime ſchlummert. anſchließe. Jmmerhin e e mir aber h dieſe kurze ar Dy et e ſie ein wertvolles S ent für r

das Seelenleben der modernen Arbeiter
Das Ei gilt in vielen Religionen und Mythologien als das 37 nſprache in einen Ruf der Ho r zu

Sinnbild h Tann und der alles gebärenden eider iſt es nicht das Shariviel s zur g edetwartheg e in

iter Erde. Das Ei ſpielt daher natürlich beim Oſterfeſt, Se geboten wird, das uns mit Freude Stolz und ſoff

Bmigste Bezageaquelle Kkompletter

Möbelfabrik C. Hauptmann, e
Kulanteste Zahlungsbedingungen.



reltigung an den Landtagswahlen. r DBezirks
u (polniſche und deutſche) in einer ge
meinſchaftlichen Sitzung beſchloſſen hatten, den Parteigenoſſen
die Nichtbeteiligung vorzuſchlagen, und die polniſchſozialdemo
kratiſche Organiſation (P. P. S.) nahezu einſtimmig dieſem
Beſchluß beigetreten war, nahm auch der Sozialdemokratiſche
Verein des Wahlkreiſes Kattowitz in einer Verſammlung Stel
lung und beſchloß mit allen gegen fünf Stimmen die Annahme
folgender Reſolution:

„Jn der Erwägoung, daß der wirtſchaftliche Druck
den das oberſchleſiſche Kapital auf ſeine noch ſehr ſchlecht organi
ſierten Arbeiter ausübt, dieſen Arbeitern die Beteiligung an den
Landtagswahlen mit ihrer öffentlichen Stimmabgabe im ſozial-
demokratiſchen Sinne unmöglich macht in fernerer Erwä-
gung, daß weder die Kandidaten des Zentrums noch die des ſo
genannten „Blockliberalismus“ irgend eine Sicherheit für demo-
kratiſche, den Jntereſſen der Arbeiter entſprechende Leiſtungen
biete, erklärt die Verſammlung, ſich den Vorſchlägen der beider
ſeitigen BezirksAgitationskommiſſionen und der polniſch-ſogial
demokratiſchen Organiſation anſchließen zu wollen und em-
pfiehlt den Parteigenoſſen die Nichtbeteiligung an den Urwahlen
zum Landtage.“

Die Berliner Wahlrechtsdemonſtrationen, die, wie wir
ſchon berichteten, zu einer Anzahl Anklagen wegen „Aufruhr“,
Widerſtand u. ſ. f. führten, haben nun ihre gerichtliche „Sühne“
gefunden. Es wurden verurteilt: Zwei Angeklagte zu je ſechs
Monaten, einer zu vier, zwei zu je drei, zwei zu je zwei, vier
zu je einem und einer zu ſechs Wochen Gefängnis! Zuſammen
alſo 30 Monate und ſechs Wochen Gefängnis! Vier Angeklagte
erhielten Geldſtrafen, zwei wurden freigeſprochen. Wir wer-
den über die Verhandlungen ſelbſt noch berichten.

Im Wahlkreiſe Magdeburg wurden als Kandidaten zum
preußiſchen Landtag die Genoſſen Pfannkuch und Beims
aufgeſtellt.

Gewerkſchaftliches.
Vierter internationaler Bericht über die Gewerkſchafts-

bewegung 1906.
Seit 1903 werden alljährlich von dem internationalen Sekre-

tär der gewerkſchaftlichen Landeszentralen dem Genoſſen Le
gien Berichte über den Stand der Gewerkſchaftsbewegung in den
angeſchloſſenen Ländern gegeben. Soeben iſt der vierte dieſer
Berichte herausgekommen. Leider fehlen auch diesmal noch
Amerika und Auſtralien; von den europäiſchen Jnduſtrieſtaaten
fehlt Rußland und Frankreich. Jn Rußland konnte ſich eine
Landeszentrale wegen der traurigen politiſchen Zuſtände noch
nicht bilden und die franzöſiſchen Syndikaliſten ſenden ſchon ſeit
drei Jahren einen Bericht nicht mehr ein, weil man ſeinerzeit
es ablehnte, den Generalſtreik, Antimilitarismus uſw. auf den
internationalen Zuſammenkünften der Gewerkſchaftsvertreter
zu diskutieren.

duſtrie, Handel und Gewecbe Beſchäſtigt
lich iſt, für dieſe das Verhältnis zwiſchen den organiſi
den organiſationsfähigen Perſonen feſtzuſtellen. Da ferner in
früheren Jahren die Berichte einzelner Landeszentralen noch
große Lücken enthielten, die einen in dieſer, die andern in
jener Beziehung, ſo iſt es vielfach noch nicht möglich, Vergleiche
mit früheren Jahren anzuſtellen.

Trotz dieſer kleinen Mängel tritt auch bei dieſem Berichte ein
weiterer Fortſchritt unverkennbar zutage. Während im Jahre
1905 zehn Landeszentralen berichteten, ſind diesmal deren dreir-
zehn beteiligt. Nach dieſn Berichten waren im Jahre 1906 ge
werkſchaftlich organiſiert in:

Deutſchland 22316 165England 2106 288Oeſtreich o e e e 448 209Jtalien e e e 2 e 95 23 754Schweden e e e 200 924Belgien 158Ungarn e e 4 e 153 332Niederlande o e m 128 845Dänemark o 7 J 98 432Spanien 93405Norwegen 25839Serbien 5 350Bulgarien 5 000Zuſammen: 5 851 215
Davon ſind 372 920 Arbeiterinnen. Ungeheuer viel zu tun

bleibt noch übrig unter den Land arbeitern und zwar aus-
nahmslos in allen Ländern. Landarbeiterorganiſationen ſind
nur in ſieben Ländern vorhanden mit insgeſamt 108 801 Mit
gliedern. An der Spitze ſteht Jtalien mit 71 629; es folgen Un
garn mit 24 000, Schweden mit 7847, Oeſtreich mit 2652. Jn den
übrigen Ländern, Spanien, Dänemark und Holland, iſt die Zahl
der organiſerten Landarbeiter faſt bedeutungslos. Deutſchland
fehlt natürlich ganz, da hier eine rückſtändige brutale Geſetz
gebung die Organiſerung des landwirtſchaftlichen Proletariats
überhaupt unmöglich macht. Den größten abſoluten Mit-
gliederzuwachs von 1904 zu 1906 hatte Deutſchland mit 637 601,
während Oeſtreich einen Mitgliederzuwachs von 186 455, Eng
land einen ſolchen von 161 348 und Ungarn von 100 163 aufweiſt.
Prozentual war der Zuwachs in Ungarn mit 188,39 am größten.
Jhm folgt Norwegen mit 180,21 und Oeſtreich mit 90,67 Prozent.
Jntereſſant und von großer Bedeutng ſind die Feſtſtellungen
über das Verhältnis der Organiſierten zu den Organiſations-
fähigen. Hier ſteht an erſter Stelle Dänemark mit 51,92, dann
folgt Schweden mit 38,77, England mit 33,97, Ungarn mit 28,56,
Niederlande mit 26,79, Oeſtreich mit 18,05, Norwegen mit 6,51
und Jtalien mit 6,46 Prozent. Für Deutſchland ließ ſich leider
das Prozentverhältnis nicht berechnen, weil die Ergebniſſe der
Berufszählung von 1895 nicht dafür verwendbar ſind und an
dere Unterlagen fehlen.
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e der anderen Länder
Ueber

nien fehlty. Aber auch für
konnte nicht für alle Organiſationen hierüber berichtet werden.
Es li nur Angaben für 4 483 178 von 5 851 215 Mitgliedernvor. Die Organiſationen, dienen dieſe 4 488 173 Mitglieder an

gehörten, hatten eine Geſamtjahreseinnahme von 108 283 428,
eine Ausgabe von 91 860 424 Mark und am Jahresſchluß einen
Vermögensbpeſtand von 150 509 305 Mark. Vreausgabt wurden
für Verbandsorgan und BVibliotheken 8537 036 Mark, Reiſe-

980 756 Mark, Arbeitsloſenunterſtützung 12 875 134
Mark, Krankenunterſtützung 12 743 808 Mark, Jnvalidenunter
ſtützung 6 881 707 Mark, Sterbegeld 1 700 618 Mark, ſonſtige
Unterſtützung 2 985 285 Mark. Für Unterſtützung wurden ins-
geſamt 88 107 808 Mark, für Streiks und Ausſperrungen
22 8314 077 Mark verausgabt. Die Ausgabe für ſonſtige Zwecke,
Agitation, Prozeßkoſten, Generalverſammlungen uſw. betrug
9 617 288 Mark, die für Verwaltung 17341 663 Mark. Die
höchſte Ausgabe für Unterſtützung hatte England mit 25 597 859
Mark, dann folgt Deutſchland mit 9 301 238 Mark und Oeſtreich
mit 1902 077 Mark. Für Streiks und Ausſperrungen wurde
der höchſte Betrag mit 15 889 318 Mark in Deutſchland veraus-
gabt, während in England hierfür 3 158 267 Mark und in Oeſt-
reich 1631 065 Mark aufgewendet wurden.

Ueber die Bewegung im einzelnen in den verſchiedenen Län-
dern geben die beigefügten Spezialberichte Auskunft. Aus die-
ſen erhellt, daß in faſt allen Ländern die Gewerkſchaftsbewe-
gung noch keine einheitliche geworden iſt und mehr oder weniger
große Organiſationen ſtehen abſeits der Geſamtvereinigung,
vielfach direkt feindlich dieſer gegenüber. Jene Einheitlichkeit
der Bewegung, welche allein der Arbeiterſchaft Erfolge ſichern
kann, überall herbeizuführen und die geſchloſſene Gewerkſchafts
bewegung international auszugeſtalten, muß das Ziel ſein das
mit aller Kraft anzuſtreben iſt.
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Verantwortlicher Redakteur: näherenErnſt Däumig in Halle.
Des Ofeerfeſtes wegen erſcheint die nächſte

Nummer des Voklksßlattes am Dienstag nachm.

Hoflieferant Fran
Germania-Backpulver.

Das Beliebteſte f. Napfkuchen, Torten,
D. Rehlſpeiſen 2e. à 10 3 Pakete

256 A mit PrämienBon. Backrezepte
S gratis. Unzählige Anerkennungen.

D Hoflieferant Frenz, bekannte Preß-
en, Backpulver, Eſſenzenfabrik,

alle g. gſn Verkaufslokal Märker
traße, geöſſnet 7--12 u. 2-7 Uhr,

Sonntags bis 9 Vorm.

Die
Oſterglocken

läuten
den Frühling ein; überall er-

kaffee

O O C C e e

wacht neue Lebensluſt.

ſich aber ſeines Lebens freuen
will, muß geſund ſein. Wenn
Sie täglich Kathreiners Malz-

trinken

Sie auch täglich etwas für
Jhre Geſundheit. Darin liegt
der große Wert von Kath-
reiners Malzkaffee, der ihm
Millionen Anhänger gewonnen
hat. Ein Verſuch überzeugt!

Lange Damon-Uhrkestomn
in großer Auswahl von 2.50, 3.50,
4.50, 6, S 12, 15 29, 24,ſege
H. SchindlerVhrmachermeister.

Gegründet 1883.
Uhren u. Goldwaren Handlung,
jetzt Kleine Ulrichſtraße 35.

Empfehle fugenloſe

Trauringe
à Paar von 3, 4, 6, 10, 20. 24, 27,

30, 36, 40, 50 bis 60 Mark.
Armbünäder v. 1,2.4,6, 10, b. 20 Mk.
Medaillons f. Herren u. Damen

v. 3, 5, 8, 10, 18 bis 40 Mk.
UIerren- und Damenketten
o. 1, 1.50, 2, 3, 4. 5, 8, 10 b. 50 Mk.
Ohrringe und Broschen
v. 1, 1.50, 2, 3, 4, 6, 10, 15 b. 20 Mk.
Herren and Damenringe
von 2. 3, 4, 5, 6, 8, 10 bis 20 Mk.
Mockerne Zimmer-Uhren

von 18, 20, 24, 30,
40, 50 bis 200 Mk.,
halb u. voliſchlag.,
mit ſchönem vollen

on.
Damen-Uhren

von 10, 12, 15, 20,
25, 30, 40, 50, 60

bis 150 Mk.
Herren-Vhren

von 6, 8, 10, 15, 18,
21, 25, 20, 40, 50,
so dis 300 Mk.

Wecker
von 3,4,5,6,7 Mk.,

ſehr laute
Turmglockenweex.
mit Gewich:, gut f.
Bäcker u. Beamte
Für g. Gehen leiſte

Wer

dann tun

Dre De C

D

Jagd
Od,

Teschins, Luftgewehre, Revolver, Pistolen,
Munition Utensilien, Raubtierfallen etc.

erhalten Sie am

besten und billigſten
unter 5 Jahre Garantie bei der Gewehrfabrik

n. büreemlller 4 Söhnemülller
eins en

Wanptkatalog, der reichhaltigste und interessanteste
der WVaffenbranche, an jedermann umsonst, portotre

c und ohne Kaufewang. a

Garant. un-

m. 3,30. 9,60. 6,—. 7,50. 9,50. 11,50. I

2 ſchriftlich. Garant.
Rabatt in bar oder Marken.Wandervolle. enonskeehöne

vollo Körperform
d. uns. ärztlich mpf.
NMährpulv. Thilossia“
(gesetzl. ge-chützt),
preoisgekrönt Berlin
1904. Aller-
schnellste Ge-

wichtszun.
h

Billigste und reellste Bezugs-
quelle, grösste Auswahl

1Kindermänteln,

Wagendecken,

sowie P Vollatändigo
Baby Ausstattungen.

Zenkwitz Nackfig.
Inhb. Ad. Man deolik.

Halle a. S., Alter Markt 3.

Seltene Gelegenheit.
Neues Herren u. Damenrad m.
Freil. bill. Wilhelmſtr. 49 I.

schädlich. Viele Anerkennungen.
Karton 2 Aſ., b. Postversand Nach-

nahme- u. Portospesen extra.
R. H. Haufe, Berlin 855,
Greifenhagenerstrasse 70.

Knochen Fapier, EiſenLumpon, e kauft
Albert Bodejun. Gr. Klausſtr. 22.

Reiſekörbe rauft man direft von Kobrit
Jul. Tretbar in Grimma 972.

lang em40 50 60 70. 80 90 l100

ch Annn Colug e

Fernspr. 710. Rabatt-Marken.
Verſäumen Sie bitte nicht. bei Einkauf Jhrer

Garderobe ſich von der Leiſtungsfähigkeit der Firma

Otto Kmofk,
obere Leipzigerſtraße 36

z überzeugen. Ein Verſuch ſichert mir Jhre
auernde Kundſchaft.
Ausführung und Qualität iſt von Maßanfertigung

ine 7 unterſcheiden. Ganz beſonders ſind zu
empfehlen:

Herren- Anzüge O k.
Sommer-Puletots 20 ſ.

Die im Laufe des Jahres beim Zuſchneiden an
geſammeilten kurzen Maße, von nur prima Qualität,

habe zu Beinkleidern und Burſchen Anzügen in ganz vorzüglicher
a aufarbeiten laſſen. Es ſollte ein jeder von dieſer
günſtigen Offerte Gebrauch machen.

mit meinem 185 em langen Rieſen
Loreley-Haar habe ſolches infolge
14 monatlich. Gebrauches meiner
ſelbſterfunden. Pomade erhalten.
Dieſelbe iſt als das einzige Mittel
zur Pflege der Haare, zur Förde
rung des Wachstums derjſelben,
zur Stärkung des Haarbodens
anerkannt worden, ſie befördert
bei Herren einen vollen kräftigen
Vartwuchs und verleiht ſchon
nach e Gebrauche ſowohl
dem Kopf als auch Barthaare
natürlichen Glanz und Fülle und
bewahrt dieſelben vor frühzei-

em Ergrauen bis in das
höchſte Alter.

Kein anderes Mittel beſitzt ſo
vie Haarnährſtoff, als die Anna
Cſillag-Pomade, welche ſich mit
allem Recht einen Weltruf er
worben hat, indem die DamenI und Herren ſchon nach Benützung

des erſten Tiegels Pomade den
beſten Erfolg erzielen.prels eines Vlegels 2 Nark, Doppelttegel 3 Na

Hauptdepot in Halie bei
Max Räcdhlier, Drogerie, Nanniſchekraße 2.

c

Mmhan ten ſoemnn

Wir empfehlen solid gearbeitete

Wohnungs Einrichtungen,
wnplett, u N. 350, 457*, 516, 594

Gegen bar mit 5 Prozent Rabatt. Garantle,
a Transport für Halle und Umgebung frel.



r Voirepa rie.
Empfehlen den Partei-Genossen nebst werten Angehörigen

zum Verkehr während der Feiertage unsere der Neuzeit

r

Làäden, welche SINGER temit diesem Schild- Nähmaschinen ontsprochend eingeriehteten I -obtotttaten
h

Garten und Kolonnaden nen renoviert.
2 gute Kegelbahnen. 2 franz. Billards.

F. Mittagstisch.Speisen u. Getränke 2zu 2zivilen Preiseon.

ſid: Frischer Angtich von Hönchshräu.::

ff. Freyherg PIIsner.
Wöhrend der Feiertage: BOGKhier und Speckkuchen.

Im grossen Saale:
pen 1. Felertag “12 vur: O Frühschoppen-Konzert.

naoum. von 40r: Gr. BI L ganten verein selnu.

Den 2. Folertag von m 4 Uhr
r Grosser BRALI I er Snterche.

Treffpunkit sämicher Kusflügler.
Grosse musikalische Vnterhaltung

in den unteren Räumen.

Es ladet freundlichst ein Die Verwaltung.

l. Im 1. WienJ le al t i un

versehen sind, bezogen werden.

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges.
HALLE a- S.

e 20. Geiststrasse 47.
Apollo Theater t errtu

Sonntag den 19. rilDirektion: Guſtav Poller. h
Am I. und 2. Osterfetertage:Er. Frühsechoppenkonzerte e e17. FremdenVorſtellung zu er

bei freiem Entree. Anfang vorm. 11 Uhr. mäßigten Preiſen.

auftreten von G e0r Ga Die luctlge Wltwe.
genannt „Der ſingende Anuguſt“, der beſte Grczeer Operette in 3 Akten (teilweiſe

omiker der Jetztzei t. nach einer fremden r

Alfred Lux, flotte Geister, von Viktor Léon u. Leo Stein,
Muſſik von Franz Lehär.

der vorzügliche Satyriker. brillantes TanzEnſemble.
Bei ungünſtiger Witternung: nachm. 4 Uhr de ütr-Ab. Vorſtellung. 3. Viertel.

Gr. Nachmittags- Vorstellungen
ermäßigten Preiſen.

ne ungültig.
rei Novität!

Avends s uhr: Er. Pest- Vorstellungen.
Jn beid

Zum 4. Male:

Nachts nach Zwölfes
Tieflandl.Muſikdrama in einem en o

exzentr. Burleskem. Geſang u. Tanz i. 3Akt. v. ErnauEwald
mit den Groteske-Komikern Geoſſ Gau und Alfred n

und 2 Aufzügen
von Eugen d'Albert.

Anf.7 Uhr. Ende Ende geg. 104 Uhr.

Montag den 20. Aprilin den Hauptrollen e oferſcierias (Aitglied der Athletenvereinigung

Nachmittags 3 m Leipzi tr. 17. hDas Tollste Vom Tollen! 18. Fremden Vorſte Montag (2. Vſterfeiertag), abends 8 u n Senene Hirſch“ h
Er. e). Aus dem extra vusgewöühltenmit vonſäntis vener du PrGis- Ringkampf- KonkurrenzW Koſchmen van Deko mit u p A L I, bis früh. kelertugs-programm:Man sehreit vor Lachen!

in Nachmi sei erwühnt:Ein Walzertraum. ha Kränzchen. a Sie
(Walhallo) Der in s Strauß. Freunde des Sports ſind willkommen. dune/ge V

mer ic d mee De ar Seegeie vierte ber Vorctand: Gustav Hoffmann, 1. eniente. Sie
Umtauſch ungültig. 5 6 errſchaft ſucht ein r yienſwidgen.An beiden Ostorfeſertagen: I vastapiei Walter Soomor, Athleten Alub Eiche Hals F, S Sizilien.

Cone I u werWe Cxtn Can Vornelnn I re e e eom p e bergs Garten“ Kap Martin.von Richard Wagner.

mit auserwähltem Programm. Anfang 8 Uhr. Die neidiſchen e rer.
Anf. 783Uhr. Ende nach 11 Uhr. Crogger BRalII mit treler Nacht. Arue Fante atte

h Der Hocpeitslag der ErAS T0 R e e de VWhrent der Panzen Athlefsche Auttuhrungen. April vie atbeen nn R 200. Ab.- Vorſtellung. Diert, Freunde und Gönner willkommen. Der Vorſtand. Die Löwenbraut l

r r g. n an n a. T häde Samiten inrer zenFichendortf- gefährlichen Gesplelinnen, nn re a Schmelzers Höhe, T l ereeetee reeteeenet.
7 Kmpfehle au den Osterfeiertagen meine freundlichen S tells Im Käng und teiſs im Freien

Armen «D— Loxsalitäten. F Rior- u. Wein Auasonank. W auſgenommen.
Grotze Oper in 4 Akten Et. gpeisen und Getränke. Gemütliche Unterhaltang. 5 Ferner

r

a

den er nicht innerhalb S Minuten regelrecht wirft,
für jede Minute It. Bekanntmach 5---20 Mark zu
zahlen. Ferner zahlt Herr Sturm die im Zigarren-
e C. Offenhauer deponierten 1000 Mk. dem Be-

der hn in 30 Minuten im griech.-römisohenI beslegt. Tel. Meld. bis zur Stunde d. Druckes:

t äcthien vo dine

i ha n
on Georges Bizet. Es ladet freunälichst ein Fr. Emmoer. Sprecheute u. zingende Photegragtien.

(Parterre- Znnono e h h r ör' meine ZWahnung.
in. t

Aug. Lohses Restaur., en
Jakobſtraße Nr. 23. Am erſten, zweiten und dritten

eiterringer von Berüin.

COTTIIEB REEC

kulsersdle
frl Florn Tosca hungertr h

M uärger J von nachm. 3 Ahr bis9 Uumoriss. deute den b. Ia. r T Freunden und Bekannten meine Lokalitäten in Wie Aor h
empfehlende Erinnerung. gung daher e Jenry le w. Neue Bilder III I ſei patürliche: Am 1. und Z. Feiertag: musibkalische Abend- Urtertahun e e n n bis

lrwing's r des Mwerawasser. Hierzu ladet ergebenſt ein zum SchlußWalzerakt. 10 ber Platz. Vltograph. 2wir s wo Chencer Fanen- Kiun
luwrwein, egerlelenm in barnhtecter, Anleng 6 d

hersehure Ba II.
abends s Uhr an

der Funkenburg:

i VENUSFfSchau r ä ke
e I WGIRARDET

mit seinem brillanten neuen Repertolr.

9

l

3

4

33
h

43a
79

Am 1. u. 2. Fetertag

Resfaur. Weu- Trotha ebwittags 84 Uhr.T es Früdschonden Konzert P nz Sonntag (1. Ofterfeiertagy Hrosses Xonzertu z Alosses frt en um I Cä chen. Ball mit freier Naont. Cintrittovreſſe:
Hierzu ladet freundlichſt ein (Bandonion Mufſik). Erwachf. 50 Pf. Kinder 80f.Am 1. und 2. Oster“ eiertag, nachm. a Uhr wer Foratand, Montag (2. v ä 24 555 FarExtra Gaia-Familien- Vorstellung. Kränzchen bis ſ2 UVhr, nachmittag d I

eder Besurher ein Kind frei S ca ob terte
wenn am 1. Oherferera

eben Theater Abend

Hochachtungsvoll Riehard Hagemann.2 V. Elite- KonzertLiündenhof, Halle-Kröllwitz. C beute ant ar Knzüge Nosen Kronprinz Kleinwittenber Sonntag d. 19. April (1. Oſterfeiertag) mittags 112 Uhr unter Mitwirkung der z

S Damenkoskümes e en r grosses Matin im Sngertn Sinn anJ a n in allen Farben und Längen an- Das Feſtromitee. 77 aus zig.h beſtehend aus. VOKdl- Und Inctrumental-Konzert, en Se kerrugeher
e anter Mitwirtung der Säünger des Nordherirks, SüntderCoblenz)gert auf Hierdurch ladet freundlichſt ein Eintrittspreiſe:

ſg. zu haben. Otto Muiterloce.

sammeln, worden zu billigsten Preisen verkauft.

r VlKan, u



K. um tage

5 e n d e k 4 4 9 3 3 e M 9 t5 m J h n Aeace, W e n eſ h r a 3 3 'erreeeeeeee et c v m. ne 4 4 7 beh m war
ws S

SeWetgekerugte Wohnungs-kinrichtungen
von Ha 217, 283, 800, 424, 48, usw. n Clesen Prelslagen grösstes lager am Platze

Sohde, zachgemäsze Fasfüirung. Tranzpor) nach allen Orten frei. Haraute für deske Halbarkeit.

S
S

CCEMMCCGGE
nan VRechnungsabſchluß für 1907. Ausgaben.

Uebertrag aus 1906 Aergztliche Behandlung 88 527 34
Zinſen 4261 84 Medikamente und Heilmittel 20 670 88
Seine 188 585 Krankengeld und Angehör.-Unterſt. 52 805 15
Erſatzleiſtungen auf Grund des Wöchnerinnen Unterſtützung 3 380 25

er. 2668 16 Sterbegelder 8 760Erſatzleiſtungen auf Tee des Krankenhauskoſten 18 447 u
U.-V.-G. 1612 14 Walderholungsſtätte 3 563 50Sonſtige Einnahmen 478 10 Erſagzleiſtung an andere Kaſſen 3866 37

Erſtattete Beiträge 95 04Ankauf von Wertpapieren 19 778 75Perſönliche Verwaltungsausgaben 12 727 80

Sächliche Verwaltungsausgaben 1878 44
Sonſtige Ausgaben 1 409 lh Uebertrag für 19000 27 035 92

207 890 ſ61 207 890 61Es betragen: Der Reſervefonds Mark 117 653.665; das Vermögen der Kaſſe M. 144 689.57
Anfang 1907: 3744 männliche, 2833 weibliche, 6577 zuſammen.Beſtand an Migleden Ende 1907: 3961 männliche 3073 weibliche 7024 zuſammen.

Durchſchnittsbeſtand 1907: 3835 männliche, 2931 weibliche, 6766 zuſammen.

Erkrankungsfälle 1907: Sterbefälle 1907:
1692 männliche mit 25 655 Tagen,S weibliche mit 26 490 Tagen

zuſ 2 mit 52 145 Tagen.
a. den 14. April 1908.

Der Vorſtand: A. Adler, ſtellvertr. Vorſitzender.

23 männliche, 12 weibliche Mitglieder
14 Ehefrauen der Mit ver

116 Kinder der Mitgli

Franz Thier, Rendant.

hanwöerein W Naöuttivgenogsenrtaft, Na
(Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht)

Maum burg a. S.
Montag den 37. April 1908, im großen Saale des Ratskeller

S rraiy -r ung Tagesordnung: 1. Halbjahresbericht fürdas 28. Geſchäftsjahr. 2. Wahl eines Vor
ſtandsmitgliedes. 3. Wahl eines Aufſichtsrats

liedes. 4 Antrag von Mitgliedern, betreffs Errichtung einer Sterbeunterſtützungskaſſe.
ſchäftliches. Veim Eintritt iſt die Legitimationskarte oder das Mitgliedssnch verzuzeigez.z via ILIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIWilh. Schubert Vorſitzender.

NB. Den 1. Oſterfeiertag bleiben unſere Läden geſchloſſen. Der Vorſtand.

hallesche Racdrennhahn
WMerſeburgerſtraße.

bun Grosser Octerpreis
Crosses Danerreunen mit Iotorsebrittmaohung.

Arens e Theile e Hall.
W Anfang 3 Aßr. W

lohren7-Biere
sind rein, be Kömmlich und beliebt.

Bierbrauerei Franz Lohrenz,
Weissenfels g. S.

Eichendorffſtr. 25.
Jnhaber: Robert Kailser.
Empfehle den werten Freunden

und zumeine Lokalitäten.
1. Feiertag:kg i deännn

ken nenFriedrichſtr. 64.
1. 2. und 3. Ofſterfeiertag
ſt aber m

wozu freundlichſt einladet
B. Gottsehalk.

Deinen Hestanrant:

Clauchuerstr. 19.

3. Oſterfeiertag
Grosser humoristischer

Unterrannn Aben

unter Mitwirkung der

s Henry.
Stützers Restaurant

1. meeAbends: -Eſen.2. r Gemütl. Abendunterdaltg.
Es ladet frdueß,

hatngcilſvhelen

Empfehle meine Lokalitäten.
fantonion n ieceſigget

2. Oſterfeiertag:öfenthicte Janmwil.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Der Wirt.

Zeit. ZToite.
Regtuur. Unlon

Echädeſtraßze 1.

fehe einem eum vonmeine Lo rn eundlichen Benutzung.

27Toni Vir.
Aue Gele, Zeitz

Den 1. Friertag

Unterhaltungsmusik
und Tanz Kränzchen.

Den 2. Feiertag
besellschafts- Kränzchen.

Während der Feiertage

von meinem neuen effektvollen
Orcheftrion.

Den 2. Feiertag:
Vanakrinzacheon,

m aſtigen 8 Zuſpruch vittet

Nur so lange Vorrat reioht
Schweine Kleinfleisch

von W h t z Figeen, 3
S Schlachthof.

Währen. der Feiertage
hüchen HuhnWa i von nd an per Pa 2.70. Alles ab e unter

A.

leutzche v leit

Anfang 4 Uhr.

e Englſocher hof.
Jnhaber: Hugo Seydewitz

legentl ſterfeſtes bringe allen meinenz a n mein Lotal ir freund
r. und 2. Feiertag:

t. e ter d
Geiststrasse G.

Empfehle zu d. gen
meine P Fokßakitäten zur
freundlichen Benutzung.

Speiſen und ränße in
bekannter Se

1. Feiertage

Stiftungs- Fest
des Fachvereins d. Zimmerer.

2. Feiertag:
Familienkränzchen.Zu recht rigen Zeye ladet höflichſt ein

Fran Witwe Ida Grotho.

Triumph Kutomat
am Leipziger Turm.

Grösstes verkehrrelchstes Automaten Restaurant am FPlatze,

n äm äuwtelertagen: EGroccer Frühschoppen.

Biöiere u. Weineo in vorzüglicher Qualität.

Achtung tEmpfehle n Freunden und Gönnern g. den

tagen ehe zum freundlichen Beſu
Grosses örchestrion Konzert.

et t Ftänuorhöne A.
S noſhaer fürnverein

(Mitaglied des Arbeiter-Turnerbundes).

Sonntag, den 19. April (1. Feiertag) im „Kaffeegarten“

Oster Vergnügen.
ä Verhant der Fabrih-, Land-, HE-
arbeiter I Arhelterinnen Deutschl.

Zahlstells Weissenfſels,
Sonntag den 19. April er. (1. Oſterfeiertag)
im Neuen Theater, jetzt Gewerkſchaftshans

Konzert u. Cheater-Fbend.
Zur Aufführung gelangt u. g.:

Gesicherie Cxistenz, 22 tet
Anfang des Lonzerts: Haehm. 5 Vhr, r Vhr.

rten i erkauf im Di v B. eriet des Konſumvereins z tm r 7 h Ku ger afen. An der K unter 6 Jahrenkeinen Zutritt. alen sie
m Pregramme liegen im Lokale 72

enußrei verfprechend, I adet hiermitW Se e alleew Veintrunde. net
en Renrenobierten Lokalitäten n währendr. r rin Abendunterhaltung.

Am 1. und 2. Feiertag: Frünxchoppen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

MaKulatur
e encceeeeeeereg Koguß Geoß Drud der Haheeſchen

wa Buchdrukerei (E. G. m. d. H.) Hake g, S,



Zur Anterhaltung und Hriehrung.

Wochenbeilage
zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis.

1908 Sonntag, 19. April
Auferſtehung.

Er hak gekobk bei Tag und Rarhk
Der grimme Eisdeſpok aus Dorden;
Bun iſt es aus mit ſeiner Macht
Die Sonne iſt ihm Berr geworden.
In wilder Rlucht, verfolgk, verhöhnk
Von dem von ihm bedrohten Teben
Bat er die Berge eisgekrönk

Rls lekßte Jeſtung übergeben

Der Tauwind frreichk und mag nichk ruhn,
Er muß die Welt vom Schlaf erwecken;
Das iſt ein Ruferſtehen nun
Aus Winternacht und Tod und Schrecken,
Bun pflanzk der Tenz ſein Banner auf
Frohlockend auf den Bergeszinnen;
Entfeſſelt iſt der Ströme Tauf
Und alle Buellen wieder rinnen.

In grünen Rnoſpen ſchwillk der Wald
Und ſeine Sänger locken wieder;

Bun ſieht die Welt in Blüten bald
Und ſinget helle Jubellieder.
Bergauf und ab, kalein und aus
Das iſt ein Sproſſen und ein Werden;
Bun geht's hinaus aus Stub und Haus,
Bun wird es wieder ſchön auf Erden.

Der Tenz obſiegk, der junge Beld,
Im ſtolzen Bogen gehk die Sonne
Und lichtgebreitet liegt die Welt
Und in die Berzen fließt die Wonne.
Des Winters Joch, das uns bedrohk,
Zerbrach des Frühlings lindes Wehen;
Das Leben hat obſiegt dem Tod,
Rllmächtig iſt ſein Ruferſtehen.

Und ſieh' mein Bolk, auch du, auch du,
Biſt an ein hartes Joch gebunden,
Gebannk in ftarre Todesruh'
Und abgequält von Teid und Wunden.,
Wohl ſind zu viel der Feſſeln ſchier,
Wohl allzugroß ſind deine Plagen,
Poch ſieh' mein Polk, auch dir, auch dir,
Wird der Erlöſung Slkunde ſchlagen!

draußen muk in

Du mußt dich rerken kühn
im

Vicht unzerbrechlich iſt dein Joch,
Doch du mußt ſelbſt die Freiheit
Du mußt ihr dienen immerfork,
Du mußt ſie ſtärken alle Tage,
Bis ſie erſtarkk an jedem Br t
Ausholen kann zum leßken Schlage.

Die Frühlingsſtürme brauſen ſchon
Eis brechend über Berg und Rüfte;
Wie Schlachtruf, wie Poſaunenkon
Geht's auferweckend durch die Tüfſte.
Dein Bern bricht mik Macht herein
Und keine Macht kann widerſtehen,
Das wird ein Ruferſtehen ſein,
Wie keines noch die Welk geſehen.

e e v e u er



Jn der Oſternacht.
Von Ragzim Gorki. Deutſch von A. Malinoff.

(Rachdruck verboten.
Es war am Oſterabend. Die Nacht war ſchon herabgeſunken

euf die ſchweigende Erde, die den ganzen Tag von der Lenzes
ſonne geliebkoſt worden war. Nun ſtiegen Nebel von ihr auf,
die in dem milden Lichte der Sterne wie Silber glänzten. Jm
weiten Umkreiſe lag alles in tiefſter Ruhe.

Das in feuchtkühle Nebel gehüllte Provinzſtädtchen W. lag
dort in Erwartung des Augenblickes, da von den hohen Glocken
tKrmen die erſten Töne erklingen würden. Aber es war nicht
die Ruhe des Schlummers, die hier herrſchte. Jn der Dunkel
heit und in den Schatten der leeren ſtillen Straßen lag es wie
ſverhaltene Spannung.

Ueber die Stadt, über die ganze Landſchaft ging der
der Umwälzung und der Erneuerung hinweg. Der

Mond hielt ſich noch verſteckt, und die Stadt lag im Schatten des
f dem ſich ein düſteres, unheimlich ausſehendes Ge-

Die dunklen un regelmäßigen Umriſſe dieſes Ge
bäudes hoben ſith ſcharf von dem klaren Himmel ab, das alter-
tümliche Tor verſchwand faſt in dem Dunkel der Mauer, und

die vier Ecktürme ſtarrten geſpenſterhaft in die Luft.
Da erklang von den hohen Kirchtürmen der erſte Glockenton

inund verlor ſich in der Stille der Nacht. Ein zweiter, ein dritter
und von allen Türmen der Stadt tönten die Glocken und

vereinigten, ſich die Klänge zu einem harmoniſchen Ganzen, zu
einer feſtlichen Melodije, und erfüllten den weiten Himmelsdom
mit herrlichen Akkorden. Da erklang auch aus dem düſteren
Gebäude auf der Höhe ein matter Ton, ſchwach und gebrochen,
und bemühte ſich, gleich ſeinen mächtigeren Brüdern ſeine
Stimme zu erheben und mitzuſingen, das herrliche Lied der
Freude und Liebe, der Barmherzigkeit der Menſchen. Aber
vergeblich zitternd ſank er hernieder, und leiſe nachklingend,

er in der Luft.
Die Glockenmuſik verſtummte. Schon längſt hatten ſich die

Töne zur Höhe erhoben, aber noch immer klangen ſie nach wie
das Schwingen einer geheimnisvollen Saite. Jn den Häuſern

r Dunkelheit. Nur die Kirchenfenſter ſtrahlten helles
aus.

Die dunklen Tore des alten Gebäudes auf dem Hügel gingen
kreiſchend auf. Zum Wachtpoſten an der Weſtſeite trat ein
junger Rekrüt, um jenen ahbzulöſen.

In ſeinen Bewegungen war noch deutlich die bäuerliche Un
beholfenheit zu erkennen, ſein jugendliches Geſicht trug noch
den Stempel des Neulings, der zum erſten Male eine verant
r ä Aufgabe übernimmt. Er wendete das Geſicht
der zu und ſchulterte das Gewehr. Zwei Schritte vor
tretend, gelangte er an die Seite deſſen, der abgelöſt werden
ſollte. Dieſer gab ihm mit einer leichten Wendung des Kopfes
die nötigen Anweiſungen: „Auf und abgehen! Acht geben!

Nicht ſchlafen Nicht träumen!“ ſagte er ſchnell, während
der Rekrnt ihm andächtig zuhörte. „Verſtanden!“ ſagte der
andere wieder. „Zu Befehl

Gemeſſenen Schrittes verſchwand die Ablöſung um die Ecke,
und bald war das Geräuſch ihrer Tritte verklungen. Der Re-
krut nahm das Gewehr auf die Schulter und begann langſam
auf und abzugehen.

Drinnenim Gefängnis trat mit dem letzten Glockenton
eine ſeltſame Bewegung ein. Als hätte wirklich die Freiheit
ihren Einzug auf Erden gehalten, öffneten ſich die Türen der
Zellen, und ihre Bewohner, in lange graue Kittel gekleidet,
traten heraus, immer zwei für zwei, und durchſchritten den

Gang, um die hellerleuchtete Kirche zu betreten; ſie
lamen von rechts und von links, von oben und von unten, und
zwiſchen dem Dröhnen ihrer regelmäßigen Fußtritte hörte man
das Klirren der Ketten und das Aufſtoßen der Waffen auf den
Boden. Beim Betreten der Kirche zerſtreute ſich die bleiche
e lchar in die käfigartigen vergitterten Sitze und ver

Das Gefängnis iſt leer. Nur in den Ecktürmen, wo die
Zellen der Einzelhäftlinge liegen, ſchreiten noch murrend Men
ſchen auf und ab, von Zeit zu Zeit an der Türe ſtehen bleibend,
um mit gierigen Ohren die Klänge des fernen Geſanges auf-
zufangen.

Dort iſt auch eine Zelle, in der ein Kranker auf dem harten
Lager ausgeſtreckt liegt. Der Aufſeher, dem man das plötz
liche Unpäßlichwerden des Gefangenen gemeldet hatte, trat zu
ihm, während die anderen zur Kirche geführt wurden, und

t
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neigte ſich über ihn, um ihm in die Augen zu ſehen, die in
Fieberglut funkelten und ſtarr ins Leere blickten.

„Jwanoff, he, Jwanoff!“ rief der Aufſeher ihm zu, aber der
Kranke bewegte ſich nicht und ſtieß nur unverſtändliche Töne
hervor. Seine Stimme klang rauh und heiſer, die von Fieber
hitze ausgetrockneten Lippen öffneten ſich nur mühſam.
„Morgen ins Spital!“ brummte der Aufſeher und verließ

die dumpfe Zelle, an der Türe einen Wächter zurücklaſſend.
Dieſer beſah ſich den Kranken aufmerkſam und ſagte kopf-
ſchüttelnd: „He, Du Landftreicher, was ſoll's mit Dirl“ Ueber
zeugt, daß es hier nichts zu bewachen gab, ging er zu der ge
ſchloſſenen Kirchentür, um hier die Predigt anzuhören, wobei
er ſich von Zeit zu Zeit niederbeugte und den Boden küßte.

Die Stille in der unbewachten Zelle wurde nur dann und
wann durch das flüſternde Fiebern des Kranken unterbrochen.
Er war ein Mann in der vollen Kraft des Lebens, groß und
ſtark gebaut. Er durchlebte noch einmal die Vergangenheit, und
auf ſeinem Geſicht ſpiegelte ſich das Elend wider, das er er
duldet. Ein böſes Spiel hatte das grauſame Schickſal mit ihm
getrieben. Tauſende von Meilen weit, durch tiefe Täler und
über hohe Berge, war er gewandert, Tauſende von Gefahren
hatte er getrotzt, Hunger und Durſt, Hitze und Kälte gelitten,
und das alles nur von dem brennenden Verlangen getrieben,
das armſelige Dörfchen wiederzuſehen, wo er geboren wax,
durch die einzige Hoffnung aufrecht erhalten, einen Monat,
eine Woche, ja, ſei es auch nur einen Tag, mit den Seinen ver-
bringen zu dürfen, daheim ſein, ſich heimiſch fühlen zu können

mochte dann auch geſchehen, was da wollte, mochte er den
weiten Weg nach Sibixien wiederum machen müſſen. Kaum
hundert Meilen von dem Ziele ſeiner heißen Wünſche ent
fernt, hatte man ihn ergriffen und in dieſem Kerker einge
ſchloſſen

Plötzlich verändern ſich die Züge des Kranken, ſeine Augen
öffnen ſich weit, ſeine Bruſt atmet freier heitere Bilder
ſcheinen an ſeiner Seele vorüberzuziehen Der Wald rauſcht.
Er kennt dieſes Rauſchen, dieſes freie ſingende Rauſchen. Er
verſteht die Sprache des Waldes und ſeiner Bäume; majeſtätiſch
ſpricht die königliche Tanne, deren grüner Wipfel in die Wolken
hineinzuragen ſcheint, die Fichten flüſtern leiſe, ſpielend be
wegen die Laubbäume ihre ſchmiegſamen Zweige, die furcht
ſamen Blätter der Eſpe zittern. Der freie, ſich in die Lüfte
erhebende Vogel fingt und jubelt, das Bächlein hüpft munter
über Sand und Steine, und hoch oben in den Lüften begleiten
den Flüchtling aus den ſibiriſchen Bergwerken, der in un
n r inglchen Wäldern umherirrt, ganze Wolken von Zug-
vögeln.

Wie ein Hauch des Lenges flüſtert es um den Gefangenen;
er richtet ſich auf und atmet ſchwer, die Augen blicken geſpannt
umher plötzlich glänzen ſie vor Freude: er, der Landſtrei
cher, der Flüchtling, der Vogelfreie er ſieht etwas unglaub-
liches vor ſich eine offene Türel! Der mächtige Drang nach
Freiheit gibt ihm die Kraft, ſeine Krankheit von ſich abzu
ſchütteln. Die Fiebererſcheinungen verſchwinden ſofort bei den
Vorſtellungen, die ſich ſeinem kranken, nun aber ſo von Hoff
nung erfüllten Geiſte aufdrängen, nun er ſich allein und die
Zellentüre offen ſieht Im nächſten Augenblick ſteht er
aufrecht. Die wilde Fieberglut, die im Körper des Kranken

ſcheint ſich nunmehr in ſeinen Augen konzentriert zu
aben.
Da öffnet jemand, die Kirche verlaſſend, deren Türe, und die

Töne eines fernen und darum ſo ergreifenderen Geſanges er
reichen ſein Ohr, um dann ſofort wieder zu verſtummen. Auf
dem bleichen Geſicht erſcheint ein Ausdruck großer Weichheit,
die Augen füllen ſich mit Tränen, und vor ſeiner Seele taucht
ein Bild auf, das er ſich ſchon ſo oft vorgemalt hat, eine ſtille,
klare Sternennacht, das Flüſtern der Fichten, die ihre dunklen
Kronen wie ſchützend über das alte Kirchlein ſeines Geburts
ortes breiten, die Schar ſeiner Bekannten, das Oſterfeuer am
Ufer des Flüßchens und derſelbe Geſang er beeilt ſich, um
r dieſe Bilder in der Wirklichkeit zu ſehen, daheim, bei den

nen
Inzwiſchen kniet der Wächter vor der Kirchtür im Gebet.

Noch immer geht der junge Rekrut, mit dem Gewehr auf der
Schulter, auf ſeinem Poſten auf und ab. Vor ihm breitet ſich
eine kahle weite Ebene aus, von der erſt vor kurzem der Winter
ſchnee hinweggeſchmolzen iſt. Ein leichter Wind bewegt das
hohe dürre Steppengras, in dem es eigentümlich ſäuſelt, und
erweckt in dem Herzen des jungen Soldaten traurige ſehn
ſüchtige Gedanken. Er bleibt ſtehen, lehnt ſich an die Mauer,
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und ſein Gewehr auf den Boden ſtellend und ſich auf den Lauf
ſtützend, gibt er ſich ſeinem wehmütigen Sinnen hin. Noch
kann er nicht recht verſtehen, warum er eigentlich hier ſteht
in dieſer heiligen, feſtlichen Nacht, mit einer Waffe in der
Hand, den Blick auf die öde Ebene gerichtet.

Seine junge Seele iſt erfüllt von Angſt und unbegreiflicher
Furcht, die ihn überallhin verfolgt, ihn jede Handlung überlegen
läßt und ſo die freie Natur des jungen Bauernburſchen zwingt

die Feſſel des Gehorſams, der Disziplin und des ſtrengen
ienſtes.
Nun iſt er allein. Der kahle Horigzont, der ſich vor ihm öfſ

net, und das Säuſeln des Windes in dem hohen Steppengras
ſcheinen ihn in Schlaf zu wiegen, und vor ſeinen Augen er
heben ſich Bilder aus ſeinem Heimatort. Auch er ſieht ſein
Dorf, über das der gleiche Wind hinweggeht; die Kirche iſt feſt
lich beleuchtet, und auch dort neigen die Fichten ihre Häupter
ſchützend über das alte Kirchlein.

Dann und wann ſcheint er ſich zu beſinnen, wo er iſt. Er
ſchüttelt dann den Schlummer von ſich, und in ſeinen blauen
Augen kann man die Frage leſen: „Was iſt denn das? Dieſe
Ebene, dieſes Gewehr, dieſe Mauer? Warum bin ich hier
Einen Augenblick kommt ihm die Wirklichkeit zum Bewußtſein,
aber bald führt ihn das eintönige Rauſchen des Windes wieder
zurück in das Land der Träume, wo die Bilder ſeiner Heimat
ihm vorgezaubert werden, und wieder ſchlummert der junge
Wächter ſachte ein, geſtützt auf den Lauf ſeines Gewehres

Jn kurzer Entfernung von der Stelle, wo der junge Rekrut
ſteht, erſcheint über der Mauer der dunkle Kopf des Land
ſtreichers. Er ſieht hinaus in das weite Feld mit dem kaum
ſichtbaren Waldrand in der Ferne, ſeine Bruſt weitet ſich, und
er atmet gierig die friſche Nachtluft ein dann läßt er die
Hände los und gleitet ſachte an der Mauer herab.

Freude verkündende Glockentöne unterbrechen die Stille der
Nacht. Die Türe des Gefängniſſes hat ſich geöffnet, und auf
dem großen Hofe beginnt die Prozeſſion ihren Rundgang,
Kreuze, Fahnen und Heiligenbilder voran. Aus der Kirche
ſchallt Geſang Der Soldat richtet ſich auf er nimmt
die Mütze ab, um betend ein Kreuz zu ſchlagen aber die
bereits erhobene Hand erſtarrt.

Der Landſtreicher hat den Boden erreicht und ſucht durch das
hohe Steppengras zu entkommen.

„Halt, ſteh, um Gotteswillen, ſteh!“ ruft der Soldat, in
ſeinem Schrecken das Gewehr erhebend. Alles, was er ſo ge
fürchtet, was ihm Entſetzen eingejagt und ihn zittern gemacht
hat vor Angſt dort iſt es, es iſt der Anblick des unglück
ſeligen Flüchtlings.

„Dienſt, Pflicht, Verantwortlichkeit!“ das ſind die ſchreck
lichen Worte, die ihm wie ein Blitz durch den Kopf fahren,
raſch richtet er das Gewehr, und die Augen zukneifend, drückt
er, ohne zu zielen, mit zitternder Hand ab.

Wiederum verbreiten ſich über die Stadt die Glockentöne in
herrlichen jubelnden Akkorden, und widerum klingt der dumpfe,
gebrochene Ton vom Turme der Gefängniskirche, der Ton, der
zum Himmel emporfteigen will und wie ein angeſchoſſener
Vogel zur Erde niederſinkt. Und dazwiſchen erſchallt aus der
Kirche der feſtliche Geſang der betenden Gemeinde, und die
jubelnden Stimmen dringen bis in die Ebene hinaus: „Chri
ſtus iſt erftanden!“

Da fällt plötzlich von der anderen Seite der Mauer ein
Schuß, und ein ſchwacher Ton ſcheint zu antworten. Jm Nu
iſt alles wieder verſtummt. Nur das Echo des Schuſſes zieht
über die Ebene und erſtirbt in der Ferne.

Die Entſtehung der Erde und des Jrdiſchen.

Nachdruck verbolen.)
Der neue proteſtantiſche Jndex, der von jener Dunkelkammer

in Preußen eingerichtet iſt, die „Kultusminiſterium“ heußt, zählt
unter den von ihm „inkriminierten“ Werken auch ein Buch von
Dr. M. Wilh. Meyer, dem früheren verdienten Direktor der
Urania- Geſellſchaft in Berlin, das den Titel unſerer Ueber-
ſchrift führt. Dieſer Umſtand mag an ſich ſchon geeignet ſein,
das Buch ſympathiſch zu machen, wenn nicht ſeine ſonſtigen
Qualitäten ſchon genügend dafür ſorgen würden. Es treffen
alſo zwei Umſtände zuſammen, die mich beſtimmen, die Lektüre
des Buches allen Naturfreunden angelegentlichſt zu empfehlen.
Es gibt an Lehrſtoff und Anregung eine ſolche ge e, daß es der
Leſer nicht beim einmaligen Leſen bewenden laſſen, ſondern des

öfteren dazu greifen wird. Dadurch wird das wert, angeh e der den el rW Gewerkſchaften uſw. geraten ſei. (Preis 6 Mark).
den einleitenden Betrachtungen legt der Verfaſſer dar,

eine bevorzugte Weltſtellung der Natur unſeres Planeten
Stempel wundervollen Eigenart aufsepräg hat, welche
wir gewohnt ſind, für ein altes Erbteil J
r es wen ein ſchenk des gütigeniſt. Beſonders dem Laien, dem dieſe Gedankengänge
weniger bekannt find, werden dieſe Betrachtungen großes Inter
eſſe bieten. Er lernt hier, einen wie talen Einfl
der Kosmos, die außerirdiſche Welt, auf unſere Verhältniſſe

utter Erde zu

ausübt, einen Einfluß, von deſſen Tiefe er zuvor keine Vor
ellung g haben wird. Das wird in einem zweiten Ab

itt des Buches, der von der r der Erde und ihrer
eſten Hülle“ handelt, im einzelnen erhärtet. Ein erſtes Kapi
tel dieſes Abſchnittes n wir bereits unter dem Titel „Der
ewige Kreislauf des Werdens“ kennen gelernt, das wir, aller
dings ſtark gee mit Erlaubnis des h zum Abdruck
brachten. An dieſes Kapitel knüpfen die eigentlichen Darlegun
gen über die Entſtehung der Erde als Himmelskörper an
eine durch die neueſten Errungenſchaften auf allen Gebieten der
Naturkunde ſtark modifizierte d der KantLaplaeeſchen
Theorie von der Entſtehung der Himmelskörper, die ihre n
liche Fortſetzung findet in den drei folgenden teln Vom
glühenden n Erde“, der „Entſtehung unſerer z und
den „Urſachen der Erdbeben“. Ueberall treten uns die Einflüſſe
des Kosmos als die beſtimmenden Momente entgegen, während.
den anderen geologiſchen Faktoren bei der Entwicklung nur ſe
kundärer Charakter zugeſtanden wird.
Wohl den intereſſanteſten Abſchnitt in Meyers Werke bildet der
über „Die Entſtehung des Lebens und ſeine Beziehung zur toten
Materie“. Hier entwickelt der Verfaſſer in vier geſon Ka
piteln feine perſönlichen Vorſtellungen von dem P
ang des Lebendigen und dem Auftreten des Lebens auf
rde. Er kommt zu dem Schluſſe, h nirgends einer zwin

9 Urſache begegnen, welche der lichkeit einer rein me
entreten könnte: das Vorhandenſein eines erſteneßo vorausgeſetzt! Dieſes e Weſen, vielleicht ein b

eine e t allein durch die geheimnisvolle
aft ſeines Eigenwillens den unaufhaltſamen,

wundervoll ſich ausbreitenden Triumphzug des Lebens die

niſchen Erklärung der Lebensvorgänge von rein ent
ſens je

Welt hin in Bewegung. Wie dieſes erſte Der Atom unter
den ſtarren Geſteinsmaſſen des Ura es and, iſt eine
Frage, deren Löſung Meyer ohne den Hinzutritt eines neuen
Elementes des Geiſtes, ſich nicht denken kann. Er läßt dieſe
grge aber überhaupt ungelöfſt, berührt fie nur mit 7762

ndeutungen, und ſpielt das Ganze auf ein gänzlich anderes Ge
biet hinüber, indem er ſeine Frage ändert. Er fragt
ob denn das Leben überhaupt auf der Erde entſtanden
müſſe, ob es nicht vielmehr von außen auf ſie hereingetr 3
könne. Meyer verſucht dann, eine Schi zu wie
dergleichen wohl möglich wäre. Er nimmt für ſeine Aus
einanderſetzung nicht in Anſpruch, daß ſie der Wirklichkeit ent
ſpreche, oder daß es genau ſo geweſen ſei; er will vielmehr nur
einen Weg zeigen, wie es hat geſchehen können. Und das iſt ihm
gelungen. Man mag dieſe Darlegungen noch ſo ſehr an
an ihnen ausſetzen und mäkeln, das eine wird man dem Ver
faſſer nicht verſagen können, daß er verſtanden hat, uns Dinge
plauſibel zu machen, für die wir beſonders bei beſchränkteren
Kenntniſſen in dem weiten Gebiete der Naturwifſenſchaften gar
keine Erklärung uns zurechtlegen können. Warum 3 ni
eine Uebertragung des Lebens von Planet zu Planet mögki
ſein? Es gibt eine ganze Reihe von Fragen, die ſich d

Annahme mit einem Schlage erklären laſſen, z. B. die Tat
ſache, daß in den älteſten Geſteinsſchichten ſich nur relativ hoch
entwickelte Tiere vorfinden, während niedrigere in viel fünge-
rem Geſtein erſt liegen, ein Umſtand, der der Darwinſchen
Theorie eigentlich ganz zuwiderzulaufen ſcheint. Die Frage
nach der Entſtehung des Lebens überhaupt bleibt alſo offen. Sie
iſt auch nicht Meyers Aufgabe, der ja nur die Entſtehung der
Erde und des Jrdiſchen erörtern will; um fo weniger ſeine Auf
gabe, als er eben die Möglichkeit nachwies, daß das Leben von
anderen Weltkörpern auf die Erde hinübergewandert ſei.

Wir können natürlich den Ausführungen Meyers im einzel
nen nicht folgen, dazu muß man eben ſein Buch keſen. Und
wird jeder mit großem Intereſſe tun. Er wird aus dem Buche
eine große Fülle von Anregungen ſchöpfen, die ihm noch lange
Stoff zu fruchtbarem Nachdenken geben werden. Wir brechen
mit der Beſprechung hier ab. Die folgenden Abſchnitte beſchäf
tigen ſich mit Dingen und dem Menſchen, mit Din
gen, in denen die Originalität des Buches lange nicht ſo in die
Erſcheinung tritt, wie in ſeiner erſten Hälkfte.

Wir ſehen, es iſt eine reiche Blütenleſe, die uns in dem in
Rede ſtehenden Werke erſchloſſen wird. Und ihre Erörterung ift
zugleich eine ganz gefährliche Sache! Gefährlich im Sinne des
bei uns herrſchenden Dunkelmännertums, das die Aufklärung
fürchtet wie der Teufel das Kreuz, das deshalb alle Aufklärung
beſonders wenn es ſich an die weiten Volkskreiſe wendet, mit



wütendem natürlich dabei an Werkenvergeift, b u r v r Mildeheeee u werden, damit ſie

Erkenntnis und zum Denken hinei in diebreiteſten Maſſen des bar Volkes. Das wird
dank der öffentlichen Propaganda des preußiſchen Kultusmini
ſteriums hoffentlich erſt recht geſchehen elix Linke

V

Vom Pithecanthropus erectus.
Von Dr. W. Breitenbach.“)

Bekanntlich fand der holländiſche Militärarzt Dubois
im Jahre 1890,91 am Ufer eines Fluſſes bei Trinil auf l
Ueberreſte eines Weſens, die er als zu einer Zwiſchenforme Affe und n c W Die Funde been aus einem m Unterkieferfragment,
einem Oberſchenkelknochen 25 en. Um dieſe
e hat ſich ein langer wiſſen Saſunger treit entſponnen;

die einen ehrten behaupteten, die Knochen gehörten einem
rieſigen, einem Gibbon r nlichen Affen an; die anderen ſchrie
ben ie einer primitiven enſchenform zu; wieder andere ſahenin dem Pithecanthropus eine wirkliche Zwiſchenform zwiſchen

S und t ffe, Filo das vielgeſuchte „missing link“. Dieihre Erledigung durch die bahnbrechenden
SchwalbeSe die der Guſtavurgereinige Jahre darauf über den Pilhecanthropus veröffentlichte.

Schwalbe faßte das Ergebnis ſeiner ſorg 4fältigen Unterſuchun
gen ſo zuſammen: „Unſer Geſamturteil über die Schädelkapſel
und das Gehirn läßt demnach wohl am beſten dahin zu
ammenfaſſen, daß man ſagt, das Schädeldach des Pithecan-

us iſt in ſeiner Formentwicklung ſehr naheſtehend dem
der höchſtentwickelten Affen, in ſeiner Größenentfaltung aber
intermediär zwiſchen a e und Menſch. Das Gehirn zeigt auch
in ſeiner feineren mgeſtaltung intermediäre Zuſtände. Es
unterliegt keinem daß das Oberſchenkelbein des Pithe-canthropus menſchenä e iſt als alle Femora jeglicher

Gruppe von Affen und ffen. Von den der eine quadrupeden (vierfüßigen) und der kletternden Affen iſt

Femur des Pithecanthropus ſo verſchieden, daß man nicht
daran denken kann, den Pithecanthropus als einen beſondersrieſigen, wenn auch ſehr e Affen zu bezeichnen. Jn
den wichtigſten ktniſſen ſeiner Orhyantſatjon, ſoweit ſie
aus Schädeld und Oberſchenkelknochen erſchloſſen werden
können, nimmt J eine Zwiſchenſtellung Lſchen Men ch un ffe ein, worin ich nach reiflichſter E r
wägung aller Tatſachen mit Dubois übereinſtimme.“

Mit dieſem Urteil Schwalbes war für jeden unbefangenen
Zoologen und Anthropologen die Frage erledigt. Nicht ſo für
die Gegner der Abſtammungslehre und der Lehre von der Affen
W des Menſchen. Dieſe bemühten ſich immer wieder,

he phylogenetiſche Bedeutung der Funde herabzuſetzenh en githeeanthropes für einen Affen zu erklären, ihn alſo
aus der Vorfahrenreihe des Menſchen auszuſtreichen. Dieſe
Verſuche erſchienen von Erfolg zu ſein auf Grund einer neuerlichen von Sedj. f. Volz in Breslau über das
Alter der Erdſchichten, in denen die Funde gelegen haben.
Dubois und mit ihm andere Forſcher hatten die Schichten als
tertiär bezeichnet. Volz hat nun auf Grund eigener Unter-
ſuchungen an Ort und Stelle nachgewieſen, daß die Pithecan
thropus Schichten nicht älter als altdiluvial, aber auch nicht
ünger als jungdiluvial und wahrſcheinlich in das mittlere

iluvium zu ſetzen ſind.
Darob 436 Freude im gegneriſchen Lager. Jn allen mDe eitſchriften und Zeitungen wurde triumphierend berich-

der Pithecanthropus ſeine Rolle als „missing link“c habe. Ein Referat der Naturwiſſenſchaftlichen
ſchrift“ (1908, Nr. 2, Seite 30) ſchließt mit den Worten:

Einen Platz im mbaume des Menſchen, den ihm erſt ſoviele, jetzt wohl nur noch wenige Forſcher anweiſen wollten,
kann er nicht finden. gehört zu den menſchenähnlichen
Affen; wir müſſen 7 als einen Verſuch einer menſchenähn-
lichen Entwicklung des HylobatidenStammes betrachten, als
einen mißglückten Verſuch zur Menſchwerdung“. Wer dasReferat ge ſchrieben bat hat, weiß ich nicht, da der Verfaſſer ſich

hat. Der fromme Eberhard Dennert ſchiebt die
letzten Worte von einem „mißglückten Verſuch zur Menſch-
werdung“ Prof Volz zu. Ob mit Recht, werden wir fehen.
a den n nungen von Volz ergibt ſy daß der Pithe

opus im Diluvium gelebt hat; er wird alſo ein ZeitS e des v eweſen ſein. Der Schluß her daß e
eshalb ni en Stammbaum des Menſchen gehecht zu den Vorfahren des Menſchen gerechnet werden dürfe

anz fa alſch und unbegründet. Jſt es denn dem „Natur-t nnert und anderen Naturforſchern nicht bekannt.
niedere nnd höhere Tierformen aus engſtem Verwandten

Au Aus der Monatsſchrift Neue Weltanſchauung.

7 h nebeneinander leben können Wer ſagt denn

gendeiner Stelle eine Weiterentwicklung eines

h infolge einer Mutation), ſoe Swidren der S orm ausſterben mü ent?

thropus ehe ieſS ennert mit überwälti tag den
rn iſt alſo kein Vorfahre des Men

affe wie der Orang-Utang“. (Das
Dennert fährt dann an einer ande„Dieſes r iſt ganz außerordentlich bedeutungsvoll, denn damit fällt der eng von einigen wenigen

z Mitglied zwiſchen Menſs und Affe r
n ne des erſteren hin, und der Menſ ſteht wieder

s unvermittelt in der Entwicklung der e da.
Wenn man den Artikel Dennerts im Reich li

meinen, auch Zur Volz ſei der Anſicht, der
u keine nform d rer und Menſs der lz ſchreibt in einer er erArbeit r Aber wenn er auch nuriluvial iſt, ſeine Httaiſte ung micht als das missing Unk,

wohl aber als ein missing link r der Pithecanthropuszeigt er doch, in we e edenkliche Nähe einſt der Anthropo
morphenſtamm dem Menſchen gekommen iſt, er uns doch
ferner deutliche dafür, wie fich die icklung des
Menſchen vollzogen hat.

Somit hält 7 f. Volz an der morphologifchen e vw
logenetif ſtellung des Pithecanthropus fewir gerade di en ithecanthropus erectus von Java ſt eurt

direkten Vorfahren des Menſchen halten ſollen oder nicht, iſt im
Grunde genommen ganz gleichgültig. Mag er nun im Tertiär
oder erſt mit echten Menſchen zuſammen im Diluvium n

ben, immer wird er morphologiſch zwiſchen der niedeMenſchenraſſe, dem Homo primigenius, und den hochentwi er

ten Menſchenaffen ſtehen und deshalb auch mit vollem Recht
als ein missing link bezeichnet werden dürfen. Die Freude der
Keplerbündler und Genoſſen, die in Prof. Volz einen Eides
helfer zu finden glaubten. iſt alſo hinfällig. Es ſoll uns freuen

gewiß ſind wir des' allerdings nicht wenn Dennert ſeinen
Lefern nun auch die Anſicht des Prof. Volz mitteilt. Der Kep
hueene ſteht ja nach ſeinen Satz ungen im Dienſt der Wahr

èere
Heiteres.

Gut einſtudiert. Vater: Was wünſchſt du dir denn
zu deinem Geburtstag, Elschen Elschen: „Jch möchte
mit Mama in den Zirkus gehen, e a!“ Vater: „Das ſeidir gewährt!“ Elschen ögernd): „Ja, aber Mama „ſagt,
a braucht ſie ein neues Kleid und einen neuen Hut!“

er Orientierte. Vater: „Sag' mal, habtdenn in der Schule ſexuelle Aufklärung Das Söhn-
„Jawohl, Vater, wat willſte denn wiſſen

(Luſtige Blätter.)

Kleine Knackmangdeln.
Auflöſung der Aufgabe in Nr. 15. Nr. 233)
Mexiko, Athen, Rhöne, Xerxes, Efen, Reptun, Ganges,

Elfe, Leſſing, Sokrates.

Marx. Engels.
Richtige Löſungen ſandten ein: We Klara a

H. Buſchendorf (zum Teil richtig), Künſtling,Frau Th. Eſchrich, Frau Jda r Wehragßt, W. Fri e,

lein in HalleE. Waldheim in Nietleben: E. Goetz 7 eitz; P. Foth in
Naumburg; L. Schalk in Teutſchental; e in Weidau;E Thieme in Merſeburg; K. Pö eilig t Burgwerben

Köhler in Zangenberg.
Neue Aufgabe.

Nr. 234. (Von L. R. in W.)
Aus jedem der nachſtehenden Wörter ſind je zwei aufeinander

folgende Buchſtaben zu entnehmen. Dieſe ergeben, im Zuſammen
hange geleſen, ein Sprüchwort, welches ſich die Arbeiter bei der
kommenden Landtagswahl zu Herzen nehmen möchten.

Die Wörter heißen:
Nummer, Erde, ren Ball, Achilles, Gebirge,Größenwahn, r Minute Onkei, quälen,
Bertram, erworbe wähnen, Seine erniedrigt,Chriſt, Emden Dinges, Erzaebirge, erhöhen,e Elbe, Erfurt

Löſungen ſind bis jeden Freitag mittag unter Namens-
nennung gzu ſenden an die

Redaktion des VolkSblattes,
RNätfelecke der Unterhaltungsbeilage.

T BDerantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle a. S. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei.

ne e e
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